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Geſchichte der Wiſſenſchaften .
Won den

LEH gor tEHMm en ,
auf Veranlaſſung der Abhandlung 175x

Oct . Nov , Decemb ,

j58nter den großen Erweiterungen , welche die

| & mathematiſchen Wiſſenſchaften in den leßt
W verwichenen 150 Jahren erhalten haben , iſt

die Erfindung des Gebrauches der Loga«
rithmen mit Rechte für eine der ſchönſten

und nüßlichſten zu halten , die zu vielen andern Anlaß ge »

geben hat .
;

Die Sternkundigen , die Schiffer , und andere , welche

weitläuftige beſonders trigonometriſche Berechnungen zu füh »
ren haben , hatten Urſache zu wünſchen , daß man eine bes

quemere und kürzere Art große Zahlen zu multipliciren und

zu dividiren , auch einige andere Rechnungen zu vollführen ,
A 2 erfände ,



4 Geſchichte der Wiſſenſchaften ,

erfände , als die gewöhnliche und alte , Ein ſchottiſcher
Ford , Joh . LTepair , insgemein LTeper genannt , Frey«
Herr von Marchiſton , erfüllete dieſen Wunſch , und zeigte
mit ſeinen Logarithmen viele Vortheile darinnen ,

tTiichael Stiefel , ein deutſcher Prediger , war gleich.
wol ſiebenzig Jahre zuvor ziemlich auf dem Wege , L7epern

vorzufommen , Zn ſeiner Aritümetica integra , welche 1544

mit Philipp Üelanchthons Vorrede herausgekommen
iſt , ( dieſer große Gottesgelehrte verſaumete keine Gelegen«

Heit , die Liebhaber ver Mathematik aufzumuntern *) weiſt
Stiefel , wenn man eine Reihe Zahlen hinſchriebe / die von

der Einheit an beſtändig in einerley VBethaältniß wachſe oder

abnehme , wie x, 2, 4 , 8, 16, 32 , 64 , u, ſ f. und dar

neben eine andere Reihe Zahlen ſtelle , die jedesmal um

gleichviel Einheiten vermehret oder vermindert werde , als

3 , 5, 7: 9 ; 11 13 , 15, Uu. ſ. f. ſo daß jede der erſten Zah-
len eine zugehörige unter den andern hat , welche ihr Lo-

ggaritchme heißt , ſo könne man alle Multiplication und

Diviſion vermeiden , und alle verlangte Producte und Quo - '

tienten erhalten , wenn man nur addire und ſubtrahire ,
Denn ſtatt zwo Zahlen der zuſammenhängenden geometr6

ſchen Reihe , als 4 und 8 zu multipliciren , dürfe “ man mr

ähre Logarithmen addiren , und die Zahl 3 , als den Loga»

ritchmen der Einheit von der Summe 16 abziehen , ſo bliebe

13 als des Products Logarithme übrig , Dieſe Zahl nam-

lich gehöret in der zuſammenhängenden arithmetiſchen Rei «

He zu dem Producte 32 in der geometriſchen , Fängt ſich
alſo die arithmetiſche mit 0 an , wie 0 , 3, 6, 9 , 12 , 15,18 ,

u . ſ. f. ſo braucher man auch die Subtraction nicht , denn

da iſt von 15 , als der Summe der zu 4 und 8 gehörigen
Zahlen 6 und . 9 , die - oder nichts abzuziehen , und die 15

zeiget ſogleich , daß die zugehörige Zahl 32 unter den geo»

metriſchen das Product iſt , So läßt ſich auch die Diviſion
in

%* Vepmuthlich rechnen einige Gottesgelehrte dieſes ißo zu

den Artikeln , in denen kMelgn < tbon nicht recht orthodox
geweſen iſſ , Z .
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Von den Logarithmen . 5

in eine bloße Subtraction verwandeln ; denn wenn man

von der Summe der Logarithme der Einheit und des Divis «

dendus , den Logarichmen des Diviſors abzieht , ſo bes

kömmt man den Logarithmen des Quotienten . Iſt alſo der

Einheit Logarithme 0 , wie in der leßtern Reihe , ſo darf

man nur des Diviſors Logarithmen von dem Logaritchme

des Dividendus abziehen , um den Logarithmen des . u0 -

tienten zu erhalten . Dieſes kann jeder ſelbſt verſuchen , und

wird mit Vergnügen finden , daß es nie ſehlet , in was für

einer Verhältniß auch die Zahlen der geometriſchen Reihe

genommen werden , und wie groß auch der Unterſchied bey

den Gliedern der arithmetiſchen Reihe iſt , wenn man

nur diejenigen nimmt , die in der Ordnung zuſammen: ge -

hören *. Will man zu zwo gegebenen Zahlen die vierte

Proportionalzahl ſuchen , ſo brauchet man nichts weiter , als

A 3 die

* Der Beweis iſt leichte allgemein auszudrücken . Es ſey
04 TL T

die geometriſche Reihe a, ma , ma , . - . ma . . + ma , die

arithmetiſche b, - +d, +24d , . + - + rd . . . b4 - td , ſo

werden in beyden die Glieder zuſammen gehören , die rx ha -

ben , und auch die , welche r haben , denn in. der geometri -

ſchen Reihe kömmt die Potenz r des Exponenten m bey

dem Gliede vor , das in der Ordnung das - +1 iſt , weil

des Exponenten erſte Potenz im zweyten Gliede , die zweyte

im dritten 2c. vorkömmt . In der arithmetiſchen iſt im

zweyten Gliede ein d addiret , im dritten zwey u. ſ- f. alſo

it rd auch im + 1 ten . Nun iſt das Product aus dem

rfen 028 der geometriſchen Progreßion in ihr ttes

+ T

= - m . a undin der Ordnung das - + +1 Glied dieſer

Progreßion . Aber die Summe des + 1 und + 1 ten Glie -
des der arithmetiſchen iſt 2b4 - ( +t ) d, - wovon man b ab -

ziehen muß , um b + ( rt ) d als das 1r +- +l te Glied dex

arithmetiſchen Reihe zu erhalten .

Wenn nun zwey Glieder der geometriſchen Reihe PQ ,
die ihnen zugehörigen der arithmetiſchen p, 9, heißen , und

P , = = V , + - - = = v auch zuſammengehörige Glie -

der beyder Reihen ſind , ſo wird umgekehrt zu der geome -
triſchen



6 Geſchichte der Wiſſenſchaften .
die Logarithmen für die zweyte und dritte Zahl zu addiren ,
und von der Summe den Logarithmen der erſten abzuzie:
hen , ſo daß das übrigbleibende der Zogarithme der vierten
vder geſuchten Zahl ſeyn wird . Die Quadratwurzel einer
Zahl erhält man leicht , wenn man nur den 2ogarichmen der
Zahl ſelbſt halbiret ; die Cubifwurzel , wenn man ihn
mit 3 dividiret u. ſ w. mit höhern Wurzeln , das näm »
lic ) , was herausfömmt , iſt der 2ogarithme der geſuch-
ten Wurzel .

Hätte man nur mit ſolchen kleinen Zahlen zu thun , wie
in den Exempeln ſind gebrauchet worden , ſo würde man
geſchwinder auf die gewöhnliche Art rechnen können .
Wenn aber die Zahlen groß , jede von 6, 10 und mehr
Ziffern ſind , ſo wird man einen merklichen Unterſchied in der
Teichtigkeit finden , denn es erfodert viel weniger Zeit , zwo
große Zahlen zu addiren , als ſie zu multipliciren , oder
dividiren .

So weit war ſchon Stiefel gekommen . Noch mehr:
Er beſchreibt die 2ogarithmen als Exponenten der Potenzen
der zugehörigen Zahlen , weil ſie zu erkennen geben , wie
vielmal die Verhältniß der Wurzel zur Einheit , in der

Verhältniß der Potenz zur Einheit ſtet , Oder wie weit
eine Zahl in einer geometriſchen Reihe von der Einheit,
damit die Reihe anfängt , entlegen iſt . Denn wenn man
für der Einheit Logarichmen 0 annimmt , und nachgehends
einen 2ogarithmen in dieſer Reihe durch die Zahl der Ein -
heiten dividiret , um welche die Reihe bey jedem Schritte
wächſt , ſo weiſt der Quotient , an welcher Stelle von der

Einheit gerechnet , die Zahl , welche zum kogarithme ge-
Höret , in der geometriſchen Reihe ſteht . Vermehren ſich
die Glieder der arithmetiſchen Reihe nur jedesmal 0 . die

inheit ,

friſchen Reihe Gliede Q = = V in der arithmetiſchen

P
[]

= = V==- ( - - - b ) gehören ' , welches die Regel für die
Diviſion iſt . ZR.
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Von den Logarithmen , 7

Einheit , ſo weiſt der Logarithme gleich die Menge der ,

Verhältniſſe , daher auch die Logarithmen ihren Namen

bekommen haben *.

Hierbey blieb Stiefel ſtehen , und es iſt zu bewundern,
daß weder er , noch jemand anders , in ſiebenzig Jahren dar -

auf bedacht geweſen iſt , dieſe Sache weiter fortzuſeßen ,

oder ſie zu einigem Nußen anzuwenden , Wie viele haben.
. 54 nicht

% Koidwes Aoyar IN der geometriſchen Reihe iſt von 2 bis

2 LT3

zu ma eine Verhältniß , zu ma zwo , zU ma , drey , zu ma , r, .

Jn der arithmetiſchen Reihe haben die zugehörigen Glie -

Dey den Unterſchied d , 1, 2, 3: - - - x mal , ſo vielmal

nämlich , ſo viel in der geometriſchen gleiche Verhältniſſe
r

ſind . Wenn alſo zu ma in der geometriſchen , brd in der

arithmetiſchen gehöret , ſo zeiget dieſe Beſchaffenheit des

Gliedes in der arithmetiſchen an , daß in der geometriſchen

vom erſten Gliede bis auf das zugehörige rx gleiche Ber -

hältniſſe ſind . Sie müſſen gleich ſeyn , damit man bey

ihnen , wie bey einerley Einheiten , nur auf die Menge ſe -

hen darf . Iſta = = 1 und = = 20 , ſo zeigen die Logarith -

men d , 24 , - . . rd , durch die Zahl , welche in d multi -

pliciret iſt , die Menge der Verhältniſſe von dev Einheit
bis zu der zugeyörigen Zahl an , und es iſt am naturlich -

ſten hierbey ſelbſt = = 1 zu ſeen . Man ſicht noch hier ?

ays , daß die Logarithmen eigentlich nicht zu Zablen , fon -

dern zu Verhältniſſen gehören . | Wenn z. E, zu der ge0 =

metriſchen Reihe 1, : 14 8,101 32/ : 04/ 1268 . . .

die arithmetiſche > ). 1,2 ; 31 4) 53 2 7

geſezet wird , ſo gehöret 7 in der arithmetiſchen nicht wei -

ter zu 128 , als in ſo fern von 1 bis auf 128 ſieben gleiche

Verhältniſſe ſind , und wenn man alſo ſtatt dieſer geome -

triſchen Reihe folgende 1, 3, 9, 27 , 81 243 , 729 , 2187 »,

genommen hätte , ſo würde bey dieſer Reihe die 7 der

arithmetiſchen , zu 2187 gehören . Man ſollte eigentlich

nicht ſagen , der Logarithme einer Zahl , ſondern einer Ver -
hältniß . Wenn aber die Zahlen , zu denen matt die Lo »

garithmen ſeßet , als Glieder einer gewiſſen gegebenen geo

metriſchen Reihe betrachtet werden , ſo kann man den er -

ſten Rusdru gebrauchen . Z ,



8 Geſchichte der Wiſſenſchaften ,
nicht einen Schaß in Händen , deſſen Werth ſie ſelbſt nicht
Fennen ?. Für alle die Zahlen , die in der angenom : -
menen geometriſchen Reihe nicht ſtatt finden , dals für
3, 5, 0, 7 , 9 , 10 4 . ff . in der vorhin zum Exempel ange »
führten Reihe 1, 2, 4 , 8, 16, 32, . . . hatte ſie keine L0«
garithmen in ganzen Zahlen , und wieſen auch die Art nicht,
ſie in Brüchen zu finden . Alſo konnten ſie aus ihrer
Kenitniß von den Logarithmen keinen ſonderlichen Nußen
ſchöpfen , denn ſie hatten keine Logarithmen für die größte
Menige der natürlichen Zahlen , und ſie wußten nicht , was
für natürliche Zahlen zu dem größten Theile der gefundenen
Fogarichmen gehöreten . Es fiel ihnen auch nicht ein, daß
man dieſe Erfindung in trigonometriſchen Rechnungen nu -

ßen könnte , da man ſtatt der natürlichen Sinus Tangenten
und Secanten für jeden Grad und jede Minute des Qua -
dranten ihre Logarithmen brauchen könnte , und ſolcher»
geſtalt von den beſchwerlichen langen Multiplicationen und

Diviſionen frey würde , die ſonſt auch des beſten Rechners
Geduld ermüdeten ,

Die Ehre des erſten Gedanken hievon , oder wenigſtens
die wirkliche Anwendung der Logarichmen , war dem Ba -
ron Leper vorbehalten , der alſo mit völligem Rechte für
den erſten Erfinder dieſer vortrefflichen Rechnungsart zu
erfennen iſt . Er drang auch in die Natur und in die Ei »
genſchaften der Logarithmen viel tiefer ein . Statt zwoer
gleicmlaufender Reihen von Zahlen nimmt er zwo Linien an ,
auf der einen ſtellet er ſich einen Punct vor , der mit gleich-
ſörmiger Bewegung gleich große Stücken in gleichen Zeiten
beſchreibt , und alſo die Linie in gleiche Theile theilet . Auf
der andern befindet ſich ein Punct , deſſen Bewegung immer
in gleicher Verhältniß langſamer wird , und der alſo die

Zinie dergeſtalt ſchneidet , daß , indem der erſte Punct ein

gewiſſes Stück , z. E , einen zehnten Theil auf ſeiner Linie

fortrücfet , der andere auch auf der ſeinigen ein Zehntel fort-
geht . Nachgehends , wenn de : erſte Punct in dem zwey»
fen , gleich großen Augenblic?“ : 2 weyte Zehntel Hinie
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Von den Logarithmen . 9

Cinie beſchreibt , ſo macht der leste Punck nur ein Zehnte "

deſſen , was nach dem erſten Augenblicke auf ſeiner Linie

rückſtändig war . Jm dritten Augenblie rücet der erſte

Punct durch das dritte Zehntel ſeiner Linie , der lektere aber

nur durch ein Zehntel deſſen , was von ſeiner Linie nach dem

zweyten Augenblicke übrig war , u . ſw . Das Stück der

erſten Linie , das der erſte Punct in einer gewiſſen Menge

Augenblie beſchrieben hat , ſieht LTeper als den Logarith «
men des Stückes der leßtern Linie an , das von ihr , nach »

dem eben ſo viel Augenblie verfloſſen ſind , noch übrig iſt *.

A5 Es

x Man findet dieſe Begriffe in folgendem Werke : Mirihici

logarithmorum canonis deſcriptio eiusque vſus in vtra -

que trigonometria et etiam in omni logiftica mathema -

tica ampliſſimi facillimi et expeditiſſimi explicatio . Au -

thore ac Inuentore Joanne Nepero , Barone Merchiſtonit

etc . Scoto . Edinburgi ex officina Andreae Hart , Biblio -

polae 1614 . 4t0 - ES iſt Carln , als damaligem Prinzen
Jacobs 1, zugeeignet , und enthält erſtlich eine Einleitung
von zwey Büchern , wo die Begriffe der Logarithmen und

die Regeln beyder Trigonometrien , gegeben werden . LTre-

pers allgemeine Regel kömmt auch dabey vor . Darauf

folgen die Sinus und ihre Logarithme durch alle Minuten

des Ouadranten , nebſt der Logarithme Differenzen . Der

Logarithme des Sinus totus iſt = = 0 , nach TTepers an ?

geführtem Begriffe von den Logarithmen .
Dieſer Begriff , wie ihn 87eper in angeführtem Werke

beſonders Cap . I . Def , 2, giebt , laßt ſich folgendermaßen
in Zeichen ausdrücken . Ein Punct bewege ſich längſt einer

Linie von der Länge AB = = b mit gleichförmiger Bewe -

gung , ſo daß er in gleichen Zeiten gleiche Theile auf ihr
beſchreibt . Ein anderer bewege ſich auf der Linie CD = = c

folgendermaßen : Wenn er am Ende einer gewiſſen Zeit
in EF iſt , alſo das Stück FD noch zu beſchreiben übrig hat ,

A . . 200 . 4R 454877 120 . 54

m.
CG EGT D

in dem folgenden Augenblicke aber aus BF in G rücket , ſv
daß ihm nur noc : das Stu > GD ubrig bleibt , fo ſey

FG



IO Geſchichte der Wiſſenſchaften .

Es iſt klar , daß die Theile , welche der leßtere Punct
in gleichen Zeiten auf vorerwähnte Art von ſeiner Linie ab .

ſchneidet , in einer zuſammenhängenden Proportion fortge«
hen müſſe . Jn einer ſolchen Proportion müſſen ſich die be«

ſchriebenen Theile und auch die rü >ſtändigen jede unter ſich
befinden . Alſo kommen dieſe Logarithmen mit den vorhin

beſchriebenen im Grunde überein ; ſind aber ſo beſchaffen,
daß ſie beſtändig abnehmen , indem die natürlichen Zahlen
zunehmen , und umgekehrt .

Reill im Trat . de Logarithmis/ * erfläret dieſes etwas

deutlicher . Er ſieht die natürlichen Zahlen als Linien an ,

welche auf eine andere unbewegliche Linie eine gleichförmige
Bewegung haben , und ſolche in gleich große Theile theilen,
ſelbſt aber in einem zuſammenhängenden geometriſchen Ver «

hältniſſe unter einander wachſen oder abnehmen . Nimmt

man eine dieſer Linien für die Einheit an ? ſo wird die Aw

zahl der gleichgroßen Theile auf der unbeweglichen Linie zwi«
ſchen der Einheit und einer gewiſſen unter den Proportional

linien , der Logarithme für dieſe Proportionallinie , ſo . daß der

20ga-

FG ;: CD = = Ff: gin einer gegebenen unveränderlichen

Verhältniß . Der Punct , der auf AB fortgeht , ſey im

Anfange des erwähnten Augenblickes in P , wenn nämlich
der leßtere in F iſt , und komme in Q , wenn ſich der leß-

tere in G befindet . So ſey der erſte Yunctin R, 8 , wenn

der leßtere in H, I, iſt , und es ſey PQ = = QR = = Rd ,

aber ! FG : GD = = GH ;: HD = = HI : ID . Nimnit man

nun die Augenblicke unendlich klein an , und nennet

PQ == dx , FD = = y , FG = = - - dy , weil y. abnimmt ,
ſo kann man ſtatt der Verhältniß f : g die Verhaltniß
dx : g ſeßen , weil = dy : y eine unveränderliche Ber -

haltniß einer unendlich kleinen Größe zu einer endlichen

ſeyn ſoll , und es iſt = dy : y = = dx : g, oder dx ==
- - zdy : y die bekannte Differentialgleichung für Loga-

rithmen , nur daß das Zeichen negativ iſt , weil hier die

Logarithmen wachſen , indem die Zahlen abnehmen . I .

x Bey ſeiner Inrrodutione ad Altronomiam veram , die

mit der Introd . ad Phyſ , veram ' zu Leident 1725 . in 4. het ?

ausgefommen iſi . Z .

|
|

|
|
|
|

(|
(

Gerrit fü
„m 0 (in?

zu api "
Gia wird
gm ſein!
füh p di?!

eh weitvo|

[Veper

jam dr!

elt hat (!

ſeine ſen 11

ds Flurionen?
| YudV

GeltenmurWf

Wih.), Ww
(pNahriht
Oper wil

vy) Minutev

Zeponei
Gli Ming
johedmM1

daß[af En?

ole denger
( Vr hah

Oed Zahl
ſehs19 O

old derZah
fig anneh
Ahn, je
aut dinerle
von Wehl
nigt de Alz
ff , vwſe
iſſn wärn
fn herühn
big Zehen|

|



Eten,
|

|
4977)

WC eine

EM port

) WEſenſhy
WB jd u)

4 nit dan)
19397 WeSE EN

I Dei hien

| M (6 fah)
| EEN
4 DSl :
vd 98 hit
6 Bin , ey

0 2EbwN

18 „ AWN

nb: S3Dries
(107191 :

06.1 E08wer
[CAE: 0500 )
" JEUMTS

€ 80 ii) N

|
" H mw
970 ir:
E wryy

' S [ NOTEN

> fu ven

€F117)) vy

hy|

Von den Logarithmen . 11

Fogarithme für die erſte zunächſt der Einheit , + 1 wird ,

wenn die Linien wachſen , und = = 1 wenn ſie abnehmen .
Der Logarichme für die andere in der Ordnung von der

Einheit wird + 2 oder = - 2 u . ſ w. nur daß dieſe Linien,
indem ſie in einer zuſammenhängenden geometriſchen Ver -

hältniß zu oder abnehmen , auch auf der unbeweglichen Linie

gleich weit von einander ſtehen .
LTeper trieb ſeine Unterſuchungen ſo weit , daß L1ac -

laurin , der ebenfalls deſſen Gedanken in den neuern Zeiten
erfläret hat ( Treatiſe of Fluxions IB . 6 . ) weiſt , er

ſcheine ſchon einigen Vorſchmac > von L7erwtons Methode
der Fluxionen gehabt zu haben ,

In der Theorie kann ich ihm hier nicht weiter folgen , Auſe-

ſer den nur Genannten , haben auß Dechales ( Mund .
Math . ), Wallis ( Hiſt . Algebrae ) u . a . davon zuläng -
liche Nachricht gegeben . <h habe nur zu berichten , daß

TT7eper wirklich Logarithmen für die Sinus auf jeden Grad

und Minute des Quadrantens berechnet , und ſolche in der

Trigonometrie und allerhand Rechnungen brauchen lehrete .
Seine Mirifici Logarithmorum Canonis deſcriptio verur -

ſachte den Mathematikverſtändigen ein ſolches Vergnügen ,

daß faſt keine Erfindung ſo ſchnell , ſo durchgängig , und

ohne den geringſten Widerſpruch iſt angenommen worden .

Wir haben geſehen , daß man die Verhältniß , in wel -

<er die Zahlen der geometriſchen Reihe ſtehen ſollen , An«-

fangs nach Gefallen wählen kann , ſo wie ſich der Unter -

ſchied der Zahlen in der arithmetiſchen Reihe ebenfalls will »

führli <h annehmen läßt . Wenn man nun allezeit beyde

Reihen , jede für ſich , fortgehen läßt : ſo bekömmt man

allezeit einerley Logarithmen . Aber dieſe Logarithmen , die

von ſo verſchiedenen Arten ſeyn können , ſind im Gebrauche

nicht alle gleich bequem und vortheilhaft . LTeper fand
ſelbſt , daß ſeine erſten hyperboliſchen Logarithmen nicht die

beſten wären , und munterte daher Henrich BDritgges ,
einen berühmten engliſchen Mathematikverſtändigen derſel »

bigen Zeiten , auf , ſie in eine beſſere und natürlichere Ge .

ſtalt

DÜ



Geſchichte der Wiſſenſchaften ,

ſtalt zu bringen . Dieſer griff eine ſo mühſame Arbeit mit

unglaublichem Fleiße an . Die Proportionalzahlen wurden

in der zehnfachen Verhältniß 1 , 10 , 100 , 1000 , u. ſ. w,

genommen , und ihre Logarithmen wuchſen von 0 , als den

kogarithmen der Einheit , bey jedem Schritte nur um 1,

“ Für alle Zahlen zwiſchen 1 und 10 , zwiſchen 10 und 100 ,

u . ff . Da man die Logarithmen nicht in ganzen Zahlen
haben fonnte , berechnete er ſie in Decimalbrüchen auf 14

Ziffern , bis er die Logarithmen für alle natürliche Zahlen
von 1 bis 20000 , und von 90000 bis 100000 hatte ,
Seine Arithmetica Logarithmica , die zu London 1624 her-
ausgefommen iſt , und dieſe Logarithmen auch enthält , weiſt
nicht nur die Art , wie ſie berechnet ſind , und wie noh meh-
rere für viel größere Zahlen können erhalten werden , ſon-
dern ſie erfläret auch ihren mannichfaltigen Nußen bey als

lerley Rechnungen .

Zriggges hatte gleichfalls angefangen , nach eben der

Einrichtung , Logarithmen . für die Sinus und Tangenten ,
aller Grade und Hunderttheile , von Graden im Quadran -

ten zu berechnen , konnte ſolches aber nicht vollenden , ſone
dern überließ ſolches ſeinem Amtsgenoſſen bey der hohen
Schule zu Orxfort , Heinrich Gellibrand , welcher die

Ehre hatte , ſie heraus zu geben , ( Trigonometria Bri -

tannica , Goudae 1633 . fol . ) Indeſſen füllte Adr . Vlacq

in ſeiner neuen Ausgabe von Brigges Arithmetik ( zu Gou -

da 1628 . ) die Logarithmen zwiſchen 20000 und 900009

aus , die Brigges übergangen hatte , doch nicht weiter , als

auf 10 Decimalfiguren . Eben dieſer Vlacq befürchtete ,

Briggs und Gellibrands Theilung des Grades in hundert

Theile möchte den Aſtronomen ungewöhnlich bleiben , ob er

wohl zugeſtund , daß ſie in vieler Abſicht bequemer ſey, und

gab dieſerwegen Logarithmen für Sinus und Tangenten auf

alle Grade heraus , die nac ) der gewöhnlichen Art in 60

Theile , und jede Minute von 10 zu Secunden getheilet
waren . ( Trigon . Artific . Goud . 1633 . ) Urſinus , ein

brandenburgiſcher Mathematikverſtändiger , hatte ebenfalls

ſchoa
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Von den Logarithmen , 133

ſchon einen Canon Logarithmorum nach Nepers erſter Art

heraus gegeben *, Aber Briggs und Vlacqs 20garithmen

ſind doM nachgehends meiſtens , wo nicht allein , gebraue
djet worden ** .

;
In allen neuen Auflagen iſt nicht viel anders beygefü -

get worden , als daß man die Logarithmen etwas beſſer zu «

ſammen geſeßet und geordnet hat * * * , Doch hat Gardiner

( Tables of Logarithms fond . 1742 . ) unlängſt ogarith -
men für die Sinus aller Secunden der erſten 72 Minuten in

einem Quadranten heraus gegeben . Er hat auch die Loga-
rithmen für alle Zahlen von 101002 , wo Briggs ſtehen
geblieben iſt , bis 102100 beygefüget , ſie aber nur auf 7

Decimalfiguren berechnet , Er geht auch in den übrigen
kogarithmen nicht weiter , außer für die erſten Zahlen von

I bis 1144 , da die Logarithmen auf 20 Figuren berechnet
ſind . Dieſe logarithmiſchen Tafeln ſind ißo die beſten , und

nächſt dieſem € Sherwins .

ZBritztges Art , die Logarithmen zu finden , iſt zwar
leicht zu faſſen und zuverläßig , aber ſchr mühſam zu be -

werkſtelligen . Daher haben ſich neuere Mathematikver -
ſtändige befliſſen , die Arbeit zu verkürzen , welches auch

nebſt

* ( Er hat Nepers neue Erfindung auf dem Joachimsthali -
ſchen Gymnaſio ſogleich bekannt zu machen geſuchet , wo -

hin ſein Curſus mathematici pra &ici Volum . I. Cöln 1618
geht , darinnen ein kurzer Begriff davon , nebſt den Tafeln
der Sinuſſe enthalten iſt . ZR.

8% Die Rydolphiniſchen Tafeln ſetzen den Gebrauch der Nepe -
Liſchen Logarithmen zum voraus , wozu Ioh . Kepleri et
Tac . Bartſchii Tabulae manuvales logarithmicae dienen , die

Joh . Caſp . Eiſenſchmid bey einer neuen Ausgabe zu Straß -
burg 1700 . in 8, mit einer Einleitung vermehret hat . R .

* 3 * Unter andern hat man geſucht , viel Logarithmen in einem

engen Raume zu liefern . So ſind von Wingate , Tables
of Logarithmes Lond . 1633 . Derausgefomimen , wo man
die erſten Ziffern der Logarithmen , die ziemlich lange un »

verändert bleiben , oben über den Columnen ſuchet , und
ihnen für jede ; Zahl , die letzten beyfüget . Z .

6,



14 Geſchichte der Wiſſenſchaften ,

nebſt dem Zailey ( Philoſ . Trans . N. 216 ,) ; Cotes (Philoſ .
Trans . N . 338 . ) u . a . ſehr wohl gelungen iſt , die zugleich
nebſt Hr . Wulern ( Introd . in Analyl . infinitorum ) viel

hießer gehörige Erläuterungen gegeben haben . !

Der Grund zu der neuern Art , die Logarithmen zu fſin-
den , liegt in der Vergleichung der Räume an der Hyperbel .
Man findet nämlich , daß die Räume zwiſchen einem Stü .
&e der Aſymptote , der Hyperbel , und zwo Ordinaten gleich
groß ſind , wenn die Stücken auf der Aſymptote in einer

geometriſchen Progreßion genommen werden 3; daher man

auch dieſe Räume als Logarithmen der zugehörigen Stücke

auf der Aſymptote anſehen kann . Weil ſich nun die Größe
dieſer Räume durch unendliche Reihen , ſo nahe als man

will , ausdrüen läßt : ſo dienen dieſe Reihen gleichfalls , die

Fogarithmen zu finden . Wercator hat in ſeiner Logarith -
motechnia zuerſt von dieſer Art geſchriebenz aber aus

Lewotons Briefe an Leibnitzen erhellet , daß Newton

eher daran gedacht , und ſich in ſeiner Jugend mit Berech «

nung der Logarithmen durch ſolche Reihen ſehr vergnüget
hat. *. Lrepers eigene Art war nichts weiter , als eine ſol-

<he währende Reihe , wiewol er vielleicht nicht an die Hy»
perbel gedacht hat . Die gefundenen hyperboliſchen Loga
rithmen laſſen ſich alsdenn leicht in die gewöhnlichen Brig :
giſchen verwandeln **.

Von

* Man ſche Commercium epiſtolicum D. lo . Collins et

aliorum . de analyſi promota , welches die Lodner kön . Geſ .

bey den Streitigkeiten über die Erfindung der Rechenkunſt
des Unendlichen hat heraus gehen laſſen . ( Lond . 1712 . . )
Auf der 67 . S . daſ . befindet ſich ein Brief von Newton

an Oldenburgen , wo Newton 70 . S . ſaget , er ſchäme
ſich zu melden , auf wie viel Figuren er nach ſeiner Erfin -

dung die Logarichmen geſuchet . Er habe davon abgelaſ ?
ſen , als ihm Mercators Buch zu Geſichte gekommen , und

glaube , Mercator habe ſeine Erfindung eher gehabt . ZS.

** Dig Halleyiſche Art, die Logarithmen zu berechnen , findet

man ſehr gründlich ausgeführet in Hauſens Elemenr .
Mathei ,
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Pon den Logarithmen . 15

Von dem Nußen der Logarithmen bey Rechnungen iſt

hier nicht nothig zu reden . LTeper verſichert mit Recht ,
man könne durch ſie mehr: in einer Stunde rechnen , als

ſonſt in einem Tage . Der Freyherr v . Palmquiſt , ( Ein -
leit . zur Rechenkunſt , Sto >holm 1751. ) und Hr . Duräus

( vom Urſprunge , Gebrauche und der Berechnung der Loga-
rithmen , Stoch . 1751 . ) haben gleichfalls im Schwedie
ſchen Proben davon gewieſen . In der Geometrie , und in

allen Theilen der Mathematik , ſind ſie von unglaublichem

Nußen , davon alle neuere mathematiſche Schriften zeugen .

Beſonders verdienet ] Fercators Logarithmotechnie geleſen
zu werden . Man ſ. auch die Philoſ . Tranſ . 38 . N .

Zwiſchen Leibnirzen und " Job . Bernoulli entſtand
ein Streit über die Logarithmen der negativen und eingebil -
deten Zahlen , darinnen beyde recht zu haben ſchienen , ob

ſie wohl wider einander ſtritten . Herr Euler hat ſelbige
in den Schriften der kön . Preuß . Akad , d. W. 1749 . glück -
lich entſchieden , und auch bey dieſer Gelegenheit die Lehre
von den Logarithmen bereichert . Eben dieſe Logarithmen
der negativen und unmöglichen Größen , betrifft des Herrn
Durgus Aufſaß im leßten Quartal unſerer Abhandlungen ,

Peter Wargentin ,
Seky . d. kön . Akad . d. Wiſſenſch .

Matheſ . Arithmet . Pr . 27 . und in eben dieſem Buche
in den El . Se &ion , Conicar , Prop . 50 . wird ihre Berech -
nung vermittelſt der Hyperbel gewieſen . Herr Euler han -
delt hiervon in Introd , in Analyſ . infin . . L. I . cap . 6. 7.
Im Deutſchen weiß ich keine vollkommenere Abhandlung
von den Logarithmen , als des Hn , v. Segner in f. Vorle -
ſungen über die Rechenfunſt und Geometrie , XIIl Ab »
ſchnitt , 149 u. f. 5. wo man auch eine Anleitung zu den
neuern Erfindungen hiervon antrifft . Z ,

SAE SASE
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Schluß des vierten Stückes von den Lachsfängen,
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"DTebäude an Waſſerfällen ( Fors byggningar )
H werden nie mit beſonderem Nußen nahe an der See

angeleget , wenn ſich daſelbſt nicht ein ſehr ſonder -
barer Waſſerfall befindet . Denn der Lachs hat alsdenn

no < alle ſeine Kräfte , und ſtrebet mit größter Macht auch
den ſtärkſten Strom hinauf . Er ſuchet das Land nicht eher,
bis er anfängt müde zu werden , und wählet alsdenn die

leichteſte Seite , dabey jemand , der ſolche Gebäude vorſich-
tig anlegen will , folgendes in acht nehmen muß :

Er muß die ſtärkſten Fälle und Stromſpißen wählen,
die der Lachs ſuchen muß , doch nicht am Anfange , oder bey

dem unterſten Falle , an welchen der Lachs aus gelinde

fließendem Waſſer kömmt , und gleich unten davor zuläng-

lich ausruhen kann ; ſondern je weiter ſich der Fall erſtrecket,

deſto weiter hinauf wird das Fiſchgebäude mit größerem

Vortheile angeleget . Wenn man nun einen ſolchen Fall vor

dem Eingange ſelbſt bekömmt , da der Fiſch einen Sprung

thun , oder wenigſtens alle ſeine Kraft anwenden muß , ſich

hinauf zu ziehen, ohne daß er Zeit hat , ſich IE es
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des Lachſes . 6

Der Strom muß auch an der Landſeite gelinder ſeyn , äls

weiter hinaus . Denn wenn ein Fall am 2ande und nicht
in den Fluß hinaus iſt : ſo weiß der Lachs ſehr wohl den gs »

lindeſten Weg zu finden . Findet ſich ein untiefer : Gang
( Skölgäng ), der entweder bey einem ſtarken Falle vorbey
geht , oder ſich etwas hinaus in den Strom ſtrecket , oben

hin aber ſich nach dem Lande zu zieht ; ſo muß das Gebäu -

de in einem ſolchen Gange angeleget werden , dagegen zu ,

wo er oben anfängt , und ein bequemer Fall erhalten wird ,

Weiter muß das Gebäude vornen her dergeſtalt angeleget
werden , daß der “ Strom gerade vor gegen den Lachs ſtreicht ,
wo er in die Reuſe gehen ſoll . Daher müſſen auch ſowol

Reuſen als Fiſchhäuſer genau nach des Stromes Richtung
geſtellet werden , ſonſt kann der Lachs in ſtarkem Strome

nicht gerade nach dem Eingange gehen , ſondern treibt

auf die Seite . Dieſes kann in Fängen , wo man ihn fan -

gen will , wenn er den Strom rückwärts hinunter treibt ( wrak
hus ) , angehen, wenn ſie auf gewiſſe Art angeordnet ſind ,
aber hier nicht . Eben aus der Urſache iſt auch alles planz -
ſchernde oder wirbelnde Waſſer ſchädlich , und hindert den

Fiſch , den Weg nach der Oeffnung , die er voy ſich ſieht ,
fortzuſeßen . Jm EdsfFronwaſſerfalle hat man bemerket ,
daß der Lachs lange Zeit , dergleichen Waſſers wegen , und

ſo lange ſolches gedauret hat , ſehr ſparſam in die Fänge ge -

gangen iſt , ob ex wohl in Menge vorhanden war . Er hat
vielmehr ſich weit hinaus gehalten , bis beym Ablaufen des

Waſſers die Wirbel beym Eingange verſchwunden ſind ; da

er denn oſt wegen ſeines langen Standes und Reibens gegen
die Steine , unter dem Bauche ganz roth geweſen iſt . Die

Stellung des äußern Steinkaſtens erfordert auch viel Aufs»

merkſamkeit , Er muß ſo geſtellet ſeyn , daß er bey trocknen

Wetter das Waſſer erreicht ; daher er auch gemeinizlich , wo

man befürchtet , das ' Waſſer werde im Sommer mangeln ,

weit hinauf über die übrigen geſtellet iſt . Er ſtrecket ſich ſo
viel in den Fluß hinaus , daß der Lachs unter dieſem Steins

Faſten fein ſtilles Waſſer , ſondern gleichen Stxom findet ,
Schw . Abb . XIV . B- B Denn
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Denn ſonſt , wenn der Strom da unterbrochen wird , und

|

der Lachs außen bey dem Steinkaſten einen leichten Weg
findet , weiß er ſich deſſelben ſehr wohl zu bedienen, und

geht das Gebäude vorbey ,
erfordert . Findet man unter Weges große Steine : ſo iſt
nicht rathſam , ſolche zu bewegen , ſowol , weil man dadurch
Gruben in den Boden machen würde , als auch , weil man

genau darauf ſehen ' muß , die Natur , ſo wenig als möglich,
zu ändern , und Steine und Berge wegzuſchaffen , welches

ſelten an andern Stellen glücket , als wo der Lachs entwe -

der gar keinen Weg , oder einen allzu ſchweren hat. ' Bey
dergleichen Umſtänden . kann man glülich durch Klippen
ſelbſt neue Wege für den Lachs machen , wovon Proben bey
Lidenskronfiſcherey zu ſehen ſind ; davon in der Folge aus -

führlicher ſoll geredet werden . Aber ſonſt , wo den Lachs
keine ſo ſtarke Nothwendigkeit zwingt , haben alle , aus ver -

meynter Klugheit , oder es recht zu ſagen , aus Geize, ihre
Fiſcherey verderbet , wie unbequem auch die natürliche Lage
war , und wie weislich dagegen die Verbeſſerung angeſtellet
ſchien . Große Steine , welche den Eingang in die Fänge

Faſt ganz und gar beſchattet , und , ſo zu reden , verbauet

Haben , ſind oft nüßlich geweſen , und wenn man ſie wegge -

nommen hat , iſt kein Fiſch mehr dahin gekommen . Man

muß auch hierbey in Acht nehmen , was ich vorhin vom

Augrotten des Gehölzes geſaget habe. Alle Neuigkeiten
erregen beym Lachſe Argwohn , vornehmlich ſolche, die in

ſeiner natürlichen Einrichtung , Ordnung und Gewohnheit
etwas ändern .

Die Baukunſt ſelbſt iſt bey uns ſehr einfältig , und wä-

re leicht zu verbeſſern , ſo daß das Fluthen der Elben nicht

jährlich ſo großen Schaden thäte , als ißo. Hierzu wird

eine reiſe Erfahrung erfordert , darauf ſich unſere Baumei -

ſter hierinnen allein verlaſſen , aber vermuthlich weiter ge -

Hen würden , wenn ſie gegründete Regeln der Baukunſt

verſtünden . Ich will ihre Bauart kürzlich anzeigen,

Sie

Hier wird auch feſter Boden
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Sie brauchen Steinfiſten , die mehrentheils länglichte
Vierecke ſind , doh nicht allemal ſo eine ordentliche Geſtalt
haben , ſondern nach der Beſchaffenheit und Richtung des

Stromes geändert werden , wie es die Umſtände erfordern ,
Der verſtorbene Pfarrherr , Berg , brauchte meiſt unordent «

liche Viere &>e , welche zuſammen giengen ( Lätandes ) , wo

die Seitenwände am kürzeſten waren , damit der Strom

deſtoweniger Kraſt haben möchte , das Gebäude zu erheben ,
Er zog auch dieſe Wände gern etwas einwärts , damit der

Strom mehr ſie zuſammen drüte , als aus einander trieb ,

Einige machen die Wände ganz dünne , damit der Strom

freyer durchgehen kann . Die Een werden wie an unſern

hölzernen Gebäuden gemacht , welches doch Stücken giebt ,
wenn Eis , Flößholz , u . d. g . an die >ken ſtößt ; daher
verwahren Vorſichtigere die Een mit ſtarken Pfählen .
Uebrigens wird die ganze Kiſte auf allen Seiten mit ſtarken

Zugriegeln durchzogen , welche ihce vornehmſte Stärfe ma »

<en . Der Boden wird zu unterſt eingezimmert , und nach -

gehends mit Steinen ausgefüllet , die deſto beſſer ſind , je
größer ſie ſind ; denn kleine Steine werden vom Strome

hoch aus der Kiſte gehoben . Wenigſtens müſſen die ober «

ſten Steine eine gute Pferdelaſt halten , wenn man völlig
ſicher ſeyn ſoll .

Wie dieſe Kiſten hier pflegen ausgeſeßt zu werden ,
ſcheint unnöthig zu beſchreiben , weil jeder leicht ſich darein

finden wird , wie es nach der Gelegenheit des Ortes am bes

quemſten geſchehen kann . Die Steinfiſten ſollten auch mit

einem abhängenden Dache bedefet werden , damit Holz -
werk u . d. g. das mit dem Strome fortſchwimmt , deſto
leichter darüber geht . Jm Winter , wenn ſolche Strom -

fälle mit Schwalleiſe überleget ſind , giebt dieſes :oft eine

gute Beyhülfe zum Ausſeßen der Steinkiſten ,
Das Gebäude wird ſo weit in den Strom' hinaus geſe

ßer , als man verſuchen kann , daß es Beſtand hat , und als

mittelmäßige Tiefe zuläßt 3; denn wo es allzu tief wird , hat
man wenig Nußen davon , Die beſte Tiefe iſt , wenn das

B 2 Waſſer
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Waſſer etwas über die Reuſe geht , höchſtens eine Elle;
zwo Ellen iſt zu viel , weil der Lachs gern zu oberſt im Waſ,
ſer geht . Daher ſeßen auch einige in hoher Fluch die Reuſe
zu höchſt im Waſſer , aber da geht gewiß mancher Lachs
unten weg , Am beſten iſt es , wenn die Deffnungen zwiſchen
den Kiſten , wo die Reuſen müſſen geſeßet werden , ſo nach
der Tiefe eingerichtet ſind , daß das Waſſer die igEhörige
Tiefe in einer hat , wenn es in der andern mangelt , und al .

lezeit eine kann genußet werden , wiewol ſolches an wenig
Orten die Lage verſtattet .

Die gewöhnlichſte Stellung bes Gebäudes mit der
Zu-

behör iſt einigermaßen aus der 1 , 2. Taf . zu ſehen, wo 22a die

Steinkiſten anzeiget , bbb Breter , die vom Lande nach den

Kiſten und zwiſchen den Kiſten geleget ſind / darauf zu ge-

hen ; cd die Deffnung zwiſchen zwo Kiſten , die man den

Reuſenplaß ( Tenled ) zu nennen pflegt , wenn Reuſen da

ſollen eingeſeßet werden . In jedem Reuſenplaße , der ge-

meiniglich zwo , höchſtens drey Ruthen von 6 F. breitiiſt,
nachdem es die Lage zuläßt , liegt € ein *Bodenviegel quer -
über den Boden , mit einer Planke oder dicken Schwelle,
ſo über beyde Steinkiſten mit den Enden eingezimmert iſt,
und parallel mitten über den Bodenriegel liegt , "Darauf
ruhen die Gitter kfkf, mit denen die Oeffnung an beyden
Seiten der Reuſe verſchloſſen wirYg, die mitten inne ſtehen
muß . Dieſe Gitter beſtehen aus großen Dachlatten , und

werden meiſtens lothrecht in den Boden ſo dichte zuſammen
geſeßet , daß ſich kein Lachs dazwiſchen durch ſchwingen kann ,

Sonſt giebt man auc <h genau Acht , daß kein Loch an den

Seiten um die Reuſen offen bleibt , welche man mit dien

Seilen durch eine Winde g in die Höhe zieht . Die Reuſe

wird mit vier ſtarken SZtangen befeſtiget , zwo vorne beym

Eingange , und zwo hinten am Ende , die gegen den Strom

ſtehen . Dieſe werden in den Boden wohl befeſtiget , damit

der Strom ſie nicht los machen und die Neuſe auf die Seite

treiben kann 3 man muß auch genau zuſehen , daß die Reuſe

mitten gegen die Richtung des Stromes zu ſtehen kömmt ,

Die
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Die Reuſen werden von Fichten oder Tannenreißige gema -

het , eben wie andere , und ſind wenigſtens ſechs Ellen lang ,

und zwo bis drey Ellen beym Eingange ho <. Manche

bekleiden die Reuſen mit Garne . Cs iſt noch nicht entſchie -

den , welches beſſer iſt . Wonn man aus der Natur des

Lachſes Folgerungen ziehen will : ſo ſcheinen jene im Waſſer

mehr zu glänzen ; aber hier glaubet man doch , der Fiſch

ſcheue ſich mehr vor Garn , als vor Reiſig . und Zweigen.
So viel iſt gewiß , daß die Reuſen aus Reiſige den Strom

nicht ſo ſtark in ſich dringen laſſen , und alſo der Fiſch darin -

nen nicht ſo viel Schaden leidet . ereignet es ſich

nicht ſelten , daß der Fiſch in halben Tagen in der Reuſe ſo

zerſchlagen und zerfleiſchet wird , daß die Fiſcher , wenn ſie

fommen , nur . Gräten und Haut übrig finden , Hierzu

kdmmt auch , daß das Garn in ſolchen brauſenden Waſſer -

fällen nicht lange dauret .

Die übrige Stellung des Gebäudes iſt leicht aus der

Fizur zu ſehen. Cinige befeſtigen das Gjitterwerk kf, ſo

daß es ſich nach Erfodern leicht herausziehen und einſeßen

läßt , Die Reuſen werden nicht allezeit in alle Deſinungen

zwiſchen die Steinfiſten geſeßet , ſondern in einigen nur

Gatterthüren , wie h , welche den Lachs hindern , hinauf

zu gehen , aber , das Waſſer durchlaſſen.
Beym Edskronwaſſerfalle in der ängermanniſchen Elbe

nimmt das Lachsgebäude drey Viertheile von der Breite

des Fluſſes ein . Am Ende des Gebäudes iſt ein etwas

niedrigerer Fall , da die Lachſe ſich bemühen überzuſpringen .

Auch von dieſem einigen Nußen zu erhaiten , haben die Ji -

ſcher einen Korb von Weiden und Zweigen gemacht , faſt
wie unſere Kohlenkörbe . Dieſen Korb ſeßen ſie , vermittelſt

langer Stangen , unter den Rand des Dammes , ſo daß
der Strom in den Korb fällt ; da denn alle Lacoſe , die un -

glückliche Sprünge thun , zurüff treiben und in den Korb
geführet werden , da ſie nicht wieder zurechte kommen fön -

nen , wenn ſie einmal auf die Seite geſchlagen ſind , weil
der Strom beſtändig zudrücet . So fängt man daſelbſt

B 3 eine
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eine Menge Lachsforellen , Deringe , und Börtinge , beſon.
ders im Herbſte , Doch kommen einige Lachſe darüber , wel,
< es die übrigen aufmuntert , daß ſie den Ort nicht fliehen,
ſondern arbeiten , ſo lange die Kräfte es zulaſſen .

Mitten gegen Edskronwaſſerfall liegt Weſteräs Lachs-
fiſcherey dichte am ſüdlichen Lande , auf einer Klippe , wo
das Waſſer gut ſechs Fuß herunter faſt gerade fällt , daher
dieſe Fiſcherey bey waſſerreichen Sommern vortheilhaft iſt,
Aber in trofenen Jahren ſteht das Gebäude oft ganz auf
trockenem Lande , Man brauchet hier auch Reuſen ,

Bey den Gebäuden in der Reſelelbe iſt nichts beſonders
anzumerken , ehe man an Lidenskron Waſſerfall kömmt , wo
vier unterſchiedene Fänge ſind , deren einer nicht wie der an -
Dere iſt . Die Elbe wird da durch zwo Jnſeln in drey Ge «
rinne getheilet . Beym ſüdlichen Lande liegt der Nämne «

Waſſerfall , wo die vornehmſte Fiſcherey iſt . Zwiſchen die -

ſem Lande und Bräddds Jnſel iſt der Fall ſehr hoch, ſo,
daß der Lachs nicht darüber kommen kann . Naur befindet
ſich an der Landſeite eine lange abhängende Klippe , wo er

ſich bemühet , fortzufommen . Oben auf dieſer Klippe , wel -

< e daſelbſt nur einige ſechsfüßige Ruthen breit iſt , iſt ein

Gebäude angeleget , das die ganze Breite einnimmt . Es

beſteht aus zwo ſtarken Säulen , die in den Berg ſelbſt be-

feſtiget ſind , wo der Strom Höhlen für ſie ausgearbeitet
Hat, Dieſe Säulen werden auch vom Lande mit langen
Hölzern zwiſchen den Steinkiſten gehalten . Die äußere
Säule ſteht etwas weiter den Fluß hinan . Zwiſchen den

Säulen werden zween Riegel mit dem Boden gleichlaufend
geſeßet , einer dichte an den Boden , und einer höher hin-
auf , an welche aufwärts ſtehende Gitter befeſtiget werden ,
die die ganze Länge zwiſchen dem Lande und den Pfählen
verſchließen , daß ſich kein Lachs durchdrängen kann . Mit -
ken vor , und ungefähr ſechs Fuß unter dieſem Gebäude,
welches ſich etwas den Fluß hinaus beugt , oder einen ſpißi-
gen Winkel mit dem untern Strande machet , wird eine ſo
genannte Stryta geſeßet , die aus Reiſige , welches mit

Wieden

u dm Et

Gram dul)
in feiner I "

mif ,
(fung Aul

NdnWaal
ol fel ſt, n

menfußt, ut

fin) (oh ſ, '

wede. ude
Gwanyan d!

whnide ſt
Qual! über199
nN; vit me)

NICKEL
hngdeeGy

ip m Mu

Mit hat, 1

(ej amEnd?)

Qn dinOft

( dn großen
weh Gibt

Offudever

font, ju KO
fm

liegt, unddine

I hanfallsde

im). Zers
völ ſt
Vhribe



|
|

1 Fey
X
| BB irty ,

1 M
AE SYtnh,
Fefe ,

hb „ SV
WW Win &;,
te | Ech ,
Cel ZD verh,
das! ASSi

| I JEN
Kſh4 S5 niht)
ron Eray
11663BD7 ND
rh 170 ) ,

( ENBE: (M0)

WE
iſt ' 011 (it
med m. Dt

av) Y8 R

be liefe )

e JM be )

136| 305 eim

did M1Dl

? ſe 3

MN

iQ". y
PT Nz)

1 [MU

+| AB oden0

NE 40. 38

TD ANA

|
|

FI un) y

ERW 0 |
; | ds die j; |]
4 1m, ( M,8 Ip
|| ID ( dt , nN
| Eij9 ",

NTM“
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Bieden verbunden wird , wie die Reuſen gentacht iſt , Sie

iſt gut drey Ellen lang und eine Elle breit , mit einer vier «

ecfigten Mündung ; aber die Breite nimmt mehr und mehr

nach dem Ende zu ab , ſo daß die Stryta am ſchmälern Ens

de, das auch viereckigt iſt , nur eine bis anderthalb Quadrats

ellen halten kann . Sie wird mit der Mündung mitten ges

gen den Strom geſeßet , gleich bey einem Falle , den der

Strom durch das Gebäude machet . Von der Stryta geht

ein fleiner Arm des Gebäudes hinauf , wo er einen andern

antrifft , der vom Gebäude geht und dazwiſchen bleibt eine

Oeffnung einer Elle breit . Wenn . nun der Lachs , welcher

bey den Gebäuden nicht vorbey kann , weil der Fall daſelbſt

allzu ſteil iſt , dieſe langabhängende Klippe hinauf zu kom «

men ſuchet , und die Oeffnung ſieht , ſo will er dadurch ge -

hen , do ſo, daß er allemal den Kopf gegen den Strom

wendet . Indem er aber vorwärts gehen ſoll , rühret ſein

Schwanz an den Arm , der von der Stryta ausgeht , das

durch wird er ſcheu und frümmet ſich , da denn der Strom

Gewalt über ihn bekömmt , und ihn in die Stryta treibt , wo

er ſich nicht mehr retten kann , Zu deſto größerer Sicher «

heit , daß er nicht wieder heraus kömmt , iſt an der Müne «

dung der Stryta ein einwärts geneigtes Bret geſeßet , quer

über am Boden , darunter er allezeit ſHwimmt , und nicht

Macht hat , mit dem Kopfe darüber zu kommen . Zu äuſs«

ſerſt am Ende des Gebäudes pflegen ſie auch in den Fluß

hinaus ein Gitter zu ſeßen , damit zu hindern , daß ſich der

Fachs in großem Strome nicht über die Klippe wirft . Oben

vor dem Gebäude befinden ſich ein Paar Steinkiſten , das

Gebäude vor Holzwerke , das mit dem Strome herunter
kömmt , zu ſchüßen .

Zwiſchen Brädödsinſel , welche faſt mitten im Strome

liegt , und eine am nordlichen Lande gelegene kleinen Inſel ,

iſt ebenfalls der Fall ſo ſtark , daß da kein Lachs fortkommen

kann . Der Pfarrherr Berg verſuchte auf vielerley Arten

Lachſe daſelbſt zu fangen . J < will nur die ißo gebräuchli -

<he beſchreiben , die man am vv- theilhafteſten gefunden hat .
D 4 Von
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Von der Inſel ſind längſt unter dem Falle fünf Steinfiſten
ausgeſeßet , die in einer Reihe hinaus , doch ein wenig q2»
gen den Strom liegen . Die Oeffnungen zwiſchen den Kir
ſten ſind alle , außer der innerſten , gänzlich mit Schranfen
und Gittern verſchloſſen , ſo daß der Lachs nirgends anders
fortfann , als zwiſchen der äußerſten Steinkiſte und einer
außen liegenden Klippe , welche gehörige Oeffnung läßt.
Hier geht der Lachs hinauf , und begiebt ſich weiter hinun-
ter , den Fall zu verſuchen , ob er ſich irgendwo hinauf ar »
beiten kann . Woenn er aber ſeine Kräſte damit vergebens
verloren hat , treibt er zurück in ein Wrackgerinne , das in
niedrigem Waſſer zwiſchen die beyden innerſten Steinfiſten
geſeßet wird . Dieſes Gerinne beſteht aus zwo breiten Plan :
fen bis an den Boden , welche , wo ſie ſich endigen , einen
Korb haben , der aus Reiſig gemacht iſt , und darein das
Waſſer aus der Rinne fällt . Das Waſſer fließt zwiſchen
dem Reiſige durch , und läßt den Fiſch tro > en im Korbe .
Wenn wenig Waſſer iſt , pflegt man die Gitter zwiſchen
den Steinkiſten inwendig mit Tannenrinde zu bekleiden ,
wovon das Waſſer aufgedämmt wird , ſo daß es zum Hin:
aufgehen an dem Wrackgerinne zulänglich iſt . Ein und
andermal ereignet ſich auch , daß man den Lachs in den Ki-
ſten todt geſchlagen findet . Welches vermieden wird , wenn
man den ſtärkſten Gang des Stromes gerade in das Ge -
rinne richtet ,

Die kleine Juſel an des Fluſſes nordlicher Seite iſt durch
die Kunſt gemacht . Ein Pfarrer , Namens Sem , wollte
auch gern die Fettigkeit des Lachſes koſten ; er nahm ſich alſo
vor , am Ufer einen Canal im harten Felſen zu ſprengen ,
oder wie berichtet wird , zu brennen , wozu er Trahn und
Spe > ſoll gebrauchet haben . Er erreichte ſeinen Wunſch ,
und bekam Waſſer hinein , welches ſich nachgehends , wo
lo >erer Boden war , ſelbſt Weg machte , an einigen Orten
mehr als er wünſchte ; daher er auch weiter hinunter Stein »
fiſten einſeßen mußte , damit das Waſſer nicht ſo viel aus -

riſſe , Denn je breitern Auslauf das Waſſer hat , deſtoun-
tiefer
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tiefer iſt es , und deſto weniger Kraft hat es in ſeinem Falle ,
der Lachs aber will etwas tiefes Waſſer haben , wenn er in

ein Gerinne gehen ſoll , und ſteigt nicht auf , wo es allzu
untief iſt . Bey dem Einlaufe in dieſen Bach iſt ein

Damm über den ganzen Bach , das überflüßige Waſſer
abzuhalten , wenn die Fluch kömmt , wie auH herunter trei -

bendes Holz u. d. 3. zurück zu halten , welches dem unten

vor angelegten Fange ſchaden könnte . Dieſer Fang beſteht
aus zwey Fiſchhäuſern mit Reuſen - Eingängen , welche den

Strom hinaus gewandt ſind , da das Waſſer beym Ein -

gange einen kleinen Fall machet . Wenn der Fiſch denn hin-
ein gefommen iſt , ſo wird er jeden Abend mit dazu gemach »
ten Haken heraufgezogen . Derjenige , der den Hafen füh-
ren ſoll , muß ſeiner Sachen gewiß ſeyn , und Acht geben,
daß er in den Lachs, je näher dem Kopfe , deſto beſſer , hafet ,
denn wenn der Hafen beym Schwanze hinein geht , ſo ſchlägt
er ſich los , wenn er auch ganze Stücken Fleiſch zurück laſſen
ſollte . Jn dem Dache auf dem Fiſchhauſe ſind Oeffnungen ,
durch die man ſehen kann , wo der Lachs ſteht , ihn heraus
zu ziehen.

Auf der oſtlichen Seite dieſer Jnſel , gleich unter dem

großen Brädötsfalle , ſtreet ſich ein kleiner Klippenrüen ,
zwiſchen welchen und der Jnſel zween ſtille Buſen ſind , da -

hin der Lachs geht , wenn ihn die brauſenden Waſſerfälle
auf allen Seiten ermüdet haben , und daſelbſt auszuruhen
ſuchet ; aber auch da iſt er vor den Nachſtellungen der Men -
ſchen nicht ſicher , ſondern wird mit Hamen gefangen . Die
Hamen ſind länglicht rund , ſpißiger am Ende als im Neß -
zipfel , ungefähr zwo Ellen in der Mündung hoch , und die
Breite iſt nach Proportion größer . Gleich über dieſer
Mündung iſt ein Queerriegel , und mitten an dem Queer - .

riegel iſt ein Wiedenſei ! befeſtiget . Der Schaft am Ha-
men iſt zwo bis drey Ellen . Das Garn zum Hamen iſt
von gutem gehächelten Hanfe ſo grob geſponnen , als das

ſtärkſte Lachsneßgarn , und mit eben ſo großen Maſchen ,
wie bey dem Lachsneße, Wenn der Hamen ſoll heraus gezo -
gen werden , ſo geht einer mit dem Hamen auſ den Rand

B 5 der



36 Bon . der Natur und Fiſcherey

der Klippe : der andere ſteht innwendig im Buſen , und

hält das Seil . So bald der erſte den Hamen in den

Strom niedergeſtoßen hat , muß der andere geſchwind , doch
gleichförmig , den Hamen nach ſich zu ziehen. Derjenige,
welcher den Hamen hält , muß wohl Achtung geben, daß er

nicht in den Strom fällt , wie oft geſchieht . So zog man

vor dieſem acht , zwölf, bis funfzehn Lachſe auf einmal ans .

Land , deſſen ſich aber die ißigen Zeiten nicht rühmen kön«

nen « Die übrigen Fiſchereyen in dieſem Fluſſe ſind von

feiner Wichtigkeit .
Im ſüdlichen Arme der ängermanniſchen Elbe befinden

ſich verſchiedene kleine Fiſchereyen , alle ganz ungekünſtelt ,
mit Steinkiſten und Reißigreuſen . Die Kronfiſcherey Läng-
ſele hat noch die beſte . Etwas unten vor befindet ſich eine

Klippe , unter einem der ſtärkſten Stromfälle , hinter wel -

<hem der Lachs auszuruhen pflegt , und daſelbſt bey Tage

geſtochen wird . Doch geht ſolches nicht bey ſtarkem Son -

nenſchein an , wenigſtens müſſen ſich die Fiſcher in Acht neh-

men , daß kein Schatten weder von ihnen noch vom Steche-

eiſen , auf den Lachs fällt , ſonſt ſchießt er ſeinen Weg wie

ein Pfeil fort .

Im Ramſele Waſſerfalle haben ſie außen vor einem

Reuſenfange , der am Lande ſteht , kleine aufrecht ſtehende
Bäume den Strom hinaus , gegen eine große Steinfüſte

geſtellet . Mitten in dieſer Verbindung von Bäumen iſt
ein Eingang mit einem Stromfalle , durch welchen der

Lachs hinauf ſpringt , aber ſogleich einen länglichten viere >ige
*

ten Zaun antrifft , der von aufrechts ſtehenden runden Baäu -

men gemacht iſt , darinne der Fiſch einige Zeit gegen den

Strom ſtrebet , aber nachgehends durch eine ſchiefe Rinne

neben dem Eingange in eine Stryta hinunter treibt . Mehr

merkwürdige Fiſchfänge finden ſich in der ängermanniſchen
Elbe nicht . ;

In der Tunaelbe beſtehen die meiſten Gebäude aus

Fängen , die den Lachs auffangen , indem er den Strom

hinunter treibt ( Wrakhus ) oder aus ſchwimmenden Häu-

ſern ( Flotthus ) und Lachskar , Die Wrafhäuſer 0nichts
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nichts anders , als eine Rinne , die einer Elle breit iſt , und

mit dem obern Ende unter einen ſtarken Stromfall und et -

was zur Seite deſſelben geſeßet wird , ſo daß der Lachs,
wenn er darüber ſpringen will , in die Rinne zurück ſtürzet .
Das untere Ende der Rinne neiget ſich in ein Haus von

Holze mit Gittern an den Seiten beym Boden , zu ſreyem
Ablaufe des Waſſers . Einige bedienen ſich mehrerer Häu -
ſer nach einander , da der Lachs ganz troen in die unterſie

Abtheilung kann geworfen werden . Statt der Wände

brauchet man zuweilen nur Schranfen um den Boden der

Fiſchhäuſer . Am obern Ende der Rinne ſeßet man Damm -

arme oder Gikter aus , nachdem es die Umſtände erfordern ,
um deſto mehrere Lachſe zu dem Hauſe zu leiten . Jn einem

ſolchen Wrahauſe wird beym Hinaufgehen und beym Zu-
rüfgehen des Lachſes gefiſchet . Die Lachskarren ſind zwi-
ſchen Steinkiſten geſeßet , viele nach einander in den Strom

Hinaus . Zwiſchen den Küſten liegen Grundſtücke auf dem

Boden , in welche ganz runde und eine Spanne di >e Bäu -

me geſeßet ſind , die aufgerichtet und nicht weit von einander

ſtehen , damit der Strom frey durchgehen kann , ſo daß das -

Lachskar von ihnen auf allen Seiten verſchloſſen wird .

Der Boden im Kar wird gleich mit Steinen gefüllet und
muß etwas höher ſeyn , als der Boden außen davor , daß
der Lachs durch den Eingang ſpringt , welcher unten zu

näher bey dem Boden etwas breiter , als eine Vierthelelle ,
aber oben etwas zuſammen gezogen iſt . Uebrigens muß das

Lachskar ſo geſtellet werden , daß der größte Waſſerfall ge -

rade durch das Kar geht , mitten gegen dem Eingange , ſo
daß der Lachs beym Hinaufgange an der untern Seite des

Kar den Strom gerade gegen ſich hat . Wenn er da hin -
ein gefommen iſt , kömmt er nicht wieder heraus , weil die

Deffnung innwendig an den Seiten bede >et iſt . Das

Obergebäude zu dieſem Fiſchhauſe ruhet nur auf aufrecht
ſtehenden Stöcken ", welche in die EFen der Steinkiſten ein -

gehauen ſind . Gegen dieſes Gebäude an der obern Seite

ſtüßen ſich ſchief gelegte Sto > e , an welchen , was auf dem

Strohme

m
. 00



58 Vonder Natur und Fiſcherey . des Lachſes ,

Strohme von Holze u . d. g. herunter fließt , liegen bleibt ,
daß es nach und nach kann weggenommen werden ,

Ju der Gideäelbe ( 4 . ) iſt ein Brattfall , dergeſtalt
vorgerichtet , daß ein hoher Damm die ganze Elbe ver «

ſchließt , über welchen der Strom ſo queerüber fällt , daß
fein 2achs da hinauf ſpringen kann . An einem Landsende

iſt eine Deffnung im Damme , welche mit einem Gittertho «
re verſchloſſen wird , dahin der Lachs vornehmlich ſtrebet,
den Durchgang zu ſuchen , wenn er aber daſelbſt einen Tag
oder länger vergeblich gearbeitet , und ſich vor dieſer Deff»
nung aufgehalten hat , und wieder davon weggehen will ,

ſo wird er durch eine Wrakhausrinne hinunter in das Ge -

bäude geführet . Als dieſe Fiſcherey zuerſt eingerichtet ward ,

fingen ſie ſehr viel Lachs , nachgehends aber nahm es derge-

ſtalt ab , daß ſie ißv kaum eine halbe , Tonne jährlich fangen,
Man ſieht hieraus augenſcheinlich , was ſolche Vorgebäude
wirken , wenn ſie dem Lachſe allen weitern Hinaufgang ver -

ſchließen , denn wenn die Fiſche , die dahin gewohnet ſind,

weg ſind , und keine Leiter übrig bleiben , ſo wird die Fiſcherey
bald 9de . Eben dieſes iſt auch die vornehmſte Urſache ,

daß der geſchehenen Vorſtellung ungeachtet , auch in andern

Flüſſen allgemeine Vorgebäude , oder Hauptfiſchereyen an

einer Stelle des Fluſſes anzulegen , dennoch niemand ſich
unterſtanden hat , ſolchen gegen die Natur ſtreitenden Ver -

ſuchen nachzuahmen.
Jn der Liustorpelbe ( 2 6. ) , welche ganz lockern ſandig-

ten und erdigten Boden hat , brauchet man nur Böe ,

die jedes Frühjahr ausgeſeßet werden , auf die man Grund - «

ſtücke queer über den ganzen Fluß beſeſtiget , und übrigens
mit dem Zumachen , dem Einſeßen der Gitter , und den

Oeffnungen für die Reuſen fortfährt , wie bey dem Pata -

gärd iſt erwähnet worden . In Weſtbothnien brauchen

auch einige ihre Strom - Patar in den Waſſerfällen auf eben

die Art . Aber dieſe Gebäude werden von dem Holze . d .g+
das auf dem Strome im Frühjahre herumſchwimmt,
leicht beſchadiget .
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Beſchreibung des Mays :
Wie er in Nordamerica gepflanzet und

gewartet wird ,

auch was dieſe Getreideart für mannichfaltigen '

Nugen bat ,

Von Pehr Kalm .

Der Anfang dieſer Beſchreibung findet ſich im lesten OQuaär -=.
fale der - Aöbandl . für 175 ,

„ Ver Mays iſt eine . Getreideart , die vor allen andern8 vom Unkraute will befreyet ſeyn . In vorigen Zei»
ten “ ſchaffte man ſolc <es mit Hac>en zwiſchen den

Maygsſtauden fort , aber iß9 geſchieht es auf die vorhin be -

ſchriebene Art mit dem Pfluge : einige verrichten es mit der

Ege , welche beynahe eben . das thun ſoll . In feuchten Jah «
ren muß mehr dazwiſchen gepflüget werden , als in troe -

nen , weil alsdenn das Unfraut mehr wächſt . Wenn die -
ſes Gewächs ſeiner völligen Länge nahe iſt , ſchlägt bey der

Wurzel eine große Menge mit Scoßlingen und Stielen
aus , welche die Schweden , die in America wohnen , Saus -
ger ( Sugare ) nennen . Dieſe ziehen viel Saft von dem

Mays „- und ſind außerdem unnüße , daher muß man ſie ab .

reißen , man nimmt ſie nämlich , und zieht ſo lange , bis fie

lo <gehen. Das Wegnehmen dieſer Sauger befördert die
zeitige Reifung des Mayſes . So bald man ſieht , daß die
Körner in der Aehre hart zu werden anfangen , kann man
die Gipfel oder die Blüchen abſchneiden , die nun verwelfet

ſind,

0"



30 Beſchreibung des Mays ,

ſind , und dieſe Gipfel ſind ein angenehmes Futter für Pfex .
de und alle Arten Vieh , wenn man aber die Gipfel ab .

ſchneidet , weil die Körner inder Aehre noch weich ſind , und

ehe ſie zu erhärten anfangen , ſo vertroc >net die Aehre ge«

meiniglich , und kömmt zu keiner Reife ,

Gegen die Reife des Mayſes pflegen einige auf den

Aer hinaus zu gehen , und die ſteifen und harten Blätter ,
welche die Aehre umgeben und ſchüßen , zu beugen , daß ſie

ſehen , wie weit ſolche nachgeben 3 aber damit entblößet
man nur die Aehren für Krähen und Maysdieben , die da «

durch ſehr zeitig herbey gelocket werden , daß daher dieſe

unzeitige Neugier von verſtändigen Ac>ersleuten verwor »

fen wird . |

Wenn der Mays nun reif iſt , welches in den nordlichen

Gegenden um das Ende des Auguſts , zuweilen auch in der

Mitte dieſes Monats geſchieht , in ſüdlichen aber in der

Mitte oder gegen bas Ende des Septembers , ja an man -

< en Orten nicht eher , als in der Mitte oder gegen das

Ende des Octobers , ſo pflüket man die Aehren auf dem

Aer ab , dazu brauchet man kein Meſſer oder keine Schere,
ſondern man nimmt nur die Aehre oder den Balg , in dem

ſie ſißet , und zieht etwas daran , wobey man ſie niederwärts
beuget , ſo geht ſogleich Aehre und Balg ab . Einige pfles
gen die Bälge von den Aehren auf dem Mayslande zu ſon-

dern , andere ſchaffen die Aehren nach Hauſe , und verrich«
ten die Abſonderung daſelbſt . Wenn die Aehren abgepflü -

> et ſind , läßt man ſie gemeiniglich , wenn es die Witte «

rung verſtattet , einen oder mehr Tage unter freyem Hims-

mel im Sonnenſcheine liegen , daß ſie etwas tronen , eh

man ſie ins Haus bringt , wenn ſie aber etwas lange auf

den Felde geſtanden haben , und dadurch ſchon tro >en gewor -

den ſind , kann man ſie ſogleich einführen , ohne ſie zuvor zu

lüften oder zu tronen , doch iſt es ſicherer , ſie zuvor ek«

was liegen ind trocknen zu laſſen , wenn es die Witte

rung verſtattet ,
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Nachdem es mit dem Mayſe ſo weit gekommen iſt , daß
man ihn nac ) Hauſe gebracht hat , ſo giebt es verſchiedene
Arten , ihn weiter zu verwahren , Jn den engliſchen Colo »

nien braucht man kleine nur von Holze aufgeführte Häuso
ſer , darein die Aehren .zur Verwahrung geleget werden
Dieſe Häuſer ſind aus runden ganz dünnen Stangen verfer «
tiget , von der Geſtalt wie unſer Dachholz ; dieſe Stans

gen werden dünne geſeßet , wie die Wände unſerer Heubd -
den , daß die Luft frey durchziehen , und die Aehren trocken

halten fann , Die Länge dieſer Häuſer iſt meiſtentheils
drey ſechsfüßige Ruthen , mehr oder weniger , die Breite

nicht viel über zween bis drey Fuß , denn wenn ſie allzubreit
ſind , kann die Luft nicht recht durchziehen , ſondern die

Aehren , die in der Mitte liegen , ſind in Gefahr , Scha -
den zu leiden . Die Höhe richtet ſich nach der Menge des

Mayſes . Unter dem Mayſe iſt ein Boden von eben dere

gleichen dünne gelegten Latten , und oben iſt das Haus mit
Brettern oder auf andere Art bedecket , Man erbauet es gern
in einiger Entfernung von dem andern Hauſe , damit die
Zuſt deſto beſſer auf allen Seiten durchziehen kann . Ofte
fallen Regen und Schnee hinein , aber der Mays leidet kei «
nen Schaden davon , denn die Luft trocknet ihn gleich wieder .
Bey andern Unbequemlichfeiten , die mit dieſen Gebäuden
verbunden ſind , iſt wohl das eine der vornehmſten , daß
Ratten und Mäuſe einen freyen Ein » und Ausgang zu und
von dem Mayſe haben . Andere hängen die Aehren in große
Fenſter , oder breiten ſie aus , und laſſen dann und wann ,
je öfter , deſto beſſer , die Luft und den Wind frey darauf
gehen. Dieſe Art ſcheint viel beſſer als die vorige , und
eine lange Erfahrung hat gewieſen , daß der Mays , wenn
man ihn auf die leßterwähnte Art in ſeinen Aehren verwahe
ret , viele Jahre hält , und doch noch zur Ausſaat gut bleibt ,

Die Wilden laſſen ihre Maysähren in einem gelinden
Rauche trocknen , und hängen ſie nachdem unter das Dach -
in ihre Hütten auf , da ſie ſich denn ebenfalls viele Jahre zur
Speiſe und zur Ausſaat gut halten . Als die wilden

Amerie
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'

Americaner bey der Schweden erſten Ankunft in Nordame « | (y" ſum
rica überall in dem ſo genannten Neuſchweden wohneten ſy

|
11 " a !

pflegten. ſie , um den Mays viele Jahre unbeſchädiget zu

|
ride das2001

verwahren , eine tiefe Grube an einem tocenen Orte in die | ( 19
Erde zu graben , darauf überde >ten ſie den Boden und be | Jh
kleideten die Wände oder Seiten der Grube mit troenen | ( im vid

Rinden , und legten trocken Gras auf die Rinde auf dem welvemaoß,

|
Boden , den Mays aber mit ſeinen Aehren oben darauf, ahg))

| ; 4 0000 . 11 wobey ſie auch troFen Gras an die Seiten zunächſt an wähnt ed!

Jn 10:0) die Rinden legten , Das Grage , das ſie beſonders da- Cn
unddv

( 416
zu wählten , war Lagurus ſpicis oblongis pedunculatis voz er mit

e ſingula ala pluribus , Linn . Hort . Cl , 25 , welches nig de
Gras die Schweden in America ißo . Wildengras denenund[0

( Wilſkt gräs ) nennen , Eben dieſer Art , den Mays zu | min )
verwahren , bedienen ſich die Wilden noch ißo an ſehr vielen

|
wien ]

Oertern in Nordamerica , beſonders zu Kriegszeiten , da ſie Ye A

keinen Augenbli vor ihren Feinden ſicher ſind , Cin Wil « undehefiett

der hat alsdenn gemeiniglich verſchiedene ſolche Gruben , da«

mit ; woſern der Feind eine fände , doch die andere in Si -
“ <erheit bleibt . Wenn ſie auch in Friedenszeiten mit ihrer

Familie ein halbes Jahr auf die Jagd gehen , ſo haben ſie
den Mays zu Hauſe in ſolchen Gruben verwahret , Die |

häufige Erfahrung hat gelehret , daß der Mays auf dieſe |
Art viele Jahre gut und unbeſchädiget erhalten wird .

I komme nun zu dem Nuten des Mayſes , der ſo

mannichfaltig iſt , daß ich glaube , ſchwerlich werde ſich eine |

Getreideart dergleichen rühmen können . Man kann ihn auf

ſehr vielerley Arten für Menſchen und Thiere brauchen .

Erſtlich giebt er ſo viel , als einige andere Getreidearten ,

daher er denn auch bey einigen das Getreide der Trägen Nah, mf

heißt . I < habe in einer einzigen Aehre 650 reine und | fm ir

harte Körner gerechnet , und jeder Stängel hat gemeinizlih | Dont

zwo bis drey Aehren . Faſt keine Aehre hat unter 300 Kör - | 1nfhmr

ner, außerdem hat dieſe Getreideart auch den Vorzug , daß | Yum di

die Körner nicht können verloren gehen , wie ſich ſonſt mit | viſinh
Rocken und Gerſte ereignet „ſondern , daß es vielmehr ſhwer

|
ſigyY

>
Wh kw ,
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iſt , ein Korn abzulöſen . Gemeiniglich hält man in Ames

rica ein Jahr für ein Miswachsjahr ani Mayſe , wenn matt

nicht das 200ſte Korn nach der Ausſaat bekömmt . Man

ſieht auch, daß eine große Haushaltung zur Nahrung äuf ein

ganzes Jahr und ſonſt ſelten mehr als zwey DBuſbel , jä
ſelten ſo viel pflanzet . Ein Buſhel iſt ein engliſches Ges

freidemaaß , etwas kleiner als ein halbes Span .

Nachgehends iſt zu erinnern , was ich ſchon vorhin era

wähnet habe , daß er im Frühjahre verſchiedenemale erfriea «

ren , und doch aus eben der Wurzel wieder auffommen kann ,
daß er mehr Hiße und Tro >ene , als andere Gewächſe vera

trägt , daß er in ſehr magerer Erde wächſt , daß er in tros

Fenen und ſandigten Stellen fortkömmt , daß er dem Schä »
den von langanhaltender Näſſe nicht ſo unterworfen iſt , wis

andere u. ſ. f. SIN BEE UE :
Die Blätter der Maysſtengel , weil ſie noch griin ſind ,

und ehe ſie tronen , abgenommen , und in der Sonne ges

tro >net , nachgehends in einen Haufen zuſammen goleget
und überdeFet , ſind ein gutes Futter für Pferde und Kühe ,
die ſie lieber freſſen , als Klee oder anderes gutes Heu. Aber

wenn die Blätter von ſich ſelbſt auf den Stengeln tronen ,
ſo freſſen Pferde und Kühe ſie nicht , als in Ermangelung
andern Futters . Wenn man Waſſer wärmet , und auf
die Maysblätter gießt , die män , als ſie noch grün waren ,

getroFnet hatte , und ſolches den Kühen zu freſſen und zu
ſaufen giebt , ſo vermehre : ſolches die Milch anſehnlich .
Im Winter zerſchneidet man dieſe Blätter auf eben die Art ,
wie wir das Stroh zu Hecerling für die Pferde zerſchneiden ,
und vermenget dieſen HeFKerling mit Kleyen oder Mehl von

Mayſe , auf welche Act man ihn den Pferden giebt , dieſes
iſt ein Futter , das ſie lieber haben , als Kleehea .

Wenn die Maysahren ziemlich groß ſind , aber die Köre

ner in ihnen noch weich , und nicht zulänglich erhärtet ſind ,

. ſd pflegen viele die Achren von den Stielen abzuſondern ,
weil ſie nd <h äuf dem Felde ſtehen , tragen ſie nach Hauſe ,
ziehen die Blätter ab , welche das Korn ſelbſt überdecken, "

Schw . Abb , XIV B . CG halten
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Halten die Aehren ans Feuer , und braten ſie , bis ſie ein

wenig braun werden . Dieſes wird bey den Europäern und

bey den Wilden für eine angenehme Speiſe gehalten . Die

Wilden ſeßen ſolches allezeit den Fremden und Gäſten vor ,
die dann und wann zu ihnen kommen . Wenn der Mays
den Juden bekannt geweſen wäre , ſo würden die getrock -
neten , ( oder näher nach dem Grundterte gebrarenen )
Aehren *, die an ſo vielen Stellen in der heiligen
Schrift erwähnet werden , und über welche die Ausleger
noch ſtreitig ſind , was für Speiſen damit gemeynet werden ,

ſchickten ſich gleich zu dieſer Beſchreibung , aber hier findet

dieſe Muthmaßung nicht ſtatt . Bisweilen braten ſie die

weichen Aehren nicht , ſondern ſie kochen ſie , und eſſen ſie

dergeſtalt , da ſie denn auch ſehr gut ſchme &en . Sonſt pfle«

gen auch einige dieſe Aehren ſo roh auf dem Felde zu eſſen,

Ich habe ſolches oft gethan , und ſie haben mit ſo gut ge-

ſchmeket , als ſüße Milch mit Zucker .
Weil der Mayxsſtengel noch grün iſt , und ehe die Ach-

ren reif werden , beſinver ſich zwiſchen den Knoten in den

Stengeln ein helles Waſſer , das ſo ſüße iſt , als Zucker,
Verſchiedene haben verſuchet , Syrup und Zucer daraus

zu machen , welches auch gelungen iſt , aber es ſcheint die

Mühe nicht zu belohnen . J < habe geſehen , daß ſowol

die Europäer , als die wilden Americaner die Maysſtengel

auf dem Felde abgeſchnitten , ſie zwiſchen den Zähnen zer-

drücket , und den ſüßen Saft ausgeſogen haben . Lawſon
in ſeiner Deſcription of Carolina 73 S . ſaget , einige zer-

ſtießen dieſe Stengel , und machten daraus ein ſehr wohl-

ſchmeckendes Getränfe ,

Die Mayskörner ſißen dicht und hart an dem Kerne oder

an dem Stiele der Aehre . Sie mit den Fingern loszumq -

<en , wäre eine beſchwerliche und ſehr langweilige Arbeit ,

und mit Dreſchen giengen ſie nicht wohl los . Derowegen ,

wenn man die Mayskörner , entweder zum Mahlen oder zu

andern Abſichten von der Aehre ablöſen will , nimmt man
einen
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Beſchreibung des Mays . 35

einen Zober , eine offene Tonne , oder ein anderes derglei «
<en Gefäß , leget entweder ein altes dies langes Darreiſen ,
oder ein anderes >igtes Eiſen , queer über das Gefäße ,
bindet es feſte daran , an beyden Enden , und hält die

Seite der Aehre an die > e dieſes Eiſens , auf welche Art
die Körner abgeſchabet werden , und in die Tonnen fallen .
Es gehöret ein kleiner Handgriff dazu , ehe man es mit

Behendigkeit thun Fann . Andere löſen die Körnern dadurch
ab , daß ſie die Aehren in große hölzerne Mörſer legen , und

gelinde ſtoßen , wovon ich weiter unten reden werde . Die
Europäer und die Wilden ſtoßen die Körner nicht eher von
den Aehren , bis ſie ſolcher zum Eſſen oder zu andern Ab «
ſichten benöthiget ſind , weil ſie ſich am beſten halten „ ſo
lange ſie an den Aehren bleiben .

Meiſtens überall in den engliſchen Colonien machen die
Landleute ihr Brodt von Mayſe - In Maryland ſpeiſen
auch die Vornehmen und Vermögenden kein ander Brodt .
Kömmt ein Fremder zu ihnen , ſo legen ſie ihm ſowol Wei «
zenbrodt als Maysbrodt vor , und überlaſſen ihm' die Wahl ,
weil ſie von beyden guten Vorrath haben , ſie ſelbſt aber
bleiben bey Mays , Man machet dieſes Brodt zuweilen
von Mays allein , da ſcheint es aber nicht ſo gut zu ſeyn .
Ambeſten iſt dasjenige , ' das von Rocken und Maysmehle
untermenget gemacht wird . Weizen und Mays vermenget
geben auch gutes Brodt . Man bäckt dieſes Brodt gemei«

Es iſt ein ſehr
geſundes Brodt , und hält den Leib beſtändig offen. I <
weiß , daß ſowohl verſchiedene Schriftſteller von Kräutern,
als auch Reiſende u. a . die den Mays erwähnet haben , ihn
beſchuldigen, er verurſache bey den Leuten , die ihn ſtark zur
Nahrung brauchen , verſtopften Leib , theils auch Ausſchlag ,
Kräße „u. d. g. I < hatte dieſes hier in Schweden gelea
ſen und gehöret , ehe ich ausreiſete , ob ich wohl auch ſolche
geleſen hatte , welche meldeten , man gäbe dem Mayſe dies
ſes mit Unrecht ſchuld . Als ich nach America fam , und
Leute ſah , die faſt nichts 7 als Mays aßen , und

3 doch
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doch dabey ſo friſch und geſund ausſahen , als kaum diejeni-

gen , welche das beſte Ro > en - oder Weizenbrodt eſſen , ſo

erzählte ich ihnen öſters , was ich in Europa vom Mays ge-

leſen und gehdret hatte , und fragte ſie , ob er nicht Verſto-
pfungen und Ausſchlag verurſachte ? Alle gaben mir einſtim «

mig zur Antwort , er habe dieſe Fehler im geringſten nicht,

und es ſey keine geſündere Getreideart zu: finden . Jh

nahm mir alſo vor , den Verſuch bey mir ſelbſt anzuſtellen.

Ich hatte bisher kaum Mays geſehen , geſchweige denn ge-

geſſen . <h war nur unlängſt in einen ſo. fremden Land«-

ſtrich gekommen , er hätte alſo ſeine Wirkung am allerge -

ſchwindeſten an mir zeigen ſollen , ich: aß den ganzen erſten

Winter , als ich in America war , kein ander Brodt , als

nur von Mays allein , oder von Mays und Rocken ver -

menget , auch ſonſt viel andere von Mays zugerichtete Speiſen ,

Außerdem hatte ich nicht viel Bewegung , wenigſtens nicht

mehr , als gewöhnlich , aber ich fand bey mir nicht mehr ,

als bey andern die Wirkung , die : man dem Mayſe ſchuld gege -

ben hatte , gegentheils fann ich niemals mir mehr Geſund »

heit wünſchen , als ich dieſe Zeit über genoſſen habe. Eben

die Bewandtniß hatte es mit dem Bedienten , Jungſtröm ,
der mir folgte . Andere , die von Nordamerica geſchrieben

haben , eignen dem Mayſe eben die öffnende Kraft zu , die

ich bey ihm befunden habe , und ſchlagen dieſerwegen vor ,

ihn mit Weizen zu vermengen , dadurch des Weizens bine

dende und ſtopfende Natur zu mäßigen . Alſo muß das ,

was man dem Mays anderswo ſchuld gegeben hat , nicht

' vom Mays , ſondern entweder von dem Landſtriche , oder

von einigen andern Urſachen , die man nicht ſo genau unter -

ſuchet hat , herrühren .
Bisweilen machen ſie Brodt von allerley Arten Kürbiſſe

( Pumpor ) und Mays unter einander gemenget , welches
Brodt ſehr ſchön und ſüße wird : «aber das Maysmehl mpß

zuvor von Schalen gereiniget , und die Kürbiſſe müſſen ge -

fochet werden , und ſo knetet man beyde zuſammen . Wenn
man Brodt . aus Mays - und Roctenmehle macher , ſo fochet

man
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Beſchreibung des Mays , 37

man anfangs einen Brey aus dem Maysmehle , und läßt

ſolchen ſtehen , bis er abgefühlet iſt , worauf man das Ro »

&Fenmehl hinein knetet .

Die Wilden machen ihr Maysbrodt auf eine andere

Art . Sie ſtoßen den Mays in großen hölzernen Mörſern -

zu Grüße oder grobem Mehle , wie ich gleich melden will ,

Alsdenn madchen ſie einen Teig daraus , darein ſie eine Mens

ge americaniſche Blaubeeren , oder Bäarenbeeren legen , oder

auch wilde Weintrauben , von welchen allen ſie im Sommer

ſehr viel zu dieſer Abſicht ſammlen und tronen . Aus diese

ſem Teige backen ſie kleine Kuchen , von der Größe und Ge »

ſtalt wie unſere Paltar *. Dieſe werden entweder erſtlich
in Waſſer gekocht , wie ein Palt , und nachgeheads gebrase

ten , und auf einem heißen Steine gebacken , oder aud ) nur

in Waſſer gekochet , ohne daß man ſie nachgehends brät ,

oder bä >t . Sie winden auch große Blätter von Gewäche

ſen um eines dieſer Brodte , ſcharren es ſo in die Aſche,

machen Feuer dabey , und ba &en es ſolchergeſtalt . | Sie

brauchen dieſes Gericht nur bey beſondern Feſttagen und

großen Mahlzeiten , da ſie Fremden eine beſondere Höſtiche
keit erzeigen wollen . Dieſes Brodt ſchmecet gut , und

wird meiſtens noch warm gegeſſen . Wenn die Erdbeeren

reif ſind , machen ſie daraus und aus Mays auch ein ſol -

<es Brodt .

Der Maysbrey , den man im nordlichen America brau -

<het, wird aus May8mehle gekochet : Ob man wohl nichts

anders dazu nimmt , als Waſſer , ſo ſieht er doch ſo weiß
aus , als ob er mit Milche gekochet wäre , uad übertrifft an

Geſchmace , meines Erachtens , allen andern Grüße , ges

fochtes und anderes Mehl , Als ich mich einige Zeit : bey

den Holländern aufhielt , die nordwärts von Albanien woh-
C 3 nen ,

* Palt heißt eine Blutwurſt , und Palta ein Lumpen . Dex

Name des Gebäacks wird wohl von einer Aehnlichkeit her -

genommen ſeyn . Ich kann ihn ſo wenig überſekzen , als

ich dreßdner Butterzöpfe oder leipziger Wind zu über -

ſeen wüßte . ZZ
|
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nen , hatte ich beſtändig des Abends nichts anders zu eſſen, guggn
als Maysbrey - , oder Milch , und faſt kein anderes Früh » als znm
ſtück , als eben dieſen Maysbrey entweder auf Butter ge ) " .
braten , oder mit ſüßer Milch aufgewärmet , weil die Hol- ", jem
länder die ganze Zeit nichts anders eſſen. Jm Sommer (rij, 2)
beſonders , da ich bey ihnen war , kochten ſie theils Brey, CE
theils Mus von Maysmehle und Rohm zuſammen , welches nu vie
einem hungerigen Magen ziemlich gut ſchme>et . Man ma«- " TR
<het auch aus dem Grüße von Mays einen Brey , oder ein feder a

Mus , das entweder in Waſſer oder in Sahne gekochet wird,
| Difu

oder auch in ſüßer Milch , und in allen dieſen Stücken kömmt zurätm (a
ein ſolcher Brey oder ein ſolches Mus beynahe mit demjeni« ein Stang!

gen überein , das aus Reißgrüße gekochet wird 3 zuweilen eint Dh
mengen ſie Syrup oder Zucker in die Sahne , es angenehe Gump)
mer zu machen . Der Maysbrey iſt ſehr nahrhaft . (ig erleigter

Die Europäer haben von den wilden Americanern ge Ye vm
N

lernet , ſich Suppen vom Mayſe zuzurichten , die von allen vonMe m
faſt für Leckerbiſſen gehalten werden . Die Franzoſen nen

| mwſt" !
nen ſie Sagamite , die Engländer und einige Wilden Hom - „öf undd

mony , die Schweden und einige Wilden Sapaan , Sie bemannt
werden folgendermaßen verfertiget : Man nimmt ſo viel ugs
Mayskörner , als nöthig ſind , thut ſie in ein Gefäß , gießt ve an
ein wenig Waſſer darauf , daß es über den Mays geht, vorewähn
laßt es da einige Zeit ſtehen , damit der Mays etwas aufge- ſolderaby!
weichet wird , nimmt alsdenn den Mays , thut ihn in einen ! weich!
großen hölzernen Mörſer , welcher ein Stoc von einem 1! ſhi
Baume iſt , der ſenkrecht ſteht , und am obern Ende aus - Pho, und

gehöhlet iſt , in dieſem hölzernen Mörſer ſtößt man den | ſunday ,€
Mays gelinde mit einem hölzernen Stämpfel , bis die Scha mähtihn!
len losgehen und ſich von ihm ſondern . Nachgehends ſchwin- uh, h
get man die Schale davon , daß nur die Kerne zurück blei - weſenmy

ben , welche von dem gelinden Stoßen zwar von einander auſgem
gegangen , aber nicht zu Mehl geworden ſind , ſondern in job) Mat

großen Stücken , wie grober Grüße, bleiben . Dieſen Mays » wot, und

grüße thut man in eine Pfanne , daß er mit Waſſer einige weſſen wi

Zeit fochet , alsdenn thut man Fleiſch dazu , (weil , der [ Ory
Mays -
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Beſchreibung des Mays . 39

Maysgrüße länger kochen muß , als das Fleiſch ) und wenn

alles zuſammen gefochet iſt , wird der Keſſel vom Feuer

genommen . Nachdem der Mays ſolchergeſtalt zugerichtet

iſt , giebt er eine gute Speiſe ab , die wie eine Suppe von

Grüße , oder vielmchr , meines Erachtens , wie von Erbſen

ſchmecet . Wenn dieſe Suppe kalt geworden iſt , fann

man ſie wieder aufwärmen , und wenn man ſüße Milch da -

zu gießt , wofern ſie etwa zuvor zu dicke geworden iſt , ſo wird

ſie wieder eine ganz wohlſchme >ende Speiſe ,

Dieſen Grüße mit leichterer Mühe zu ſtampfen und zu -

zurichten haben einige das obere Ende des Stämpfels an

eine Stange gebunden , die am Dache , wie die Stange

einer Drehbank befeſtiget iſt , und mit ihrer Federkraft den

Stempfel erhebt , und alſo die Arbeit beym Stoßen anſehn -

lich erleichtert . Manche ſondern die Schale auf folgende

Art vom : Mayskorne ab , daß ſie eine gewöhnliche Lauge

von Aſche machen , und die Mayskörner einige Zeit darin «

nen weichen laſſen , da denn . die Schale ſich von ſich ſelbſt

ablöſet und abgeht . Nachgehends wird der Mays verſchie -

denemal in reinem Waſſer wohl abgewaſchen , daß der Lau -

gengeſchmac > vergeht , und ſo bekömmt man die Mayskör -

ner ganz , und nicht zerſtücker , welche auf eben die Art , wie

vorerwähntermaßen zur Sagamite , gebrauchet wird , Ein

ſolcher abgeſchälter Mays iſt derjenige , den Dr . Colden ,
wie ich vorhin erwähnet habe, Zea lemine nudo nennet .

Verſchiedene in America machen Getränke aus dem

Mays , und man hält insgemein den blauen Mays am be -

ſten dazu , er ſoll mehr geben , als die andere Art , Man

mälzet ihn wie anderes Malz , aber es wird mehr Zeit ere

fordert , ehe er ausgemälzet wird , weil er ſehr viel aus -

wachſen muß, ja die Spißen des Ausgeſchlagenen meiſtens

anfangen müſſen grün zu werden , wenn er viel Bier geben

ſoll . Man muß beym Mälzen auch das beobachten , daß

er oſt , und wenn es ſich thun läßt , einmal des Tages ge -

waſchen wird , ſonſt wird er unrein , Das Malz hievon

ſchmec>et völlig , wie gewöhnliches Gerſtenmalz , VWerſchie -
. 4

;
dene
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40 Beſchreibung des Mays ,

dene pflanzen mit Fleiß eine Menge ſolchen blauen Mays,
nur Bier daraus zu brauen , Das gebrauete Bier giebt
an Stärke und angenehmen Geſchmacke demjenigen nichts
nach , das aus Gerſtenmalze gebrauet iſt , und eben die Be .
ſchaffenheit hat es mit dem Nachbiere , welches an Geſchmac>e
mit jedem andern Nachbiere um den Vorzug ſtreitet , Sonſt
brauet man auch Bier von zerſchnittenem Maysbrodte ,
Außerdem , daß man dieſen blauen Mays zum Biere für
Dienlicher hält , als die andern Arten , ſo hat er auch den

Borzug , daß er gemeiniglich eine Woche oder vierzehn Ta -

ge eher reif wird . Eben ſo brennt man auch einen ſchönen
Branntewein dargqus , ob ſolches wohl eine weniger nöthige
Eigenſchaft iſt ,

In Cqnada muß ein Theil der Einwohner welt herum-
reiſen , Pelzwerk zu verſchaffen , und zum weitern Verkaufe
einzuhandeln ; ſie müſſen ſolche alsdenn oft von weit entlege-
nen wilden Nationen holen , Es wäre unmöglich , ſo viel

Speiſen mit ſich zu führen , als zu einer ſo langen Reiſe er-

fordert werden , weil es viele Gegenden giebt , wo ſie ihre
Brodte , und die Sachen , die ſie zu verkaufen haben , weit

über Land tragen müſſen , zu geſchweigen , daß ſie zuweilen
zwey bis drey Jahre außer Landes ſind , und ſich oft an ſol
hen Dertern beſinden , wo ſie keine Zufuhre von Speiſen
haben fönnen . Man hat dieſerwegen eine andere Art von

Speiſen erfunden , welche in geringer Menge doch eine ziem-
lic ) zulänglihe Nahrung geben kann , und auf gewiſſe Art

eben den Nußen haben kann , als die PKlanze , deren ſich die

alten Scythen yor dieſem auf ihren Reiſen bedienten , oder

als die Pflanze , die die Bergſchotten noch ißo eben zu der

Abſicht brauchen ſollen . Jn dieſer Abſicht nimmt man den

Mays , brät ihn entweder in heißem Sende oder in Aſche ,
vder in einem Ofen , nachdem das Brodt heraus genommen
iſt . Nachdem der Mays gebraten iſt , thut man ihn in ei-

nen hölzernen Mörſer , wie vorhin iſt beſchrieben worden ,
und zeyſlößt ihn dergeſtalt mit einem hölzernen Stämpfel ,
daß er zu einem groben Grüße wird , alsdenn nimmt
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Beſchreibung des Mays . 4a

ißn heraus , und ſchwingt die äußere Schale davon , Darauf
nimmt man den feinen Maysgrüße und menget Zuer enk -

weder vom Zuerahorn , oder andern darunter ,/ nachdem

man ihn ſüße haben will . Der Zucker und der Maysgrüße
werden wohl unter einander gemenget , und dergeſtalt ents

weder in einem Beutel , oder in einem andern Gefäße , ver »

wahret . Wenn man ſich nun auf einer Reiſe befindet , und

hungrig wird , nimmt man eine halbe oder ganze Handvoll
von dieſem dergeſtalt vermengten Mehle , thut es in eine

Schale , oder in ein ander Gefäße mit Waſſer , rühret es um ,

und ißt es dergeſtalt . Der Mays , welcher zum braten in

die Aſche geleget wird , iſt nicht in Aehren , ſondern die

Körner ſind ſchon abgelöſet 3 man macht alsdenn nur Gru »

ben in Sand oder in Aſche , thut Sand oder Aſche darüber ,
machet das Feuer darauf , und brät ihn dergeſtalt . Die

wilden Americaner , welche keine Oefen haben , bedienen ſich
allemal dieſer Art , eine ſolche Kraftſpeiſe zuzurichten . Hat
man Fett darunter zu mengen : ſo wird ſie noch kräftiger .
Einige nehmen das Gröbſte des zerſtoßenen Mayſes , und

thun es allein in einen Beutel , darunter ſie einiges Fett
mengen und ſolches eſſen. Vorerwähntes Mehl oder Grü «

ße von Mays mit Zucker vermenget , iſt meiſtens eine Rei -

ſeſpeiſe für die Vermögenden ; die aber nicht das Vermögen
dazu haben , machen die Kraftſpeiſe aus dem Mayſe folgen -
dermaßen : Sie nehmen die äußere Schale vermittelſt der

Lauge ab , tronen alsdenn die Körner , und führen ſie ſd
auf der Reiſe bey ſich. Sie werden in einem Keſſel oder

in einer Pfanne gekocht , ein wenig Fett , wie man es auf
der Reiſe bekommen kann , wird dazu gethan , von Bären ,
Rehen , u . d. g. da es denn eine ziemlich gute Speiſe wird .

Dieſe Kraftſpeiſe , weiche die Wilden zuerſt erfunden
haben , heißt bey den Jroqueſern Guizera , Hauptmann
Buttler , ein Engländer , meldete mir , da er mit dem eng -

liſchen Kriegesheere und den Jroqueſern 1710 durch die wü -

ſten Gegenden nach Canada gezogen ſey, ſolches Land einzuneh»-
men , habe meiſtens ' jeder Soldate dergleichen Kraftmehb
bey ſich gehabt , davln ſie ein wenig in das Waſſer gethan

CE 5 Hüte



42 Beſchreibung des Mays .

hätten „das ſich in den Wüſten fand , und ſehr ſchlecht war ,
das Waſſer ſey dadurch verbeſſert worden , und ſie hätten
keine Ungelegenheit davon empfanden . Diejenigen , welche
dieſes nicht beobachtet hätten , wären alle krank geworden ,

Die Pferde freſſen den Mays ſehr gern ; man muß aber

hier in Acht nehmen , daß die Mayskörner ihnen nicht allzu
geſund ſind , ſo lange ſie noch grün und nicht recht tro >en

ſind ; wenn aber der Mays recht trocken iſt , ſo glaubet man

in America , ein Pferd habe von einem Buſhel davon ſo
viel Nahrung , als von noch einmal ſo viel Haber . Doch
hält man den Mays für beſſer für ein Pferd , das man fett

haben will ; den Haber aber für beſſer für ein Pferd , das

man auf Reiſen reutet . Die Körner werden von der Aehre
in einzm ſolchen hölzernen Mörſel , wie vorhin iſt beſchrie«
ben worden , geſtoßen ; man findet auf jefem Gute ein Paar
ſolche Mörſel , und beſonders ſtößt man auf Reiſen die Kör «

ner von den Aehren ab , damit die Pferde ſolche geſchwine
der verzehren können ; manchmal aber leget man ihnen die

ganzen Acehren vor , da ſie denn die Körner ſelbſt losbeißen
müſſen , wiewol ſolc <es etwas langweilig zugeht , Kömmt

ein Pferd in ein Maysland , wo der Mays Aehren hat , ſo

läßt es die beſte Gras - und Kleeweide ſtehen , und beißt die

Maysähren ab , wie ich ſelbſt geſehen habe .
Nichts iſt beſſer , Kühe und Ochſen zu mäſten , als

Mayskleyen und Maysmebl , auf verſchiedene Arten zuge -

richtet , Die Schafe ſind ungemeitbegierig nach dem

Mays , wie ich oft mit Verwunderung geſößey habe . Für
Schweine , hält man den Mays für das beſte Futter , das

ſie nur bekommen können , weil ſie nicht nur ſehr fett davon

werden , ſondern das Fleiſch auch von dieſer Nahrung beſſer
wird , als von einiger andern ,

Hühner , Tauben , Enten und Gänſe , ſind nach dieſem

Futter begieriger , als nach einigem andern mir bekannten Ge-

treide . Die Hühner legen auch fleißiger , wenn ſie Mays be»

fommen , als nach einigem . andern Futter . it einem

Worte , ich weiß kein Getreißy , das von allerley Hausthie »
rei ſo fleißig und begierig geſuchet würde , kein einziges aus »

genommen , als dieſes .
: Wie
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Beſchreibung des Mays , 43

Wie wohlſchmeckend dieſes Getreide allerley. Thieren
ſeyn muß , läßt ſich auch daraus ſchließen , weil ich kaum

einiges Getreide weiß , das ſo viel Feinde haf , als der

Mays , ſowol wenn er erſt gepflüget wird , als weny - er zu

reifen anfängt , und ſelbſt , wenn er eingeſühret iſt . - Denn

Ratten und Mäuſe zu geſchweigen , die jede andere Getrei »

deart , Weizen , Rocken , 2c. ganz unberühret laſſen , ſo
lange ſie auf dem Felde oder in Häuſern Zugang zu dieſem
haben : ſo ſind die Krähen , die Maysdiebe , von dreyerley
verſchiedenen Arten , die grauen und ſchwarzen americani -

ſchen Cichhörner , die Erdeichhörner , oder die ihren meiſten
Aufenthalt in der Erde kaben , und ſelten auf Bäume ſtei -
gen ; die Spechte von vielerley Arten , und viele andere

Thiere , alle ſo begierig nach dem Mayſe , daß man ſie faſt
auf wine Art , wedT & durch Schreen , durch Aufſeßung von

Belohnungen , oder auf einige andere Weiſe , abhalten kann .

Die Bögel ſind bey Tage vorhanden , und die Eichhörner
bey der Nacht ; die leßtern können in wenig Nächten , wenn

ſie ihre Freyheit haben , vom Getreideboden halbe Tonnen ,
und mehr , in ihre Löcher tragen . Wenn der Mays reif
geweſen iſt , aber noch auf dem Aer geſtanden hat , habe
ich ſelbſt geſehen , daß ein Bauer mit der Büchſe an das
eine Ende des Ackers gegangen iſt , und daſelbſt nach den

Maysdieben geſchoſſen hat , die ſich aber dadurch von dem

ſo wohl ſchmeckenden Mayſe nicht mehr haben abſchre >en
laſſen , ſondern ihr ganzer Schwarm iſt von einem Ende
des Feldes an das andere geflogen , und wenn der Bauer
wieder an dieſes gekommen iſt , flogen ſie zurück nach dem

Ende , wo ſie ſich vorhin befanden , und wechſelten dergeſtalt
von einem Ende zum andern ab , na < dem der Bauer . dahin
öder dorthin kam, ſo , daß ſie den Bauer faſt müde mach -
ten , ehe er ſie wegſcheunchen konnte , ob er wohl einen und

den andern mit ſeiner Büchſe um das Leben- brachte , Um

nun alle dieſe, dem Mayſe ſo ſchädliche Gäſte , auszurotten ,
haben die Regierungen im dafigem Lande überall Verfaſſun «-
gen gemacht , und etwas Gewä&ies ausgeſeßet , das aus der

allgemeinen Caſſe demjenigen foll bezahlet werden , der ein

-
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44 Beſchreibung des Mays ,

Eichhorn , eine Krähe , einen Maysdieb , einen Specht
und ſo weiter , umgebracht hat . Es ſcheint faſt unglaublich ,
was man in Penſylvanien nur in einem Jahre , nämlich
vom 1. Jetiner 1749 bis dahin 1750 , für Eichhörnhens
Köpfe bezahlet hat . Denn als die Abgeordneten von allen

Gegenden in Penſylvanien im Anfange des Jenners 1750

zuſammen kamen , über die Nothwendigkeiten des Landes

ſich zu berathſchlagen , kamen von allen Orten Klagen ein,

daß ihre öffentlichen Caſten , nur der Eichhörner wegen ,

wären ausgeleeret worden ; denn man hätte vordem die

Verfaſſung gemacht : Es ſollten für jeden Eichhornsfopf

3 Pence ( etwa 12 bis 14 Dere Kupfermünze ) bezahle wer «

den ; ſo eiſrig war man auf die Verfolgung dieſer Thiere

geweſen . Man ſah alsdenn aus den einkommenden Rech»

nungen , daß in dieſem Jahre 8000 Pfund , in penſylvani -

ſchem Gelde , waren ausgezahlet worden , welches in unſerm

Gelde 40005 Platten beträgt . Als ich davon überall in

der Stadt reden hörete , wollte ich es anfangs nicht glau-

ben , bis Herr Franklin , einer der Vornehmſten bey der

Regierung , der ißo die electriſchhen Verſuche ſs weit getrie«
ben hat , mir ſolches aus den Urfunden ſelbſt dargethan hat,

Er gab die Urſache davon an ? wenn man 3 Pence für einen

Eichhornskopf bekäme : ſo verlohnte es ſich ver Mühe , dar -

nach in den Wald zu gehen ; daher ließen viele , beſonders
die Jugend , alle andere Arbeit liegen , und liefen nur im

Walde herum , Eichhörner zu ſchießen . Die Regierung

ward hierdurch genödthiget , dieſes Geſel zu wiederrufen , und

anſtatt 3 Pence nur halb ſo viel auf den Kopf zu ſeßen.

Faſt dergleichen Geſeße war in Neuengland , wegender

Maysdiebe , abgefaſſet . Dieſes hatte die Wirkung , daß

die Maysdiebe daſelbſt faſt ganz und gar ausgerottet wur -

den . Als ſich nun im Sommer 1749 eine Menge Grag :

raupen im ganzen Lande einfanden , und ſolchergeſtalt das

Heu dieſes Jahres völlig zu Grunde richtete , daß die Schiffe
voll Heu ſelbſt mit aus England verſchrieben werden muß»

ten : ſo fing es ſie an , zu gereuen , daß ſie gegen die Mays -

diebe ſo hart geweſen waren , weil ſie zuvor bemerket zu 94-
ben
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Boſchreibung des Mays . 45

ben glaubeten , daß die Maysdiebe . einen , guten Theil . . des

Sommers , ehe der Mays reif ward , von dieſem Ungeziefer

gelebet , und alſo deſſen . Vermehrung , verhindert hatten.
Die Leute in Neuengland ſahen dieſes beynahe ais eine

Strafe an , daß ſie in die weiſeſten Einrichtungen des ' groſe

ſen Schöpfers einen Eingriff gethan. hätten .

Gegen die Geſchwulſt braucher man folgendes Mittel ?

Man kochet einen Brey vonMaysmehle und Milch , thut

nachgehends , wenn der Brey am Feuer ſteht , Jnſter oder

ander Fett dazu , und rühret ſolches wohl um , daß ſich. das

Fett gleich durch den Brey ausbreitet . Dieſen Brey

ſtreicht man auf ein Tuch , und leget es ſo heiß , als man es

leiden kann , auf die geſchwollene Stelle , da es liegen blei -

ben muß , bis es kalt wird . Man hält dieſes für ein unfehl -
hares Mittel gegen Geſchwulſt , denn es lindert entweder

den Schmerz , und zertheilet die Geſchwulſt , oder es bringt

ſie zur Reife , wenn es eine ſolche Geſchwulſt iſt , wo ſich
Materie zum Abfließen geſommlet hat . Jc < habe mehr als

große Hülfe gegen Geſchwulſt , die von Zahnſchmerzen oder

Kälte herrühret , ſelbſt erfahren und bey andern geſehen .
So habe ich alſo erzählet , was ich Zeit meines Aufent -

haltes in America , theils von dem Baue des Mayſee , theils
von ſeinem mannichfaltigen Gebrauche , habe bemerken kön«-

nen , I < habe auch erinnert , wie er ſich , was ſeine - Rei-

„fung betrifft , ſehr nach dem Landſtriche richtet , ſo daß er

nicht ſo ſehr zu reifen eilet , wo die Sommer länger ſind ,
und gegentheils weiter nach Norden , wo kurze Sommer

ſind , ſich gewöhnet hat , innerhalb drey Monaten , ja noch

eher , zu reifen , JM< glaube daher , die kleinere Art , oder

der drey monatliche Mays , werde auch bey uns können zur

Reife kommen , wenn man nur darauf bedacht iſt , ihn in

ſolches Erdreich zu ſäen , wie er erfordert , nämlich nicht in

Thon , ſondern in lockeres , ſandigtes Erdreich , wobey. es

deſto beſſer iſt , je mehr er der Sonne ausgeſeßet iſt . Ge -

ſeßt auch , er wollte im Anfange ſchwerlich reifen : ſo halte
ich mich doch verſichert , er werde ſich nach dem Landſtriche
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46 Beſchreigung des Mays ,

gewöhnen. In meinem kurzen Berichte , von dem Nuten
und der Wartung der Pflanzen , die hieher aus Nordame «
rica ſind gebracht worden , habe ich erinnert , wie ſowol die
eigentliche Baumwolle,ais auch der Mays in America , nach

und nach weiter nordlich ſind verrücfer worden , und verweiſe
den Leſer dahin . Jo will ich beyfügen , daß der Tobak ſelbſt,
der doch anfangs aus America gekommen iſt , gleichwol in
ſeiner americaniſchen Heimath , im 42 Gr . nordl . Br . nicht,
allemal Saamen zur Reife bringt , und doch die Erfahrung
uns lehret , daß der Tobak , deſſen Saamen hieher nach
Schweden vom 37 . und 39 . Gr . der Br . aus dem nordli -

hen America iſt gebracht worden , ißo9 meiſtens das Jahr
reifen Saamen bey uns bekömmt , ja daß dieſes ſelbſt oben
in Sävolax und Oſtbothnien geſchieht , Warum ſollte alſo
nicht ver Mays , der in Nordamerica im 48 . Gr , der Br .

jährlich reif wird , wo die Länge der Sommer und Winter
von dem Schwediſchen wenig unterſchieden iſt , zur Reife

Fommen , und ſich an unſern Landſtrich gewöhnen . Jh
rede ißo von der kleinen Art , oder von dem dreymonathlichen
Mayſe , der zwar nicht völlig ſo viel giebt , als der größere,
aber er hat doch viel weißeres und beſſeres Mehl , Ob die

große Art ſich bey uns gewöhnen würde , laſſe ich an ſeinen
Ort geſtellet ſeyn.

Wer ſonſt zu wiſſen verlanget , was andere vom Mayſe
geſchrieben haben , der leſe beſonders den Acoſta Hill , Nat .

Ind . Occid . Lib . IV . Cap. 16 . . m. 74 . und Dod . Frument .

Hiſt . p. 73 . Caſp. Banhini Pin . 25 . Theatr . 499 . Parkinf ,

Theatr . 1138 . Raji Hilft . Plant . 1249 . “ Campanii befkr .

am Nya Sveriget p. 32 . Lawfſons deſcr . of Carolina 75.
Charlevoix Hift . de la nouv . Fränce T . VI . p. 44 ſeq.
Hernandes , Catesby , Dampier , und mehrere , die davon

geſchrieben haben ; denn ich habe nur angeführet , was ic
ſelbſt beobachtet habe . Jn den Transactionen der ' engliſch.
Geſellſch . 142 , N . 1065 , S , findet ſich auch ein kurzer Bee

richt von dem Baue und Nußen dieſes Getreides .
Den 14 , Chriſtm , 1750 .

;
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Bemerkungen
in dem geöffneten Leihname eines Man -

nes , der bey ſeinen Lebzeiten die Bauchwaſſer -
ſucht gehabt ,

!
;

und oft die Abzapfung des Waſſers gelitten
hatte .

Von Ewald Ribe eingeſandt .

der kön . Akad . der Wiſſenſch , ſeinen Bericht von

einer Bauchwaſſerſucht eingeſandt , -damit er bes

ſchweret war ; und die nach viermaliger Abzapfung . des

Waſſers glücklich iſt geheilet worden . Man. ſ . das dritte

Duartal der Abhandlungen der kön , Akad , der Wiſſenſch .
auf 1750 ,

Je ſeltener ſolche Curen ſind , deſtömehr verlanget män ,
und deſto mehr iſt man berechtiget , nach dem Tode eines

ſolchen Kranken alle Aufmerkſamkeit zu brauchen , und die

Angehörigen zu erſuchen , daß ſie den Leichnam öffnen laſ »
ſen , welches ohne Widerſpruch den Tag nach ſeinem Tode ,
den 6, May 1751 , geſchah , da die Oeffnung von den

Wundärzten dieſer Stadt , dem Herrn Ramſtröm und

Lriathorſt , verrichtet wärd .

An den äußern Theilen des Körpers fand man nichts
beſonders ,

In der Hirnſchale und im Gehirne ſelbſt war nichts
merkwürdiges , als daß die Hirnkammern ( Ventriculi ce -

rebri )

gy: Candidat der Arzeneykunſt , Herr Daſſow , hat

4
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43 Beinerkungen

rebri ) «gleichſam . ganz troFen waren , und das adrichte Go,
webe ( Plexus choroideus ) eben ſo ſchien , obgleich die Adern
voller Blut waren .

;

In der Bruſt war die Lunge ſehr aufgeblaſen und aus .

geſpannt , und überall . mit dem . Bruſtfelle ( Pleura), dem

Mittelfelle ( Mediaſtinum ) , und dem Zwerchfelle (Diaphrag:
10a ) ſo zuſammen gewachſen , daß man ſie ohne Schneiden
nicht abſondern konnte . Das Herz nebſt dem Herzbeutel bes

fanden ſich in gutem Stande .

Als man den Bauch öffnete , fand man das Neße

( Omentum ). meiſtens verzehret . Die äußere Haut deſſel-
ben , ſo weit ſie reichte , war an das Darmſell ( Peritonae -

um ) feſt angewachſen , und die innere an die Därme ſelbſt.
Der Grimmdarm ( Colon ) war aus ſeiner natürlichen La»

ge gezogen , lag meiſtens auf der rechten Seite , war qus -

getrocnet , zuſammengezogen , und dünner als gewöhnlich,
An der rechten Seite , zwiſchen dem Blinddarme und

der Leber , fand' ſich am Darmfelle ein Anzeichen zu einem

Säcke , als ob daſelbſt vordem einer wäre gebildet geweſen,
Das Neß war an dieſer Stelle gänzlich vergangen , eben ſs

ſchien es , daß das Darmfell von dergleichen Verzehrung
Schaden gelitten hätte . Alle Därme waren unter einänder

nicht . nur ' mit“ihten ſonſt freyen Umwicelungen feſt ' zuſam-
men gewachſen , ſondern auch , vorhin erwähnter maßen,

mit - vem Neße ; zuſammen ' gewachſen “ſo weit es gieng , und

nachgehends mit dem Darmfelle .

In einigen. wenigen Zwiſchenräumen , die ſich zwiſchen
vem Darmfelle und den Därmen befanden , war eine kleine

Sammlung | von Waſſer , ungefahr ein Quartier , etwas

gelb von Farbe .
Die Leber war . vieb größer , als gewöhnlich iſt , licht

braun , ganz mürbe , daß ſie beym Angreifen in Stücken

gieng . .- Die Gallenblaſe war faſt völlig leer . Der Gal -

lenblaſengang , der Lebergang , und der gemeinſchaftliche
Gang ( Dudnsycyſticus „hepaticus , cholidochus, ) waren

gleichſam zuſammengezogen und eingeſchrumpfet.
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bey einer Bauchwaſſerſucht . 49

Cu der linfen Niere fand ſich eine verhärtete Ges

ſchwulſt ( Schirrhus ) , ſo' den größen Theil auf der einen

Seite einnahm , und ſich bis in das Becken hinunter ſenfte .
Uebrigens waren alle Eingeweide des Bauches , die

Feber ausgenommen , gleichſam vertronet und zuſammen
gewachſen .

Um Oſtern , oder vier Wochen zuvor , ehe Herr Daſſow
ſtarb , lag er an einem zweytägigen kalten Fieber darnieder ,
bey dem ſich heftige Zufälle von ſtarkem Krampfe in den

Gliedern und unerträgliche Kopfſchmerzen befanden ; dage »

gen er ſich des ſpaniſchen Fliegenpflaſters bedienete , aber

ohne einige fLinderung. Er brauchte keine andere Arzt' ney
als einige Arztneyſalze ((Salia medica ) *, die er zuweilen
mit Rhabarbar verſeßte , weil ihn öfters Efel und Neigung
zum Brechen überfielen . Aber die vierzehn leßten Tage
ſeines Lebens griffen ihn die Anfälle des Fiebers mit viel

größerer Heftigkeit an , ſo daß ſie ſowol länger anhtelten ,
als an ſich gewaltiger waren , beſonders hatte er bis an ſeis
nen Tod heftige Kopfſchmerzen.

Den 14 . Chriſtimon , 1751 .

* Soll es etwa Wittelſalze , media , heißen ? R ,

BRS
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74 v

Schw . Abb . XIV . 25 . D V. Bes



50 Von Fliegenmaden
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V.

BetmerFungen

von Fliegenmaden im menſchlichen
Körper ,

Durch IT. G. Wahlbom ,

Doct , der Arztneykunſt .

8 iſt zu allen Zeiten bekannt geweſen , daß faſt jeder
Menſc < von Würmern entweder geplaget wird , oder

in ſeiner Jugend iſt geplaget worden . Man theilet
dieſe Würmer in drey Arten ein : in Spulwürmer , runde

Würmer , und breite Würmer , ( Alcarides , Lumbrici , Tae -

niae , ) wozu die Cucurbitini kommen , welches die Jungen
des gegliederten platten breiten Wurmes in den Eingewei-
den ( Binnikemaſken *) ſind . Man hat nicht geglaubet,
daß ſich mehr Arten von andern Eigenſchaften in unſern
Eingeweiden finden würden ,

Wenn jemand von Würmern gelitten hat , hat man

allezeit die ſogenannten Wurmarztneyen ( Anthelmintica )das
gegen gebrauchet , welche eigentlich einige von dieſen Wür »

mern vertreiben ſollen , es hat ſich aber oft ereignet , daß aller

angewandten Mühe ungeachtet , ſie gleichwol alle Wurmpul -
ver verachtet haben . Die Urſache davon iſt geweſen , weil

ſie nicht von einerley Art mit den nur erwähnten geweſen
ſind,

* Die Ueberſeßung des ſchwediſchen Namens iſt aus Linnäus
Fauna Snuecica 1266 . Taenia articulata plana , habitans

in inteſtinis hominis , canis , Z ,
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ſind , und weil wir auf keine andere , vielweniger darauf
haben fallen können , daß es Juſecten wären , deren Natur

von den Würmern gänzlich unterſchieden iſt ; daher auch die

Hülfsmittel , welche die Würmer vertreiben , dieſes Ungezies
fer nicht einmal beunruhiget haben , außer daß einige wenige
durch gewaltſame Purgiermittel aus ihrem Aufenthalte ſind
getrieben worden . Wenn ſich ſolches ereignet hat , ſind, wir ,
theils mit der Cur allein zufrieden geweſen , theils haben
wir nicht gewußt , was es für Würmer geweſen ſeyn ſollen ,

Daß man Jnſecten im Menſchen gefunden hat , iſt aus

einigen wenigen doch deutlichen Erfahrungen bekannt . Vor

einigen Jahren befand ſich ein Mägdchen in Upſal , aus der
eine Menge Würmer getrieben wurden , welches Fliegenmas
den , 1084 , N . der Fauna Suecica , waren , wovon man
Dr . Du Bois Abhandlung de Taenia , die unter des Hn,
Leibarztes Linngus Vorſite iſt vertheidiget worden , 10 , S .
nachleſen kann ,

F38 2
Zianchi hat auch viel Beyſpiele , wie verſchiedene Ars

ten von Juſecten vom Menſchen ſind abgetrieben worden
beſonders hat er einen Vorfall , da man ein völliges fliegen«-
des Jnſect in der Saamenblutader eines Leichnames fand,
aber wohl nicht ſagen kann , von was für Art es geweſen .
S . 360 . Seite .

Sotchergeſtalt hat man ein oder ander mal Jnſecten ,
oder die Maden derſelben bey uns gefunden , wie es aber zu -
gegangen iſt , oder ob ſie weiter einige Verwandlung gelitten
haben , davon haben wir gar keine Nachricht . I < will
dieſerwegen einen ſonderbaren Fall berichten , den ich uns
längſt beobachtet habe .

Im verwichenen Heumonden tranf eine Jungfer den
Brunnen in Upſal , und hatte ſolches ſchon länger als drey
Wochen gethan , als ſie mich um Rath fragte , Sie beflag«
te ſich , ihr Brunnentrinken hälfe ihr nichts , weil ſie glaub «
te , ſie werde von Würmern geplaget , hätte aber bisher
nicht einen merfen können , der von ihr gegangen wäre .

Mk Die



52 Bon Fliegenmaden

Die Zeichen , daß ſie Würmer hätte , waren folgende:
Ein magerer Körper und etwas eingefallene Augen , einige
Mattigkeit , die ſie ſehr oft plagte , keine Luſt zum Eſſen
zuweilen Uebelkeit im Magen , ein geringer Huſten , und ein
Schmerz oder Drücen in der linken Seite , der ſich beſon-
ders , währendes Gebrauches der Arztney , mit einer Erſtar «
rung , des ganzen dien Beins hinaus vermehreten ,

Ich ſchrieb ihr alſo folgendes Pulver vor :

Ro : TLart . ) Vitriol . " grö .
Vidriol . Mart . gr . iij .

M .

Dieſes nahm ſie den folgenden Morgen in Brunnen

wäſſer , und trank nacßgehends ihren vollen Saß , bemerkte

aber nicht die geringſte Empfindung davon .

Den Morgen darauf gab ich-ihr eben das Pulvcr , aber

noch einmal ſo ſtark , worauf ſie ihren völligen Saß tranf ,
aber nur eine geringe Oeffnung hatte , ohne daß einige Wür -

mer zu merken waren , und dabey über viel Duaal , große

Mattigkeit und gleichſam eine Lähmung der linken Seite mit

einer Beſchwerung und Erſtarrung des dicfen Beines klagte,
welches den ganzen Tag anhielt ,

Den dritten Morgen nahm ſie nichts , ſondern das

Waſſer wirkte alsdenn , daß ſie zwo bis drey Oeffnungen
bekam, mit denen eine ziemliche Menge kleiner Würmer fort-

giengen . Dieſen Tag waren die vorigen Zufälle nicht ſo

ſehr beſchwerlich .
Den vierten Morgen gab ich ihr wieder eben das Pul-

ver , aber in ſtärkerer Doſi , nämlich :
Rc . Tart . Vitriol .

Vi &riol . Mart . aa . 36, M.

Nach dieſem Pulver bekam ſie große Quaal mit Reißen
und Drücken in der linfen Seite , welches aber vergieng,

nachdem ſie zulängliche Deffnung erhalten hatte . Sie he-

kam davon nicht mehr als drey Stühle , mit denen eine an -

ſehnliche Menge Würmex fortgiengen , ZSen
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im menſchlichen Körper , 53

Den folgenden Tag hatte ſie vom Waſſer eine Deffnung ,
dabey Würmer fortgiengen .

Weil ſie nun lange getrunken hatte und aufhören wollte ,
gab ich ihr immer über zween Tage das leßte Pulver wieder ,
wovon ſie zwo Oeffnungen mit einigen Würmern hatte ,

Nachdem ſchloß ſie mit dem Waſſertrinken 3 klagte aber
die erſten Tage über eben den Schmerz in der Seite , über

Mangel der Luſt zu eſſen , und Huſten . Jh ließ ſie daher
noch den Brunnen trinken , etwas Wurmpulver einnehmen ,
aber ohne einige Wirkung ; alsdenn brauchte ſie die Zinn «
cur , bemerkte aber doh keine Würmer . Indeſſen fing ſie
an beſſer zu werden , ſo daß ſie in kurzem nicht viel Beſchwer «
lichfeiten mehr empfand .

Die Würmer , die von ihr mit dem Brunnen fortgien «
gen , waren klein , kaum einen Querfinger lang , und ſo
dice als eine Taubenfeder / an einem Ende dünne , und zu

äußerſt etwas ſchwarz . Das andere Ende , oder der

Schwanz , war gleichſam abgeſchnitten , doch etwas ungleich
mit einigen wenigen Haaren . Sie hatten gar keine Füße ,
aber zwdlf Ringe oder Einſchnitte .

I < that einige dieſer Würmer in Weingeiſt , die ſos
gleich ſturben , und in der Die etwas zuſammengezogen
wurden ,

Alſo kommen dieſe Würmer gar nicht mit den drey vor -

hin erwähnten Arten überein . Daher ich nicht wiſſen konne .

te , wie ſie zu nennen wären ; doch läßt ſich aus der Aehn -
lichfeit ſchließen , daß es noch feine vollkommene Thiere , ſon -
dern nur Maden , oder Hüllen anderer Inſecten wären .

I < that alſo einen lebenden in ein kleines Gefäß . Den

erſten Tag wälzete er ſich herum , ward aber immer mehe
und mehr abgemattet , verwandelte die Farbe und ward et -

was dunkeler ,

Den zweyten Tag lag er ſtille , zog ſich mehr und mehr
zuſammen , ward etwas dier , und veränderte ſich in eine
braune Puppe ,

D3 Ich

u . 0



54 Von Fliegenmaden

Ich freuete mich dieſes zu ſehen ; und ob ich gleich nicht
glaubte , daß er ſe lange leben würde , bis er zu einem voll,
fommenen Thiere würde , fand ich doh , daß er eben die

Geſeße hatte , wie die Jnſecten , und fonnte aus der Achn:
lichfeit ſc <ließen , daß er zu einer Fliege werden würde .

I < verwahrte das Gefäß ſol <ergeſtalt in einem Few
ſter , wo es weder zu heiß noch zu kalt war .

-
Als ich nac<hgehends nach drey wöchentlicher Abweſey-

heit das Gefäß öffnete , fand ich , daß eine vollkommene
Fliege herausgefommen war . Die Puppe oder die Schale

ſelbſt aber war ganz leer , und ich ward ſolchergeſtalt davon

überzeuget , was ich vorhin nur hatte muthmaßen können ,
Die Fliege iſt in unſern Häuſern ſehr gemein , aber von

der größern Art , die auch ihre Eyer in Fleiſch legen,“ Der

Leibarzt Linngus hat ſie in der Faun . Suec . beſchrieben ;
ich will ſie aber hier , mehrerer Deutlichkeit wegen , auf
Schwediſch beſchreiben :

MUSCA nigra , abdomine nitido teflulato , thorace

Jineis pallidioris longitudinalibus ; major . Fauna Su. 1165,
Die Fliege ſelbſt iſt noch einmal ſo groß , als unſere ge-

wöhnlichen Hausfliegen , ſonſt aber ihnen ſo ähnlich , daß
man keinen Unterſchied finden kann . Site iſt ſchwarz von

Farbe , auf dem Rücken gehen drey Streifen längſt hinter,
die Flügel ſind blaß , der Bauch iſt glänzend , mit grauen
und ſchwarzen Würfeln , ſo daß er eben gänzlich einem

Schachbrete gleicht , und eben das iſt das Kennzeichen ,dar»
an ſie ſich von andern unterſcheiden läßt .

j
Fragt man , wie dieſe Würmer in einen menſchlichen

Körper kommen : ſo läßt ſich ſolches auf vielerley Art erklä -

ren . Am glaublichſten iſt , daß man . die Eyer . mit dem

JFleiſche bekömmt , und daß ſie in dem Körper zu ihrer. Voll

kommenheit gelangen , weil die Fliege , die Eyer in friſches
Fleiſch leger , und ſolches beſonders ſuchet , wenn es ein we-

nig angelaufen iſt .
Die Alten haben alſo nicht unrecht gehabt , wenn ſie ge-

lehrer , die Kinder bekämen vom Fleiſcheſſen Würmer , wel -
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im menſchlichen Körper . 55

hes das gemeine Volk noch heut zu Tage für eine ſichere

Wahrheit hält .
Es fragt ſich weiter , ob dieſe Maden' ſelbſt in unſerm

keibe können ausgebrütet werden . Wir haben davon noch

nicht vollkommen zulängliche Bemerkungen und Beweiſe ;

aber die Vorfälle , die ich vorhin erwähnet habe , ſcheinen

ſolches zu beſtätigen .
Weiter , ob nicht andere Arten von Jnſecten ſolche Bes

ſchwerungen machen können ? Man wird deſto weniger

daran zweifeln , weil einige andere Geſchichte eben das bes

fräfrigen . Man ſ. Bianchi Hiltor . J < habe auch

hiervon einen deutlichen Beweis bey dem Herrn Leibarzte

Roſen geſehen , wovon er der Akademie Nachricht erthei -
len wird .

Es erhellet auch hieraus , wie weit dieſe Maden von

jenen dreyerley Würmern unterſchieden ſind , die bisher ſind

bekannt geweſen, da ſie ganz andere Natur und Eigenſchaf «
ten haben , ob ſie wohl nicht ſeltſam ſind , weil man bey al »

len Geſundbrunnen dieſes Ungeziefer geſehen hat .
Endlich ſehen wir , was für Nußen dieſe geringe Be « -

merkung uns in der ausübenden Arztneykunſt giebt ; denn

wenn wir die Beſchaffenheit dieſer Feinde kennen : ſo läßt

ſich ausfindig machen , was wider ſie zu gebrauchen iſt ; wore

auf man zuvor nicht fallen konnte ,

Den 22 , Hornung 1752 .
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Bemerkungen
von

„Mnſecten im menſchlichen Körper,
Von Nils Roſen ,

WMN erwichnes Jahr ward ic) am Ende des Frühlings zu

„> Y einem anſehnlichen Frauenzimmer berufen , das um
>“ das neue Jahr vom Frieſel war befallen worden ;

aber vor dieſer Zeit ſich ungemein wohl befunden hatte , Sie
Hatte zwar die erwähnte Krankheit überſtanden , meynte
aber doch , dieſelbe müſſe ihr etwas übels im Körper zurüf
gelaſſen haben , weil es ihr ſo ſchwer ward , ihre vorigen
Krafte wieder zu bekommen . Hiezu kam , daß ſie ſeit eini -

ger Zeit dann und wann Kopfſchmerzen , beſonders aber

große Schmerzen in den Armen hatte , die von den Achſeln
bis an den Ellenbogen giengen , der Unterleib ward ihr auch

zuweiſen hart und geſchwollen , die Luſt zum Eſſen war ver -

ſchwunden , und der Leib tro >en . Er war mager , die Au-

gen ſahen matt aus , und das Geſichte graulich . Jh fragte
weiter nach verſchiedenem , wodurch ich mehr Begriffe von

ihrer Krankheit hätte bekommen können , erhielt aber nicht

mehr Unterricht , als ſchon angeführet iſt , und beſchloß alſo,
ihr des Abends zu einem Anfange ein gelindes Lariertränkchen
von Senesblättern zu verſchreiben , das ſie den Morgen dar -

auf einnehmen ſollte , Dieſes geſchah . Der Laxiertrank
ward den Morgen darauf zwiſchen 8 und 9 Uhr eingenom -
men . Um 10 Uhr ſchickte ſie nach mir , und verlangte , ic<

ſollte bald fommen , weil ſie von der eingenommenen Arzt-
ney
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im menſchlichen Körper . 57

ney ſolche Schmerzen im Unterleibe und ſo heftiges Reißen

fühlte , daß ſie glaubte , dieſes würde ihr Lekßtes ſeyn. Jh
wußte wohl , daß die Arztney unſchuldig war , eilete aber

doch , und als ich zu der Kranken kam , ſagte ſie , ſie hätte
unerträgliche Pein ausgeſtanden , und bey der Oeffnung ,
die ſie ein Paar Minuten , ehe ich gekommen war , gehabt
Hatte , etwas ſonderbares von ſich gegeben , ſie wüßte nicht , ob

ſie es eine Wurmſchale oder ein Wurmneſt nennen ſollte ;nach
dieſem hätte ſie Linderung gehabt , fürchtete aber doch „ es

möchte ihr beym Durchgange die Därme zerſprenget haben .
I < ließ die erwähnten Schalen ſogleich nehmen , deren drey
an der Zahl waren , und ſie rein waſchen , worauf ich ſie in

eine Flaſche that , und als ich nach Hauſe fam , wies ich ſie
gleich dem Herrn Leibmedico Bäck , Herrn Beyſißer
Strandbere , und Herrn Löfling, welche ſie nebſt mir

genau beſahen , und fanden , daß in der Oeffnung zwiſchen
den beyden Schalen noch ein Stü ><hen einer Raupe , aus

der ein Schmetterling werden ſollte , zurücke war , die der

Kohlraupe glich. I < wollte dieſe Schale nicht weiter an -

rühren , bis ich ſie nach meiner Wiederkunft zu Upſal dem Herrn
Feibarzte Linnäus gewieſen hätte , Als er aber nicht in der

Stadt war , erſuchte ich Herrn . Dr . Wahlbom , ſie in

Gegenwart meiner, Licentiat Rählers und Sundii zu

öffnen , und wir fanden darinnen folgende beyde' Jnſecten ,
die ich mam Herrn Sinnäus Fauna Suecica nenne .

I. SCARABAEVS capite thoraceque nigro , glabro
elytris grifeis , pedibus pallidis . Fn . Su . 353 . Von dieſem
Inſecte konnte man nichts mehr finden , als Kopf , Bruſt
und die eine Flügelde &e. Man konnte auch ganz gut , ſo-
wol aus den Fühlhörnern , als aus dem äußerlichen Anſehen ,
urtheilen , daß es ein Miſikäfer

*
war , Der Kopf war

ganz ſchwarz und glatt , wie auch Rücken oder Bruſt , wels »

<e ihre kleinen Falten an jeder Seite hatte ; die Seiten

5 waren

* Im Schwediſchen Torndyfwel , welches in Linnaus Faun ,
Suec . 349 . und der größere ſchwarzeep beym
Friſch , Inf , 4. Th. 13. S . 6, T, iſt . ZR.
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waren bleicher , als das übrige , Die Flügeldecken ſelbſt
waren grau oder bleich mit kleinen Rinnen oder Furchen ,
neun an der Zahl . Bruſt und Kopf hingen zuſammen und

waren ganz , die Zlügeldece war ganz , das Inſect ſelbſt
war alſo in den Einſchnitten von einander gegangen , Die

Füße lagen , jeder für ſich , ausgebreitet , und waren bleich,
2. CVRCVLIO ater ; proboſcide thoracis longitndine .

Fn . Su . 451 . Von dieſem Jnſecte zeigten ſich verſchiedene
Theile , als Kopf , Bruſt , Flügeldee , Füße und Bauch ,
alle von verſchiedener Größe , größer und kleiner . Beſon «
ders funden ſich alle Theile zu einem ſolchen Käfer vollkom «

men , der Kopf mit ſeinem Schnabel und ſeinen Fühlhör «
nern , die vollkommen ganz waren . Die Bruſt für ſich
ſelbſt ganz und unbeſchädigt , welche wie Chagrin mit ein -

gedrückten Tüpfelchen ausſah . Der Unterleib oder Bauch
war mit ſeinen Füßen und FlügeldeFen ganz , die Flügelde -
> en hatten zehn Furchen , die paarweiſe giengen , mit ein -

gedruckten Tüpfelchen . Alle dieſe drey Theile paſſeten voll »

kommen zuſammen , und machten ein ganzes Jnſect aus .

3. Man fand auch Kopf und Bruſt von eben derglei-
< en Käfer , dem vorigen völlig ähnlich , aber mehr als

zweymal kleiner ; wird 463 der Fn . Su . ſeyn ,
4. Viere unſerer gemeinen Spinnen , alle ganz , nur

daß der Bauch etwas ausgetro >net und eingeſchrum -
pfen war .

5. Ein Wurm , der wie ein Käferwurm ausſah . Er

war ungefähr einen Queerfinger lang , ganz dünne , und et «

was platt oder zuſammen gekrümmt , mit zwölf Einſchnitten
oder Ringen , glatt und grau von Farbe . Drey Paar Füße
befanden ſich vorn am Kopfe .

6 . Ein ſechzehnfüßiger Wurm , aſchfarben , ohne Haare
( Larna XV' pus cinerea , nuda . ) Daß dieſes eine Raupe

zu einem Nachtvogel war , konnte man deutlich ſehen , und

glich fie vollkommen den Raupen , die ſich im Herbſte in

den Gärten auf Kohl und andern Gartengewächſen aufhal -
ten . Sie wär einen guten Zoll lang , grau oder aſchfarben ,

mit
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im menſchlichen Körper . 59

mit einigen kleinen ſchwarzen Tüpfelchen , ganz glatt und ſo

die , als eine Schreibefeder . Sie hatte ſechzehn Füße ,

drey Paar vorne am Kopfe , vier Paar unter dem Bauche ,

und ein . Paar am Schwanze . Man fand zwo derglei -
<hen Raupen .

7 . Außerdem fand man eine Menge anderer kleiner

Stücken , die alle Füßen der erwähnten Jnſecten ähnlich wa -

ren , auch Köpfen , Brüſten , Flügeldecken , u . d. g. das

ſich nicht wohl von einander unterſcheiden ließ .
8 . Alles dieſes lag in einer Schale , oder in einem

Hauſe , das einigermaßen dem Geſpinnſte glich , welches

gewiſſe Raupen um ſich machen, wenn ſie zu Puppen werden

wollen . Es war ſo groß , als eine Haſelnuß , etwas läng -
licht , mit einer runden Oeffnung an einem Ende , häutig
und dünne , hatte aber queer um ſich ein Band , welches die

Schale daſelbſt etwas di &er und fleiſchhaftig machte ,

Außenher war es ganz glatt , und der Schale glei ) : inwen -

dig aber hatte dieſes Band zehn Ringe oder Einſchnitte ,
welche alle querüber giengen . Es machte nicht einen gan »

zen Ring , weil es auf der einen Seite nicht vollig zuſammen
reichte , ſondern die beyden Enden etwas von einander ab -

ſiunden . Es wax ſo breit als eine Gänſefeder .
Die andere Schale war der erſten ſo ähnlich , daß man

Feinen Unterſchied bemerken konnte . Sie war auch voll

zerbrochener Jnſecten , und man fand darinnen :
x, Zwo ſolche Raupen , wie vorhin N . 6 . ſind beſchrie -

ben worden .

2. ELATER totns nigro fuſcus . Fn . Su . 577 . Dieſes

Inſect war ganz , und nicht einmal die Fühlhorner , oder

ein einziger Fuß waren zerbrochen .
Die dritte Schale war den vorigen gleich , aber etwas

kleiner , und hatte auch eine kleinere Deſfnung . Man fand

darinnen , wie in dem erſten , ganze und zerbrochene Jn -
ſecten , aber feine Raupe .

1, CVRCVLIO piceus abdomine ovato . Fn . Su . 463 .

Zweene dergleichen fand man ganz ,- aber viele zerſtückt .
2. Stü »



60 Bemerfk, . v . Inſ . im menſchl . Körper ,

2, Stücken von der Bruſt und den Flügeldecken des
Elateris Fn . Su . 577 .

3. Eine kleine Mordella ganz ,

Ich wage mich nicht , hieraus Folgen zu ziehen , ſon«
dern überlaſſe ſolche denen , die in der Naturgeſchichte ges

nugſame Erfahrung haben . Was ich mit Gewißheit hier«
aus ſchließen kann , iſt , daß wir oft mit Kohl oder andern

grünen Sachen , die wir zum Salate brauchen , Saamen
von verſchiedenen Inſecken und Gewürmen einſchlu >en,

- und daß dieſe oft der Bewegung des Magens und der

Därme , des Schlagens der Pulsadern , und der Dunſt ,
welche derſelben Mündungen jim Magen und in den Ge «

därmen erregen ungeachtet , die gewöhnlichen Verwandlun «

gen leiden , wachſen , und Krankheiten verurſachen , die wir

mit den gewöhnlichen Mitteln zu heben , vergebens bemit «

het ſind , weil Jnſecten und Raupen nicht von einerley
Mitteln ſterben,
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VII ,

Beſchreibung einer Seifey
die zum Bleichen des Baumwoltengarnes

dienet .

Von Eva de la Gardie ,

HY Ban brauchet dazu Aſche von Ellern , Birken , oder
" | Wachholdern ; hat man welche von den beyden

3 GS
erſten Arten , ſo menget man anderthalbe Tonnen

Hevon unter eine Birteltonne Kalk , von der leßten aber

etwas mehr , weil dieſe Aſche nicht 7 ſtark iſt . Man ſchüt »
tet ſolches in einen Braukeſſel , und ſo viel Waſſer darauf ,
daß alles zujammen wohl durchfeuchtet wird , worauf man

es mit einer Malzſchaufel umrühret . Alsdenn gießt man

darauf ungefähr zwo Tonnen ſiedendheißes Waſſer , welches

auf eben die Art , wie beym Brauen , durch das Gefäße
gelaſſen wird , Dieſe Lauge kochet man ſo oft von neuem ,
und läßt ſie durch den Seellbottich laufen , bis ſie ſo ſtark
iſt , daß ein Ey darinnen ſchwimmt , Man nimmt von die »

ſer 2auge nach Gefallen , und fochet es in einem Braufeſſel
mit einem Pfunde Talf und einem halben Pfunde Inſter-
fett , beydes wohl zerſchnitten , wobey man auch genau in

Acht nimmt , daß alles Salz aus dem JInſter muß ausge »-

zogen ſeyn. Während des Kochens rühret man es im Keſſel
beſtändig um , und wenn es allzuheſtig aufſiedet , Sießt man

neue Lauge , ſo oft als nöthig iſt , dazu , womit man fort -
fährt , bis es ſtarf und diFe genug für gewöhnliche Seife

getocht ſcheint . Alsdenn verſuchet man auf einem zinnernen .
Teller , ob das Fett ſich oben hält und weiß ſcheint , oder ob

es

ES



62 Beſchreibung einer Seife ,

es noch nicht mit der Lauge völlig dur <menget iſt , nachdem

es auf dem Teller geronnen iſt . Findet ſich dieſes , ſo muß
man das Kochen beſchriebenermaßen mit Zugießung mehre .

rer Lauge weiter fortſeßen . Je mehr weiche Seife gefochet
wird , und je dicker ſie wird , deſto mehr harte Seife bes

kömmt man , und wenn alles ſolchergeſtalt fertig iſt , thut
man zwölf Mark Salz dazu , worauf man es wieder eine

ganze Stunde kochet , und wohl umrühret . Findet ſich
aber nachgehends , daß ſie ſich nicht recht will ſchneiden laſ,

ſen , ſo vermehret man den Zuſaß vom Salze auf zwey Mark ,
und kochet es nachgehends bis es wohl zu ſchneiden iſt , wor -

auf alles in ein Gefäß von gehöriger Größe gethan wird ,

Nachdem es ſolchergeſtalt über Nacht geſtanden , und ſich
verdicket hat , ſchneidet man es in dünne Scheiben , und

leget es in einen Keſſel , da es drey Vierthelſtunden in vier

Kannen ſtarkem Biere kochet . Darauf wird es in einen

länglichten viereckigten hölzernen Kaſten geſchüttet , der tief

aber nicht breit iſt , damit es darinnen über Nacht verküh-
let . Den folgenden Tag wird dieſe harte Seife in vier «

eckigte Stücken geſchnitten , und auf Breter zum tronen

geleget , wo es ſeyn kann , in die Sonne , außerdem aber

in ein warmes Zimmer . Während des Trocknens muß

jedes Stüc auf die Ee geſtellet und oft umgewandt

werden.
i

I < habe nach dem hier beſchriebenen Verfahren ſelbſt

gefunden , wenn Talk und Jnſter von der beſten Art ſind ,

daß man folchergeſtalt zwey Pfund gute und zum Bleichen

ganz dienliche Seiſe bekömmt .

Mic dem Bleichen des Baumwollengarnes habe ic)

folgenden Verſuch angeſtellet :
Zu fünf Loth Garn habe ich das erſtemal zwey Loth

erwähnter harten Seife und fünf Quartiere Waſſer genom -

men , welches ich anderthalbe Stunde kochen ließ , das

zweytemal ein Loth Seife und vier Quartiere Waſſer , wels»
<hes eine Stunde kochete , und das drittemal ein 2oth Seiſe

mit

( qm
vw

GS

WADA

90m

092

M)



zu Bleichung des Baumwollen Garnes , 63

) nA. “ mit vier Quartiere Waſſer , ſo eine halbe Stunde ko»
" ete , Darauf ward das Garn über einen Bogen ge »

7) ſpannet , und in die Sonne geleget , daß es mit der völli «

gen Seife darinnen bleichete , es ward nie dazwiſchen ge -

vd3 Bt fas; waſchen , ſondern ſobald es tro >en war , nur mit einer

MEN nh GWaſſerkanne beneßet .
( dw Man muß es vor Regen und Regenwaſſer wohl ver -

"" *
wahren . Jm Auguſt iſt es innerhalb acht Tagen weiß

Ni Min geworden , aber ich bin verſichert „es wird in einem war »
H ; | " 1 men Sommer nicht viel mehr als die Hälfte dieſer Zeit
DE Ona) nöthig haben . Wenn es weiß genug iſt , wäſcht man es

* ve) , wohl mit Seife , und ſpület es mit reinem Seewaſſer ab ,

vid (nb, Wf
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LEEB FHMFMHHNKEIUHNHMNEHNKETNEHNIE

VII .

Beſchreibung

„der unterirdiſchen Gänge im

Balsvberge ,
oder des ſogenannten Flaſchengrabens

bey Räblöf in Schonen .

Von

Hans Henr , Liwen ,

Z
er Herr Leibarzt Linnäus hat in ſeiner ſchoniſchen

€ Reiſe 48 S . u. f. dieſen merkwürdigen Fläſke -
graven genau beſchrieben , ſowol was die Lage und

das äußere Anſehen des Berges , als auch was ſein Jnne -
res , ſeine Erdlagen , und die unglaubliche Menge mehr
oder weniger ſeltener Verſteinerungen betrifft . Aber die

Fänge und die übrigen Beſchaffenheiten des unterirdiſchen

Ganges konnte er nicht genauer , als dur <h anderer Nach -
richten fennen lernen ,

I < habe deswegen den eim Lieutenant Waſſer er -

ſucher , dieſe Gänge , ſo weit als möglich iſt , abzumeſſen
und zu beſchreiben , welcher auch davon folgenden ſöligten
und Seiger Riß verfertiget hat .

1, Fig. der Il . Tafel iſt der ſdlige oder Grundriß der

Gänge, in welche man kommen fann . 3 iſt der Eingang
in die Grube , an der Seite des Berges , der ay “ ngs tief

genug unter den Felſen iſt , und an allen ' Seiten ſchief und

ungleich liegt .

Bey

(,| js
4) MEM

4eam “ |

" jide IS

eff imCHE

|,
6 g, DÜ |

„ ffe
veſt
400

„ 3 |

(Y
| (Ww

|

( ( 069

nN]
0, " 7?

ppfiht
"i' |,

(0, WEC

vy ( S4

IE 2

ni) vhe M

ai4Mjf 18)
4m
(47708!
) nD

1% v6
ſs

ken
Shinſin, Vg

(

0

31. )

ſ

1]

an avi 4

(

pi

4

|

t

|

(

pt JO M 1M
ſit bhtdy „Di

ſe]0 teBT 9

fü SE



us 19 inehd
ſen 8 anIrrdijn
ven,| 00081

M8 00400

unf 190 Ty)
rungd 19 ff

fenbd Es Im

, ( . 108 amb

emm ( 080 WW)

8 nd DENE, n
dv " 10

rx 1,3
- uh!

fil. Si (ny

BSt vj '

am4

im Balsberge « 208

Bey 1 iſt ein Verſchlag mit Thüren , zu * 'Verſchließung
des Grabens , gemacht worden .

Bey b iſt der Schacht , der unlängſt vom Tage iſt in

den Graben abgeſunken worden , damit man den Kalkſtein

deſto leichter ausfordern fann . Man ſieht eben dieſen
Schacht im Seigerriſſe 3 F. C.

Bey d, e , X, g , 1 , ſind fleinere Gänge, die an den
Seiten von den großen abgehen,

. iſt ein ſehr enger Gang , dur < den man , nach Auſſage
der Grubenarbeiter , ungefähr 150 Ellen gerade nach Welten
Friechen fann .

e , ein ähnlicher Gang , der 30 Ellen nach Oſten füh-
ven ſoll .

f , ein anderer , der ungefähr 30 Ellen nach . . W ,

geht .

Ig , I , dieſe Gänge führen noch weiter , man fann

ſie aber nicht weiter abmeſſen , weil man auf Waſſer
kommt .

h , h , alle dieſe Gänge ſtehön . unter . -Waſſer , wie der

vorige , ſollen aber eben nicht lang ſeyn, ;

2 Fig . iſt der Seigerriß oder Durchſchnitt nach der Li-

nie op welcher die unordentliche Geſtalt ſowohl der Sohle
als der Firſte weiſt . Je größere Höhlungen im Dache an

den Gängen des Kalkberges ſind , deſto größer ſind auch die

Erhöhungen k, K, darauntec , welche aus bräunlichem Letten

und verzehrtem Grauſteine beſtehen .

3 Fig . iſt der Durchſchnitt nac ) mn des Grund «

riſſes .

Die Stellen , die mit Linien ſchattiret ſind , bezeichnen
Kalkſtein , den man daſelbſt ſeit einigen Jahren zu brechen

angefangen hat , ihn zu den Feſtungswerken bey Chriſtian -
ſtadt zu brauchen . Wo der Grundriß : etwas dunkler aus -

ſieh iſt der Boden der Grube tiefer geſenfet .

Schw . Abb . Z1V ZB. G Das



66 Beſchr . der unterirdiſch . Gängeim xc ,

Das Waſſer in Räblöfs See ſteht einige Ellen untex

dem Waſſer der Grube .

Im Gange p 0 ſind ſeigere und ſöhlichte Lettenlagen ,
2 „ 1,2 , bis 6 Zoll breit ,

Im Graben findet ſich eine Quellader , welche aus dem

Kalkberge ſelbſt entſpringt , deren Waſſer , wenn es nicht

ſo hoch iſt , als ißo , ſehr gut und ohne Kalkgoſchmac>
ſeyn ſoll .

Aus allen Umſtänden ſcheint der Schluß zu folgen,
vaß der größte Theil dieſer Gänge von der Natur ſelbſt
herrühret ,

Den 7 März .
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Die

Raupe in den weißen Achren,
voy

Daniel Rolander

beſchrieben .

Diſe Urſache der weißen Aehren , die man unter der
Z grünen Saak auf deni Felde findet , ſind Inſecten ,

' welche den Saft ausſaugekt » der die Aehre nähren
ſollte , daß ſie vor der Zeit vertro > net und erbleicher , wo »

durch dem 2andmanne kein geringer Schade geſchieht .

In den Abh. der Kön . Akad , der Wiſſ . auf das Jahr
1750 hat der Herr Archiater , Carl Linnöus , das . Gewür « -

me encde &tc und beſchrieben , davon die taube Gerſte , oder

die weißen Aehren unter der Gerſte kommen . Von dieſen
iſt dasjenige weit unterſchieden , das die weißen Aehren im

Rocken verurſachet , und 1748 zuerſt von Herrn Carl Gu -

ſtav Bergſiröm iſt geſehen worden , da man vor dieſem
glaubte , Kälte , Feuchtigkeit u. d. gl . verurſachte dergleichen
Aehren . Aber vieler angewandten Mühe ungeachtet hat er

es nicht in ſeiner leßten und wahren Geſtalt darſtellen kön -

nen , daß man dieſen Ro > endieb vollkommen kennen lernte ,
denn das Jnſect , das man etwa in ein Glas . auf einen

Roenhalm geleget hat , iſt herausgegangen , in die Erde

gekrochen und geſtorben . Zuweilen hat man in ein Glas

verſchiedene Stücken Rokenhälmer geleget , da es denn eines

nach dem andern verſuchet hat , endlich aber in die Erde

gefrochen und verdorben iſt .

E 2 Bey



68 Bon der Raupe

Bey den botaniſchen Spaziergängen des leßtverwiche
nen Sommers wurden die Studierenden von erwähntem
Herrn Leibarzte ermahnet , die Natur bey der Lebengart des
Roceninſects genau zu verfolgen , nämlich Roenhälmer,
an denen ein Inſect . wäre , in einem , Gefäße in die Erde zu

„ſeßen, und ſie nicht vor der Zeit herauszynehmen .-
Jh ſuchte drey ſolche Rockenhälmer auf , und ſeßte ſie,

jeden für ſich, in großen Gläſern in die Erde . Nach eini «

gen Tagen kam „ein Gewürme heraus , das ein wenig in
dem Glaſe umher kroch , und ſich nach dieſem in die Erde
verbarg . Sechs Tage darnach kam das andere , und machte
es wie das erſte . Jc < war begierig , das erſte in der Puppe
zu ſehen, fand es. abey , wider Vermuthen , in der Erde todt ,

Endlich kam das dritte heraus , da ich das zweyte in dem

Glaſe aufſuchte , welches ebenfalls krank und zuſammenge
fallen war , daß ich mir feine Hoffnung davon machte , daß
es zur Reife kommen würde , Jh nahm einen grünen Ro-

&enhalm , da die Aehre hervorzutreten anſieng , ſteckte ihn
in einem Glaſe in die Erde , und ſeßte das zuleßt herausge-
fommene Gewürme , an die Aehre , da es denn zwiſchen
dem Strohe und dem Balge der Aehre niederzukriechen an «

fieng, und nach dem erſten Knoten zugieng , wo es den Halm
abbiß ; es kam nachgehends heraus , als ich es äuf einen

andern grünen Rockenhaim legte , indem es auf eben die Art

hinunter kro <, aber nach ein Paar Tagen wiederkam,
und ſich ſogleich in der Erde verbarg .

Nach einigen Tagen lag die Puppe in der Erde im

Glaſe und lebte . Einen Monat darnach kam der Schmet -
terling in ſeiner gehörigen Geſtalt zum Vorſcheine , gleich
da der Rocken reif war . Es war ein Nachtvogel , der den

Tag über rüher und nur die Nächte über fliegt .
I < ziehe hieraus folgende Schlüſſe :

1) Die Raupe in den weißen Aehren lebet nur vem

Saſte des , Roenhalmes , und wird nicht eher zur Puppe,
bis fie ſv viel Feuchtigkeit geſogen hat , ats zu ihrer Reife nd-
thig ilt , : 2) Dieſe
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iin den weißen Aehvren. 69

») Dieſe weiße Aehrenraupe kriecht auf mehrere Rocen -
hälmer , woher man die Urſache ſieht , daß zuweilen ſo viel

weiße Aehren gefunden werden , ſelten aber Raupen im Hals

me anzutreffen ſind , weil ſie ſich in einen andern Halm bes

geben, nachdem ſie den Saft aus dem erſten gejogen haben ;

ſie thun alſo ſo großen wo nicht größern Schaden , als die

JInſecten , welche Herr Reaumur ( Memoir . des Inf . ' T. 2.

Mem . 12. p. 488 . ) und ver Kammerherr de Geer ( Abh.

der Kön . Akad . der Wiſſ . 1746 . ) beſchreiben , wenn ſie ſich

ſtark vermehret haben . Jm Jahre 1750 hat ſich dieſe Raupe

an einigen Orten in Thalland ſo häufig eingefunden , daß

ſie die Roenerndte völlig verderbt haben . Im Kirchſpiele

Husby iſt ſie ſo gemein , daß jedes Kind die Raupe und ihre
Art von einem Rocenhalme in den andern zu kriechen be

ſchreiben kann ,

3) Dieſe Raupe kriecht allemal zwiſchen dem Balge
der Aehre, und dem Halme bis an den erſten Knoten hin -

unter , wo ſie meiſtens das Stroh anbeißt und herausfrie -

het 3 man ſieht daher nirgends Hälmer unter dem erſten
Knoten von der Aehre an zerfreſſen .

4) Sie verträgt nicht lange die freye Lufc, oder die

Sonnenſtrahlen , ſondern ſie muß ſich in die Erde verfriechen

und ſterben , wenn es ihr an grünen Rocfenhälmern mangelt .

Alſo iſt es nüßlich , das Feld zuweilen brache liegen zu laſ «

ſen , wie auch die Ausſaat zu verändern , und ſtatt Rockens

Gerſte zu ſäen u . € w. wo dieſe Raupen größtentheils ver -

gehen werden 3 denn vermuthlich legen ihre Schmetterlinge
ſowohl wie die andern , die Eyer in ſolche Scellen , wo die

ausfriechenden Jungen ihr Futter finden , und alſo auf die

Roenäer oder um dieſelben . Es iſt daher gefährlich , ent

weder zweymal hintereinander RoFen auf eben das Feld zu

ſäen, oder Rocken bey einem AFer zu ſäen , der das vorige -
mal mit Roen beſäet war .

In Thalland , wo ſie an den meiſten Dextern Rocken

zweymal nach einander auf einerley Aer ſäen , ſind dieſe
E 3 Raupen



7 Bon der Raupe

Raupen ungemein häufig , und verzehren zuweilen den Ro -
&en ganz und gar , wie 1750 in vorerwähntem Kirchſpiele
Hueby und den Dörfern Bärgsgärden , Oefwermora , Yt-
termora u . ſ. f. geſchehen iſt . Hingegen ſind threr an an :
dern Dertern wenig , wo der Acker brache zu liegen pflegt,
und die Ausſaat jedesmal mit Gerſten , Haber u. ſ. w. ab .

gewechſelt wird . Ohne Zweifel ließen ſie ſich auch noch ver »

mindern , wenn ein Hauswirth im Anfange des Sommers
ſo viel weiße Aehren auszöge , als er auf ſeinem Felde findet,
da die Raupen ihren Aufenthalt noch nicht ſo oft verändert

haben , ſondern ſich in dem erſten oder zweyten Halme be .

finden , daß ſie alſo nicht mehr Schaden thun , oder zu
Schmetterlingen werden , und ſich hundertfach vermehren
Fönnten . Dieſes ließe ſich deſto leichter bewerkſtelligen , da

0 meiſten weißen Aehren ſich am Rande des Feldes be-
nden ,

Die Raupe hat 16 Füſſe , iſt glatt , glänzend , einenZoll
lang , ſo die als eine Taubenfeder , bleichgrün , und hat längſt
des Rückens zehen zwerg gleichlaufende rothe Streifen . Jhr
Korper hat 13 Gelenke , von denen die drey erſten mit ſechs
horngleichen Füßen verſehen ſind , die ſpißig und bleich von

Farbe ſind . Das 4 und 5 Glied hat keine Füße , das 6,7 ,
8, 9 haben zuſammen 8 häutige Füße , das xo und 11 ſind
ohne Füße , aber unter dem äußerſten Ende befinden ſich
ein Paar häutige Füße . Der Kopf iſt hornartig und rund -

licht , oben zu herzförmig , an den Seiten befindet ſich ein

oder der andere dunkfele Fle &, die Luftlöcher ſind an den

Seiten jedes mit einem dunkeln Tüpfelchen vor denſelben be-

zeichnet unter dem Bauche iſt die Raupe ganz grün .

Die Puppe hat die gewöhnliche Geſtalt , iſt klein, an -

fangs blaßgrün , alsdenn feuergelb ,

Der Schmetterling iſt dunfelroth und aſchfarben ,
oben an der Bruſt ſteigen wie zwo geſpaltene Borſten em -

por , vor dem Rückenſind drey kleinere dreyefigte Büſchelchen .

Der untere Theil ( Balis ) des obern Flügels , iſt mit udunfel -
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in den weißen Yehren , 71

dunkelbraunen Haare der Bruſt bedet , worunter ſich auf

beyden Seiten ein Za >en , der aus Haaren zuſammen geſe-

ßet iſt , befindet . Won dem zweyten Büſchel über der Bruſt
geht mitten den Rücken hinter wie ein aſchfarbener Streits

fen , der an der Spiße geſpalten iſt , ſeine Spißen wenden

ſich gegen den äußern Rand der Flügel , an jeder Seite des

erſten iſt ein unzertheilter und ſchmählerer Streifen , deſſett

Spike den vorerwähnten Spißen entgegen kömmt . Unter

dieſen Streifen befindet ſich ein großes dunfelrothes Feld

mit wellenförmigen Rändern , in deſſen unterm Rande eine

dunfle und herzähnliche Figur bemerket wird , die inder

Mitte einen gelblichten Flec > wie ein lateiniſches A geſtaltet

hat , nachgehends kömmt ein weit erſtre >tes Stufe , von Aſch -

farbe , die etwas ins Rothe fallt , darunter geht quer über die

Flügel ein ſchmaler rothbrauner Streifen , mit zafichtem

Rande , wo Aſchfarbe und ſchwarz abwechſeln . Die untern

Flügel ſind grau und fallen ins Feuergelbe , die Spiße hat

einen lichtgelben Rand um ſich, an den Füßen befinden ſich)

Zacken, und die Farbe der Füße iſt wechſelsweiſe gelb und

Aſchfarbe . Vielleicht könnte man den Schmetterling ſols

gendermaßen auf Latein benennen .

PHALAENA , ſfeticornis , ſpirilinguis , faſciculata ;
alis deprellis griſeo fuſcisz ; ſtriatisz A Latino inſcriptis z
welches ſich im Deutſchen dergeſtalt ausdrücen ließe

Der Schmetterling mit borſtenformigen Hörnern , ge -

ringeltem Saugrüſſel , färbigten Streifen , niedergedruckten
graubraunen , ſtreifichten, mit einem lateiniſchen A bezeichne -
ten Flügeln .

Den 7 März .

E 4 X. Der
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Der Klettenſ <metterling ,
Von

Carl Friedrich Renſtröm

beſchrieben .

JK RCTIVM LINNAEI Hort . Cliff . 391 , Flora
| Y Su . 651. Vailantii Ada Parifina 1718 . Pag . 197 .

ſig. 20 . Bauhini Pin . 198 .

Heißt in Schweden durchgängig Rarborrar . In den
Apothefen Bardana , Auf Deutſch Kletten .

Man findet hievon zweyerley Mannichfaltigkeiten in

Schweden , eine, die in Gartenerde und mit Thone vermeng -
tem Erdreiche wächſet , und Bardana , Lappa maior heißtz
eine andere , die an den Wurzeln der Berge und im ſan-
digten Erdreiche wächſet , auch ein Neß über die Blumen

Hat, und Perſonata , Lappa Montana genannt wird ,

Dieſe Klettenbüſche befinden ſich unter den Gewächſen
die man noch nicht als eine Nahrung für JInſecten angemer -
Fet hat , daher ich auch zeitig und oft auf ihnen nachgeſu-
< et habe , in Hoffnung , neue und noch nicht beſchriebene
Inſecten darauf zu finden . Doch iſt mir dieſes nicht eher
gelungen , als im Heumonat 1750 , da ich eine Art Schmet -
terlinge um dieſe Büſche herumfliegen , und ſich zuweilen
auf die Blumen derſelben ſeen ſahe - Sie waren ſehr
ſchnell und flogen geſchwinde weg , ſo daß man kaum einen

unter hunderten fangen konnte . Ich fand bey der Unterſu -
hung , daß dieſe Schmetterlinge noch von niemonden be-

ſchrieben wären , "daher ich bemühet war , ihre Beſchaffenheit
und 2ebensart zu unterſuchen .
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Von demn. Klettenſchmetterlinge - 73

Als ſie jeden Abend um dieſe Büſche flogen , ſchloß ich,

daß ihr Geburtsort daſelbſt wäre , ſuchte aber die Cyer ver -

; gebens auf in den Blumen , Stielen und Blättern , bis ich

Lii im October eben dieſes Jahres , da die Kletten den Saamen

' gaben , folgendes fand : Anſtatt , daß die Kletten ihre Saa -

men einzeln locker ſtehen haben , ſolche, wenn ſie reifen , ' auf

. » €
das Erdreich auszuſtreuen 3 ſo fanden ſich an ſolchen Klet -

Croy ten , welche von den Schmetterlingen für ihre Brut waren

EL auserſehen worden , die Saamen klumpenweiſe zuſammen -

hängend , manchmal 3, 4 , 5, 6, auch alle in einem Klumpen ,

OÖ ( IE. dazwiſchen dünne Faſern und Spalzen , vermuthlich aus den
We Blumen genommen und geſtopft waren , wie man in hoöl-

zernen Gebäuden , wo das Holz nicht recht zuſammen ſchlieſ :

Min ,
ſet, die Fugen mit Mooße ausſtopfet . Als ich dieſe Saa -

j" Mn menflumpen öffnete, fanden ſich in jedem kleine Raupen , die

[ M1 17h

' S " ſich auf dieſe Art Herberge auf den Wintec verſchaffet
) Midi Hatten, 7

Gim Ich unkerſuche die Urſache , warum dieſe Saamen ſol-
|

| En <ergeſtalt zuſammengewachſen waren , und muthmaaßete , es

I, DDr 0 möchte eben ſo mit dem Saamen zugehen , wie mit den Gall«e vl & 2 v| Sfühee v äpfeln auf den Eichen .
12 0090

; ch bemerkte einige Zeit darnach , als ich dieſe Klum -

*- 36
dis

pen öffnete , daß die Raupe in einer weißtichten harten Haut
x KUZE lag , die queer durch den Saamen gieng . Dieſe Haut war

1) Sf ihm au die Urſache , daß die Saamen zuſammenhiengen , weil

| 0 einige gleichſam an ſie angeleimet waren . Ich ſahe aber

Ei dis auch andere Saamen , we ' he nicht an die Haut rühreten ,
IB eine und doch zuſammenhiengen , bey denen alſo die Haut den

1S, und 3) Zuſammenhang nicht verurſachen konnte ,

' G Als ich dieſe Saamen abſonderte , zeigte ſich auf jeder

| pi
mas Seite des Saamens ein dunkler und rother Fle > , welcher

td vw immer kleiner ward , je weiter die Saamen von der Woh -
00 un nung der Raupen ablagen , bis die Flecken kaum zu ſehen
PN ELU waren . Als ich mit einer Ste &Enadel in dieſe Fle &en bohr -

te , ſah ich , daß es Raupenlöcher waren , die mit Unrathe
jz EZ von
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von Raupen und Mehl erfülle waren , welches nach ſeiner

Verhärtung den Saamen zuſammenhielt , als ob es Kalk

wäre .

Hierbey ſahe iM, . daß die Raupe , nachdem ſie in der

Blume ausgekrochen iſt , zwiſchen den Saamen hinunter ,
und an die Seite des nächſten Saamens kriechet , nachge «-
hends ſich in das eine Ende des Saamens dränget , und das

Innere oder den Kern verzehret , den ausgeleerten Rand

aber mit ihrem Unrath und Mehl ausfüller : ſo geht ſie
durch den ganzen Saamen , und nach dem Maaße , das ſie
frißt , füllec ſie es wieder aus , daß die Schale des Saamens

nachgehends ſo voll iſt , als zuvor . Darauf Friechet ſie durch
eben das Loch heraus , durch das ſie hineingekommen iſt,
ſtopfet es alsdenn wieder zu , und kriecht in das nächſte Saa -

menforn , wo ſie alles hinter ſich ſtopfet , ſo daß beyde Kör »

ner zuſammenhängen , als wären ſie zuſammen genagelt ,

Auf dieſe Art geht die Raupe durch die Saamenkörner ,
und befeſtiget ſie an einander , daß ſie wie zuſammengelei -
met ſind . Wenn man ſie von einander ſondert , wird man

faſt nichts gewahr , weil der Weg , den ſie durch die Saa »

men nimmt , ſehr enge iſt , vornehmlich wenn ſie das erſtes

mal in den Saamen gekrochen iſt , da ſie ſehr klein und dünne

iſt . Nach und nach wird das Loch immer größer , indem

die Raupe wächſet , und das Mehl und der Koth haben eis

nerley Farbe mit dem Saamen .

Wenn die arbeitende Raupe von der Zeit erinnert wird,

an ihr Winterlager zu denken , ſo höret ſie auf , die Saamen

ſolchergeſtalt in gerader Linie zuſammen zu hängen , wiewohl
ver größte Theil in den raupenreichen Blumen ihre ganze

Arbeitszeit mit dem Wintergebäude beſchäfftiget iſt . Die
Raupe gräbt auf die erſte Art einige zunächſt herumſtehende
Saamenkörner aus , und macht in die innern Seiten der

Saamen , oder diejenigen , die gegen einander ſtehen, ein

großes Loch, darein ſie die Seite , oder ein Ende ihres Ge -

bäudes ſeßen kann . Alſo dienet jeder Saamen , da der obere

Theil weiter iſt , zugleich zur Wand und zum Dache .
» d
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Von dem Klettenſchmetterlinge . 75

Wo ſie zu vielem Vorrathe kommen Fann , füllet ſie alle

Saamenſchalen , und läßt im andern Falle eine oder meh-
rere ledig , doch daß ihre Löcher an den Seiten ſowohl als die

andern Löcher wohl zugemacht werden .

Annerhalb dem Umfange dieſes Saamens ſpinnek ſie
ein länglichtes ſehr dichtes Gewebe zuſammen , das etwas

größer als ihr Körper iſt , der quer durch den Saamen liegt .
Die Seide , woraus es gemacht iſt , iſt an ſich ſelbſt zähe und

klebricht , wenn ſie zuerſt aus der Raupe Körper kömmt ,
und befeſtiget ſich durch ihre eigene Klebrichkeit , wenn ſie
aber troFnet , wird ſie glatt und harte , und ſie tronet ſehr
geſchwinde.

Das Ausgraben dieſerSchalen ,diezu ven Wändendienen ,
ſcheinet doppelten Nußen zu bringen , daß nämlich die Rau -

pe während ihrer Arbeit ihre Nahrung darinnen findet , und

denn auch , daß ihr Gebäude ungeſtört bleibt , wie geſche-
hen würde , wenn einige Vögel , als Stieglike ( FRINGIL -
LA , Linn . Fa . Su . 195 . Albini Ornithologia Tom . I . pag .
61 . Tab . 64. ) oder andere , die Saamen verzehren wollten ,
die leeren Schaalen aber laſſen ſie wohl ſtehen .

Auch das ſcheint nicht vergebens , daß die leeren Scha -
len wieder zugemacht werden , vornehmlich weil die Kletten

im Herbſte meiſtens abfallen , da ſich denn das Waſſer bald

durch die Schale und nachgehends durch das Gewebe zie»
hen könnte , wodurch die Raupe darinnen Schaden leiden

würde .

Die Ordnung der Raupenkammern unter einander wie -

ſe, mit was für Vorſichtigkeit dieſe kleinen Schmetterlinge
ihre Eyer in die erwähnten Blumen legen , + daß zwiſchen
jedem Eye ſo viel Plaß bleibt als die Raupe zu ihrem Ges

bäude brauchet , und nicht viele Eyer in eine Blume zuſam -
men , ſondern alle abgeſondert kommen .

Man kann hieraus folgende Schlüſſe ziehen.
1. Kein Weibchen leget mehr als ein Ey auf eine

Stelle .

2, Sie
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2, Sie können die Blumen , wo ſchon Eyer darinnen

ſind , von den andern unterſcheiden ; denn ſonſt könnte ein
Weibchen auf zweymal , oder zwey Weibchen , eines nach
dem andern , Eyer in eben , die Blume legen , wodurch die
Ordnung würde geſtöret werden , aber daß dieſes nicht ge-
ſchieht , lehret die Erfahrung vornehmlich auf den großen
SBuſchen , wo ich 600 befruchtete Blumen gezählet habe,
Rechnet man nun nur zwo Raupen in jeder Blume , wie-
wohl ihrer faſt noch einmal ſo viel ſind , ſo hat ein Buſch.
34200 Raupenwohnungen , und alle in ihrer Ordnung , Die -
ſe Ordnung macher , daß die Eyer ſchwer zu finden ſind , weil
man ſie nicht ſieht . Wie iſt es dieſen Schmetterlingen mög.
lich , die Blumen mit Eyern von den andern zu unterſchei-
den ? Thut dieſes nicht ihr ſcharfer Geruch ?

3. Die Eyer müſſen in kfernreiche Blumen geleget wet
den , wenn die Raupe beym Leben bleiben ſoll , denn ſie hat
Feine - Füße, ſondern nur ſechs kleine Zacken an den drey
vorderſten Gliedern unter dem Bauche , mit denen ſie ſich,
durch Beyhülfe der Ringe durch die Saamen ziehen kann ,

4. Die zarten Raupen drängen ſich zwiſchen den Sag «

men , an der Stelle , wo ſie ausfriechen , hinunter .
5. Sie werden wie anderes Ungeziefer , von der Son -

nenwärme ausgebrütet , daher befinden ſich auch vielmehr
Raupen auf den Büſchen , die vor dem Nordwinde beſchit-
met ſind , und nach Süden zuſtehen , als auf den andern .

6 . Die Raupen leben nur vom Kerne im Klettenſaa -
men , würden ſie alſo nicht eben die purgierende Kraft in der

Arztneyfunſt haben , wie der Saame ſelbſt ?

7. Sie erbauen ſich ihre Winterwohnungen ſelbſt auf
eine vorſichtige und künſtliche Art , ihr Mehl und ihr Koth
verrichten den Dienſt der Nagel bey hölzernen Gebäuden .

8 . " Bey dieſem hand - fuß - und wehrloſen Gewürms ,
leuchtet einGeſeßs derAllmacht hervor , das einen aufmerkſamen
Betrachter mit heiliger Verehrung ſeines Stifters rühren muß .

Die Eyer werden im Heumonate geleget , ſobald ſich
die Klettenblumen geöffnet haben , Alsdenn wird an der
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Von demn Klettenſchmetterlinge - 77

Pinterwohnung bis in die Mitte des Auguſts gearbeitet , da

ſie ſich bis mitten in den April des folgenden Jahres hinein «

legen , und alsdenn in Puppen verwandeln , auf welche Art

ſie 245 Tage oder 35 Wochen ohne Speiſe, “ und ohne ab »

oder . zuzunehmen liegen , Sobald im Winter gelindes Wetz

ter einfällt , rühren ſie ſich, und eben dieſes thun ſie, wenn ſie

in der ſtärkſten Kälte herausgenommen , und auf die bloße

Hand geleget werden . !

Die Verwandlung in Puppen geſchicht bey ihnen , ſo viel

ich mit bloßen Augen habe bemerken können , folgender

maßen?
Wenn die Zeit gekommen iſt , welche die Natur dex

Raupe vorgeſchrieben hat , nicht länger in ihrer Kindheit zu

bleiben , ſondern in die Jugend zu treten , ſo verändert ſie

ſich weder in der Länge noch in der Breite , aber am äußer =
lichen Anſehen und der Einhüllung innerhalb einigen Stun »

den ſo merklich , daß ſie nachgehends ganz ein anders Ges

ſchöpfe ſcheint .

Gegen die Verwandlungszeit , nachdem die Raupe ein

Paar Tage zuvor mit eingebogenem Kopfe ganz unbewegs-
lich gelegen hat , welches deswegen zu geſchehen ſcheint , da -

mit die Haut auf dem Rücken ausgedehnet wird , und alſo

leichter Riſſe bekömmt und aufſpringt , fängt die Kopfſcha -

le, die zuvor hellbraun war , an , nach und nach dunkler und

dunkler , und die drey vorderſten Ringe , nebſt den darun -

ter ſißenden ſechs Zä >chen , werden in eine kleine Hülſe zus

ſammen gezogen , die nach und nach gelb wird , und vers

welket , bis des Schmetterlings Kopf , Augen , Hörner , Rüſſel ,
Füße und Flügel , welche alle ſchon innerhalb derRaupe ihrer
Haut ſtecken , eine Feſtigkeit bekommen haben , indem die über »

fiüßige Feuchtigkeit im Körper von ihnen weggedunſtet iſt ,

wobey zugleich die Puppe oder die Bedeckung ſelbſt trocknet

und feſter wird .

Wenn die Natur ſolchergeſtalt alles geordnet hat , ſo
ſpringt die Raupenhaut am Kopfe auf , da denn die erwähn -
te Schale mit den Raupenringen und ZäFhen nachgeben

und
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und abfallen muß, man findet ſie auch allezeit auf dem Bo :
den in der Raupenwohnung liegen .

Wenn nun die Raupe auf die beſchriebene Art ihre Zivehs
te Verwandlung erlitten hat , ſo iſt ſie mit einer neuen dich
ten und glatten Haut oder Puppe über den Rüen , Kopf
und ganzen Unterleib bedeXer , welche anfangs blaßgelb iſt,
nach 14 Tagen hellbraun wird , und je näher ſie der Ver :
wandlung kömmt , deſio dunfeler wird .

Dieſe Puppe iſt der Länge nach vielen andern ungleich,
Denn anſtatt , daß die Bede &ung der Flügel bey andern
nicht weiter , als höchſtens auf die Hälfte ihrer Länge geht,
ſo reicher ſie bey dieſer zu äußerſt hinunter bis an den
Schwanz , und gleichet einem Frauenzimmermäntelchen mit
einer Kappe über den Kopf , mit dem Unterſchiede , daß die

Kappe über den ganzen Kopf geht , und mic dem Mäntel »
<hen in einem Stücke zuſammenhängt .

Nachdem ſie unter dieſer Bedeckung gleichſam einge»
hüllt wieder 100 Tage gelegen und gefaſtet hat , bis ſie ganz
und gar in ihren männlichen Stand iſt verſeßet worden ,
bemühet ſie ſich gegen das Ende des Brachmonats , oder den

Anfang des Heumonats , heraus zu kommen , beuget daher
den Kopf mit einem Theile des Körpers auf und nieder , bis
die Hülle auf dem Rücken aufſpringt , da denn das Thier
zuerſt bemühet iſt , den Kopf durch die Oeffnung zu bringen ,
und wenn es dieſes erhalten hat , die ' weiße Haut erreichet,
welche die Saamenkörner verbindet , und die Wohnung
ſelbſten ausmacht , welche es auch öffnet , bis es an das Sei -

tenloch gelanger , wo der Ausgang iſt , da es ſich hineindrän -
get , und arbeitet , den Kopf , und nachgehends ven Schwanz
und die Füße heraus zu bekommen , welches ziemlich ſchwer
zugeht ; wenn es aber endlich geſchehen iſt , ſo ſpannt es wei -

ter die Füße aus , und ſchlägt mit dem Schwanze gegen

dieſe Raupenwohnung auf und nieder , damit es die Flügel
herausziehen fann , welche zu äußerſt bis in den Boden der

Puppe hinunter gehen , und da gleichſam doppelt liegen ,
oder ſich wie ein Haken krümmen , Endlich , nachdem der
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Von dem Klettenſ <metterlinge . 79

Schmetterling auf dieſe Art durch den Saamen gefrochen
iſt , und ſich herausgearbeitet hat , iſt er anfangs durch und

durch feuchte und weich , aber nach einer Stunde , wenn die

Flügel ſteif geworden und ausgeſtreckt ſind , und alles in ges

hörige Ordnung gebracht iſt , iſt er ſogleich fertig zu fliegen .

Darauf fängt er an ſich zu paaren . Das Weibchen be -

müht ſich, ſeine Eyer an die Stellen zu legen , wo die Jungen

am beſten fortfommen können . Nachdem die Hälſte ves

Auguſts vorbey iſt , ſterben die Aeltern , daß alſo ihre kes

bengart als Schmetterlinge ohngefähr ſechs Wochen beträgt ,

welche ſie größtentheils für ihre Liachkommen ans -

wenden .

Die Beſchreibung wird ſich alſo folgendermaßen abfaſs

ſen laſſen :
Die Raupe iſt weiß, wenig oder faſt gar nicht haarig ,

ſo lang als eine kleine Fliege . Außer Kopf und Schwanze

hat ſie noch eilf Glieder , darunter die drey vorderſten auf

jeder Seite unten gleichſam drey kleine Zacken ſtatt der Füſs

ſe haben , mit denen ſie ſich durch Beyhülfe der Ringe durch

den Saamen auf und nieder ziehen können . Der Kopf iſt

hellbraun ,
Die Puppe iſt lang und ſo ſtark , als ein mittelmäßiger

Klettenſaame , hellbraun , glatt , einige wenige kleine Erhöd-

hungen oder Ränder ausgenommen , als eine , gerade längſt .
hin vom Kopfe bis an den Schwanz , und drey auf jeder Sei -

te der erwähnten , die gebogen ſind , Die erſte weiſet die

Lage und Zuſammenföügung der Hörner und Flügel , die leß-
teren ſechſe zeigen eben dieſes von den Füßen an . Am Ober -

leibe, der meiſtens bloß iſt , zeigen ſich von den vorigen zehn
Ringen der Raupe ißo nur ſieben . Die übrigen machen die

Rücenhaut aus , die mit der Bedeckung ves Kopfes und

Unterleibes einem Mäntelchen mit einer Kappe gleichet , nur

mit dem Unterſchiede , daß die Kappe den ganzen Kopf bes

defet , und mit dem Mäntelchen , deſſen Schneppen zu äus -

ſerſt hinunter an den Schwanz gehen , in einem Stücke zu -

ſammenhängt . Am Kopfe ſißt an jeder Seite ein kleines

rundes Tüpfelchen wie Augen .
Der
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Der Körper des L7achtvotzels iſt ſo lang als einex
Stubenfliege , aber etwas dünner . -

Ropf und Rücken ſind weißgelb .
Die Augen ſchwarzbraun ,
Die Zunge oder der Saugrüſſel zuſammen gerollt wie

eine Uhrfeder 3 weißlich .
Die Fühlhörner borſtenähnlich , dunkelgrau , etwas

Fürzer als der Körper . ;

Bruſt und Bauch aſchfarben , ins Dunkle fallend .
Die Oberflügel vornenher aſchgrau , hintenzu röths

liG mit kleinen dunkeln Rändern und einem kleinen ſchwat «

zen runden Flecke auf jedem gezeichnet , des Männchens Flüs

gel aber ſind ziegelfarben , und haben zween dergleichen Flex
&>en auf jedem Flügel .

Die Unterflütgel ſind ſchwarz , vom Rücken bisanund

in den Rand gleichſam dichthaarig , oder mit kleinen kurzen

Franzen gezieret , und unten perlfarbig , doch etwas dunkler

mit einem fleinen lichten Fle &e an dem Grunde oder dem

Rande des Flügels .
Die Füße gleichen an Farbe dem Kopfe . Die Hin«

terfüße , welche viel länger ſind , als die Vorderfüße , haben
an dem mittelſten Gelenke , oder mitten am Schienbeine hin-
ten kleine Haare oder Franzen , wie an den Flügeln , doch
etwas fürzer .

Dieſer ſolchergeſtalt von mir zuerſt gefundene Schmek-

terling , iſt alſo in des Herrn Leibarztes Linngus Verzeich -

niſſe ver Schwediſchen Schmetterlinge in der Faun , Suec - - in

folgende Ordnung und mit folgendem Namen einzurüen :
feticornis , ſpirilinguis , alis incwn -

bentibus : ſuperioribus cinereo - griſeis , pundo atro ; I1n-

ferioribus atris , omnibus margine poſtico interiore , bar -

DatiS -

Den 7 März .
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XI .

Der Heuſchre >en Gebrauch

Nahrung bey den Araberyy

Friedrich Haſſelquiſt -

bemerfet und überſchrieben ,

b die Zeuſchrecken zu unſern Zeiten von eini »

| gen Völkern in den Morgenländern gegeſ -
ſen werden ? iſt eine Frage , die einige unſerer : ge-

ſchiteſten . Gottesgelehrten in Schweden , mir bey meinem

Reiſen dahin , zu unterſuchen auftrugen , dadurch einige Er -

läuterung bey der Schwierigkeit zu geben, was die Nahrung
Johannis des Täufers in der Wüſten geweſen ſey. Dieſes
hat mid ) veranlaſſet , alle Nachrichten , die ich habhaft wer -

den konnte, zu ſammlen , die ich hier mitzutheilen die Ehre
habe .

I < habe mich bey Franken erfundiget , die ſich lange
in der Levante aufgehalten hatten , ob ſie etwa geſehen , oder

gehödret hätten , daß man hier Heuſchre >en äße ; ſie «Haben
mir alle mit ja geantwortet 3 und die zuverläßigſten , von des

nen ic ) Antwort erhalten habe , ſind die , welche in Syrien
und Aegypten geweſen ſind , als den Oertern , woher man
dergleichen Unterricht am bequemſten erhalten Fann , weil
Arabien ſelbſt , vor den Franken verſchloſſen iſt .

I < habe die <riſtlichen Einwohner des Landes , die

Armenier , Griechen , Copten und Syrer , die an dieſen
Orten geboren und in Syrien , um das rothe Meer und in

Aegypten ſtark gereiſet waren , befraget , ob ſie wüßten, daß
Schw . Abh , X1V , 2 . & die
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die Heuſchre &en von den Arabern gegeſſen würden ? Alle ha-
ben mir geantwortet , ſie hätten ſolche theils eſſen ſehen , theils

durchgängig davon reden hören , daß ſie eine gewöhnliche
Speiſe der Araber wären . Die zuverläßigſten , die ich ans
führen Fann , ſind die Griechen , von denen -ich ſolche ge:
ſprochen habe , die nach dem Berge Sinai gereiſet ſind
wo die griechiſche Kirche ein berühmtes Kloſter hat . Sie
haben daunter lauter Arabern zu reiſen und ſich aufzuhalten,
und können alſo gute Gelegenheit haben , ihre Wirthſchaft
zu kennen .

Endlich traf ich eine Perſon an, “ die mir hievon mehr
Erläuterung und Gewißheit gab , als alle andere , Ein

Scheikh mit Namen WWahmed Phläton *, "mit dem ich
in Cairo Bekanntſchaft hatte , einer der lebhafteſten und ge .

ſchicfteſten , die ich) unter ihren Gelehrten fand , der ſich ſechs

Jahre in Mecca aufgehalten hat , ertheilte mir folgenden
Bericht .

In Gegenwart des Herrn le Grand , erſten franzöſt-
ſchen Dolmetſchers zu Cairo , und Herrn Fourmont , ei

nem Brudersſohne der gelehrten Brüder &ourmont - in

Paris , welcher von » der königl . franzöſiſchen Bibliothefnach
Cairo geſchicft ' war, ſich in der arabiſchen Sprache zu üben,
fragte ich erwähnten Scheifh Phlaton , ob er wüßte, daß
man in Arabien Zeuſchrecken äße ? worauf er antwor «

tete , in Mecca , welcher Ort ſein meiſtes Getreides von Aes

gypten befommen müßte , ſey zuweilen große Hungersnoth ,
wenn in dieſem Lande Miswachs einfiele, - da ihr Kornhaus
iſctz oder wenn die Zufuhre aus andern Urſachen außenblie:

be,

* Sie Araber in Cairo , welche die Gelehrſamkeit treiben ,

pflegen denenjenigen unter ihren Mitbrüdern , die ſich in

ihrer Art von Wiſſenſchaften beſonders hervorthun , den

Namen eines alten Philoſophen bepyzulegen . ( Eben ſo hat
die deutſche kaiſer ! . Akademie dex Naturforſcher vor eini -

gen Jahren angefangen , die Gelehrten , die ſich durch et -

was beſonders berühmt gemacht haben , - mit dergleichet
Namen zu beehren . Anmerk . der Grundſchrift .
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zur Nährung bey den Arabern , 83

be; Die Leute denken bey dergleichen ſchweren Zufällen , hier
wie anderswo in der ganzen Welt , das Leben zu unterhälten ,
wenn es auch mit ungewöhnlicher Speiſe geſchehen ſollte ,

In dieſen Speiſekammern , welche die Noth anordnen lehret ,
finden auch Henſchre &en ſtatt . Sie ſammlen dieſes Unge «
ziefer in großer Menge , tronen ſie ſtark in der Sönne ,
mahlen ſie in ihren Handmühlen zu einem Mehle , oder ſtos »
ſen ſie in einem ſteinern Mörſer zu zartem Pulver . Dieſes
Mehl machen ſie mit Waſſer zu einem Teige und verfertiz
gen daraus ihre gewöhnlichen dünnen Kuchen , die ſie wie

ihr gewöhnliches Brodt in einer eiſernen Pfanne backen,
welches zur Erhaltung des Lebens, im Mangel einer beſſern
Nahrung , diener ,

Ich frägte weiter , ob nicht die Heuſchre >en außer diea

ſem Nothfalle drdentlich von den Arabern geſpeiſet würden .
Er bejahete dieſes , und ſagte , es ſey nichts ungewöhnliches ,
daß man ſie dieſe Thiere auch außer der Zeit eſſen ſähe , da
das Land vom Hunger geplaget würde , Sie kochen ſie attz

fangs eine ziemliche Zeit im Waſſer , thun alsdenn Butter

dazu , und machen ſolchergeſtalt aus den Heuſchreen eine
Art von Fricaſſee , die nicht unangenehm vom Geſchmiacke
iſt , wie er verſichern konnte , weil er ſelbſt dergleichen ges
geſſen hatte ,

Endlich habe ich auch einmal Gelegenheit gehabt, ſelbſt
ein Augenzeuge zu ſeyn , daß die HeuſchreFen ſich eſſen laſ -
ſen . Als ich dieſen Sommer von der See Tiberias durch
Galiläa nach Nazareth gieng , reiſete ich in einem arabi - "

ſchen Lager , an dem Berge , wo Chriſtus ſeine Predigt
von den Seligfeiten gehalten hat ; indem ich daſelbſt ruhete ,
fand ich gleich für gut , weil ich eine Menge Heuſchre >en
um die Zelte ſahe , einen Araber zu fragen , ob dieſes Uns

geziefer , wie man durchgängig ſagte , von ihnen zur Nah »
rung gebrauchet würde ? Er antwortete , zur Nahrung ſinH
ſie bey uns eben nicht in täglichem Brauche , und ſo lange
wir Milch und Brodt haben , eſſen wir keine Heuſchrecken,
aber doch kann man ſie eſſen , und habe ſowohl ich als mein

GS 2 Vater ,
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Vater , dergleichen ofte zu uns genommen , wenn wir auf
langen Reiſen nichts anders hatten . Er befahl. darauf ei .

nem Haufen Jungen , geſchwinde ſo viel zu- fangen , als ſie
könnten , ſo wollte er mir zeigen , wie ſie dieſelben äßen. So «

bald - er eine Menge bekommen hatte , riß er ihnen die Flys
gel , die Füße unter den dien Beinen und die Fühlhörner
ab , worauf er ſie an das Feuer zum Braten brachte, ſo

heiß , als er ſie vom Feuer nahm , goß er Butter über ſie
aus einem kleinen eiſernen Faſſe , darinnen dieſe Butter we«

gen der Sonnenhiße flüßig war , und damit ſeßte mein Arq «

ber ſich nieder , und machte ſich eine Mahlzeit von ſeinen Hey»
ſchreen , von : denen er - etliche zwanzig. zu ſich nahm , und

jede wohl in Butter tunkete , ehe er ſie an den Mund brache

te , auch mich und einen Jeſuiten auf ſein Gerichte zu Gaſte
bath , wir wollten aber wegen der Unſicherheit der Folgen ei:

ne ſo ungewöhnliche Speiſe nicht verſuchen .
Wenn wir zulängliche Zeit haben , und uns die Mühe

geben wollen , ſagte der Araber , ſie im Waſſer überwallen

zu laſſen , und nachgehends in Butter zu braten , können wir

daraus ein beſſer ſchme &endes Gerichte machen ,
Man wird zu wiſſen verlangen , von was , für Art dieſe

Heuſchre &en ſind , die von den Arabern gegeſſen werden ?

ob ſie mit unſern europäiſchen von einerley Art ſind . Die Anke
wort 3 die man in Arabien findet , ſind nach des . erwähnten
Sheiks Berichte einerley mit den ägyptiſchen , die. ägypti-
ſchen aber einerley mit denen . in Paläſtina und Syxien , alle

dieſe gehdren zum Geſchlechte des Grilli Linn . 8. N. 170 ,

und darunter finden ſich alle unſere europäiſchen Gattungen ,

und . außerdem verſchiedene bey uns unbekannte , die ich alle

geſammlet und beſchrieben habe , Sie werden alle von den

Arabern ohne Wahl gegeſſen .
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; 1.

Vericht vom Waſſerwägen ,

[ - ==“/Wn dieſen Abhandlungen iſt das Waſſerwägen nicht

3 FB nur ſehr oft erwähnet worden , ſondern man fin-
JB det auch darinnen , als im 1ſten Quart . 1742 , int

gleichlaufend wären . Alsdenn konnte es nicht anders ſeyn,
als daß alle Linien, welche auf der Fläche der Erde oder des

Waſſers ſenkrecht ſtunden , auch alle Bleylothe und Rich -
“

tungen ſchwerer Körper in freyer Luft hingen , imgleichen
alle Richtungen fallender Körper für vollkommen parallel
unter einander über die ganze Erde gehalten wurden .

Jn dieſen Vorſtellungen eine Abwägung verrichten , war

nichts weiter , als unterſuchen , wie viel ein Ort , oder was

für eine Sache es auch ſeyn mochte , eine See z. E.über ei -

ner andern horizontalen Cbene , als des Meeres oder einer

F 4 andern
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andeyn See , erhoben ſtünde

: |

der 8
Auats nn EE EEIEHIOE

teſes ließe ſich vermöge der angeſü |

auf zweyerley Art Feiwepfitelligen AIEENEEN
Oberfläche des Waſſers und andere flüßige Sachen für voll
fomnine horizontale Ebenen hielte , und alles , was in

k

ner Linie auf dieſen Ebenen lag , für waagrecht mit nen
ertannte; ſo, daß das Waſſer darinnen weder vorwärts <. .
rü&wärts fließen konnte ; ſs durfte man nur Waſſer in da
zu dienliche Gefäße einſchließen , und von einem Orte 7
dem andern entweder längſt der Oberfläche des Waſſers ſelbſt
oder nach den Ränden des Gefäßes , wenn ſie mit der Waſ-
ſerfläche gleich „waren , oder auch nach Abſehen , (Dioptern)
die an beyden Enden des Gefäßes gleich hoch über dem Waſ-
ſer befeſtiget wurden , hinſehen . Wenn man dieſes Gefäße
fortrückte , ſo fonnte man , wenn es gerade in die Höhe er -

IIm wurde , jedesmal ſo viel Höhe dadurch gewinnen , als

5 Cntiechie
Höhe der Waſſerfläche über der Erde betrug,

Ni
er noch mehr . Wenn man zugleich vorwärts ſtieg,

ſenkrechte Stangen oder Merkmaale , darnach zu ſehen

DINO Dergleichen Abwägungswerkzeug ſcheint das
eh

Meſt zu ſeyn , und das man zu allererſt kann erfunden

Dahens wovon nachgehends alle am meiſten gebräuchliche

leine Abwägungswerkzeuge den Namen des Waſſerpaſſes

WE EIE ob das Waſſer gleich bey einigen von ihnen

h
gebrauchet wird . Daher ſagt man auch insgemein

on allen waagrechten Ebenen , die nach keiner Seite geneigt
oder abhängig ſind , ſie ſtehen nach dem Waſſerpaſſe ,

Die zweyte Abwägungsart gründet ſich darauf , daß ein

Berabhängendes 2oth winkelrecht gegen die Ebene des Hori»

Op gezogen
wird . Eine Linie , die rechte Winkel mit ei-

19 [ichen
zothe machet, muß alſo in dieſer Ebene liegen ,

4 :
nigſtens mit ihr gleichlaufend ſeyn . . Man hat ſich

eſes auf verſchiedene Art zu Abwägungen zu bedienen ge
- wußt . Die Setzwage , die b

GE , ey den Handwerksleuten am

meiſten gebräuchlich iſt , beruhet barauf . Der alten Römer
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Libra aquäria ſcheint beynahe wie ein Kreuz gemacht ge -

weſen zu ſeyn , in welchen ein Linial ſenkrecht durch ein an -

deres längeres und ſchwereres gieng , das an einem Haaken

hing . Wenn dieſes Werkzeug ledig hing und ſtille ſtund ,

ſahe man nach dem Rande des horizontalen Linials , um zu

beurtheilen , welche von den umliegenden Gegenden höher
öder niedriger läge , als der Ort , wo man die Beobachtung
anſtellte . So konnte vermittelſt dieſes Werkzeuges die Ab -

wägung leicht auf eben die Art , wie vermittelſt des vorigen
verrichtet werden , wenn man in der Entfernung lothrecht

erhabene Merkmaale , darnach zu ſehen, aufrichtete , die man

mit dem lothrecht ſtehenden Theile desWerkzeuges für gleich
laufend . halt .

'

Vitruvius , der im VII B . 6 Cap . ſeiner Baukunſt ,

dieſes Werkzeug , nebſt einer ſogenannten Dioptra , nur nen -

net , beſchreibt an eben dem Orte ein anderes als zuverläs

ſiger und zu eben der Abſicht zu gebrauchen , welches er Cho -

robates nennet ; Ein Parallelepipedum , 20 Fuß ' lang , das

doch um der Leichtigkeit willen nicht durchaus dichte ſeyn ſoll ,

hatte an der einen Seite einige Linien winkelrecht auf den

Rand gezogen , jede mit ihrem anhängenden Lothe verſehen .
Dieſes wurde an einem Ende unterbauet , bis das Loth. ges

nau mit jeder Linie überein traf , da man denn meſſen konn -

te , wie viel das Merkmaal an einem Ende des Werkzeuges
niedriger war , als am andern . Zu beſſerer Sicherheit be -

fand ſich oben eine Rinne , die mit Waſſer erfüllt wurde ,
wenn nun das Waſſer mit den Rändern der Rinne gleich »
ſtund , ohne auf eine Seite überzulaufen , ſo konnte man ver -

ſichert ſeyn , daß das Werkzeug nach dem Waſſerpaſſe ſtund .
Hiermit mußten ſich die Römer behelfen , nur immer Längen
von 20 Fuß abzumeſſen , welches zwar die Arbeit in großen
Weiten mühſam machte , wenn nämlich eine oder etliche
Meilen nach einander ſollten abgewogen werden „ und auch

wegen der kleinen Fehler , die bey jeder Fortrüung des

Werkzeuges ſchwerlich zu vermeiden waren , ziemliche Unſi -

<erheit verurſachten , wie ſorgfältig man auch) damit um -

&T 5 gieng ,
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aieng , auf der andern Seite aber entwichen ſie dadurch
Fehlern , welche ihre Unwiſſenheit wegen der wahren Geſtalt
und Große der Erde ſonſt hätte verurſachen können . Es
iſt zu bewundern , wie ſie nach ſolchen Abwägungen im Stan -
de geweſen ſind /' ihre prächtigen Waſſerleitungen von Der -
kern , die einige Meilen entlegen waren , über Berge und

Thaler in ihre Städte zu führen . Sie mußten gleichwohl
allemal die Vorſichtigkeit brauchen , kein großes Werk zu
unternehmen , wenn ſie nicht einige Fuß Höhe oder Sen :
fung nach den Umſtänden übrig hatten , ſolche auf die Feh.
ler zu rec <nen, wenn ihre Abwägungen etwas unrichtig
wären .

Ueberhaupt können dergleichen Abwägungen , wie wir

Hier erflaret haben , zulänglich ſeyn , wenn es nur auf einen
Verſuch ankömmt , ob Ebenen , die ſich nicht weit erſtre >en,
vollkommen waagrecht ſind ; in größern Weiten aber ſind ſie
dejko weniger zuverläßig , da ſie auf falſchen Gründen bery -

hen. Die Fläche der Erde iſt nicht eben, ſondern beynahe
fkugelrund , Die Linien, die jede auf ihre waagrechte Ebene

winfelrecht ſtehen , ſind alſo nicht mit einander gleichlaufend,
denn wenn wir für ißov noch die Erde als eine vollkom -

mene Kugel anſehen , ſo müſſen alle dieſe Linien in der Erden

Mittelpuncte zuſammen ſtoßen , Aller Körper Beſtrebennach
dieſem Mittelpuncte verurſachet , daß das Waſſer im Meere ,
in Seen und in Canälen , nicht mit einander im Gleichge-
wichte ſtehen kann , wenn nicht alle Puncte in deſſen Fläche
gleich weit von der Erden Mittelpuncte entfernet ſind, folg:
lich iſt die eigentliche Waſſerpaßlinie nicht eine gerade Linie,
ſondern ein Stü > eines Kreiſes ; Dagegen iſt die vorer -

wähnte ſcheinbare Horizontallinie gerade , und berühret die

Erde nur an einer Stelle , worauf ſie immer mehr von der

Erdfläche abgeht , wie eine Tangente vom Kreiſe . Alſo

beträgt der Unterſchied zwiſchen der wahren und der ſchein-
varen oder falſchen Horizontallinie , von einem gegebenen
Duncte in der leßtern , lothrecht über der erſtern genommen ,
jo viel , als der Unterſchied zwiſchen vem Halbmeſſer der Er -
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Bevpicht vom Waſſerwägein 9

de , oder vem Radius , und der Secante eines Winkels , der

am Mittelpuncte der Erde zwiſchen der dahin verlängerten

lochrechten Linie , und dem Halbmeſſer der Erde , auf wel-

<hen das Abwägungswerkzeug geſtellet wird , enthalten iſt .

Dieſes Unterſchiedes Größe im gegebenen Maaße zu

erhalten , muß man alfo die Größe des Halbmeſſers der

Erde in eben dem Maaße wiſſen . Dieſes iſt eine merkliche

Probe von der Verbindung der Wiſſenſchaften unter einan -

der . Der Steuermann ſindet ſeinen Weg nicht auf der

Seo , der Sternfundige weiß den Gang des Mondes am

Himmel nicht zu berechnen , der Baumeiſter iſt nicht ver -

ſichert, wie weit ſich das Waſſer zu ſeinem Werke von einem

etwas entſernten Orte leiten läßt , wenn nicht allen die Ge -

ſtalt und Größe der Erde bekannt iſt , wie der Herr von

WJaupertuis in ſeiner Figure de 1a Terre bemerfet. Di

truvius hatte aus des Archimedes Schriften geler -

net , daß die Erde kugelrund iſt , aber weil er ihre Größe
nicht wußte /-mußte er zu den Abwägungen ein Verfahren
vorſchreiben , wobey zwar dieſe Unwiſſenheit keine Gefahr
brachte , dagegen aber andere eben ſo ſchlimme Fehler konn «

fen begangen werden .

Als Picard 1670 die Größe der Erde etwas genauer

entdeckt hatte , war ſeine erſte Bemühung , dieſe Kenntniß
zu ſicherer Anſtellung des Waſſerwägens zu brauchen . Er

ſand alsdenn , daß 50 Toiſen Länge auf der Fläche der See ,
ohne merklichen Fehler für eine gerade Linie können ange -

vommen werden , weil die Erde größer iſt , als daß ihre
Krümmung in einem ſo kleinen Theile empfindlich wäre .

Sn größeren Weiten aber iſt ndthig , dieſer Krümmung we -

gen einige Berechnung anzuſtellen , ſonſt würde man oft
große Fehler begehen , und z. E . in einer Weite von 3000

Toiſen ſich um mehr als acht Fuß in der Abwägung
irren *.

Pi -
* Wenn man an der kugelrunden Erde eine Tangente von

der Länge x zieht , und der Durchmeſſer der Erde = = a

iſt ,
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Picards Abhandlung vom Waſſerwägen ( Traite da

Nivellement ; man ſehe auch Belidor , Cours de Mathema :

tique ) erfläret die Theorie davon vollſtändig *.

die
: ; Was

Ausübung betrifft , ſo erhielt ſolche gleichfalls zu dieſer
Zeit eine anſehnliche Verbeſſerung , da Zutten anfieng , an
den Abwägungswerfzeugen Fernröhre ſtatt der gewöhnlichen
bloßen Abſehen zu brauchen , woher nicht nur der Vortheil
entſteht , daß man auf größere Entfernungen deutlicher ſe-
hen kann , und daß ſich oft mit einem einzigen Stan -

de

iſt , und die dieſer Tangente für den Halbmeſſer X a zuges

hörige Secante = 7 2 + ) heißt , daß nämlich y ihr
Ueberſchuß über den Halbmeſſer iſt , ſo iſt aus der Natyp
des Kreiſes , X = ) . y F+ a ) „Daraus findet mant

x, > XR 32. X
durch eine unendliche Reihe y = = - - Sen : = = u ff

3 a a

Nun iſt nach Picard 2 = = 6 538594 Toiſen . Wate nun

in eben dem Maaße x = = 4000 , ſo würde ZM
Oy

a

0006114 , und weil hiervon das . Quadrat kleiner iſt
als 0 , 00000036 , ſo erhellet , daß . man für eine ſo lange
Tangente , oder ſcheinbare Horizontallinie , der unendlichen
Neihe zweytes Glied , und noch vielmehr die folgenden ſicher
weglaſſen darf 3 dieſes gilt mit deſto mehrerm Grunde

2

für kürzere Tangenten ,und alſo kann der Ausdruck = = “
3

allemal ſicher gebrauchet werden , den Unterſchied zwiſchett
der ſcheinbaren und der wahren Horizontallinie für eine

gegebene Lange der ſcheinbaren zu finden . Will man nut
für die Länge der Tangente in dieſem , Ausdrucke 3000 , ſe»
ßen , ſo wird für y , 8 F. 3 Z. herausfommen R,

De la Hire hat dieſes . Werk Picards nebſt einem Auszu-
ge aus deſſen Abmeſſung der Erde zu Paris 1727 in 8. her ?
ausgegeben . Man hat auch nun einedeutſche Ueberſeßung
die deſro nüßlicher iſt , weil man das Franzöſiſche nicht
allzu oft findet . Des Herrn Picards Abhandlung vom
Waſſerwägen 2c. Berlin 1749 . 8. Herr Daniel Pa( ſa -
vgant iſt ihr Verfertiger -
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Bericht vom Waſſerwägen , 93

de ; etwas verrichten läßt , wozu die Alten hundert brauchten ,
ſondern es iſt auch dazu dienlich , daß man genau , und ſo. zu

reden , auf ein Haar abſehen kann , denn mit den bloßen Ab -

ſehen , wie fein und gut ſie auch gemacht ſeyn mögen. , ſieht
man nur allezeit einen etwas großen Theil des Merkmaals ,
und iſt alſo ungewiß , welcher Punct der richtige ſeyn mag ,

auf den die waagrechte Linie fallen ſoll .

„Zurten , Picard , Römer und de [ 3 Zire erfanden
faſt zu einer Zeit , jeder eine neue Art von Waſſerwaagen ,
welche Picard alle in dieſem Buche beſchrieben hat . Der

de la dire hat ſeine eigene in den Schriften der Kön . Fr .
Akad . 1704 beſchrieben , Biot in ſ. Traite de 1a Conltr .

et de | ' Uſage des Inſtr . de Mathem . *
hat verſchiedene von

dieſen und einige andere : Der vornehmſte Unterſchied
unter ihnen beſteht in mehr oder weniger Bequemlichkeit
im Gebrauche , mehr oder weniger Sicherheit die Abſehens -
linie zu berichtigen , und ſich davon zu überzeugen ; daß ſie
mit der waagrechten Ebene gleichlauſend iſt , worauf alles

anfömmt >**

Von

* In dey deutſchen Ueberſeßutig : PBions mathematiſche
Werkſchule .

. 2 * Im Deutſchen hat Dr . Job . Chriſtoph Kileinig - einen

gründlichen Unterricht von dem höchſinüßlichen Nivelliren
oder Waſſerwägen , Leipzig 1724 in 8. herausgegeben , wo»-

bey er verſchiedene Waſſerwaagen nebſt ihrem Gebrauche
beſchreibt . Sturm hat gleichfalls einen Tractat vom Ni -
velliren herausgegeben . Zeupold handelt vom Waſſer -
wägen in ſ. Theatr . Mach , Hydrotechnicar . 53 u. f. S. und
Theatr . Static . IIIE C. Die neueſte Schrift hiervon iſt
des Hern le Febure Nouveau Traite du Nivellement ,
Potsdam 1752 in 4. wo die Theorie und Ausübung geleh -
ret , und mit wahren Exempeln erläutert werden , auch
nebſt der Beſchreibung einiger gebräuchlichen Waſſerwaa -
gen eine neue zu finden iſt . Smith hatin ſ . Compleat 8y-
ſem of optiks III B. 14 C. Waſſerwaagen mit dem Fern -
rohre beſchrieben und ihren Gebrauch gelehret . In dem

Lehrbegriffe der Optik , den ich nach Anleitung Weeraue
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Von allen ißo gebräuchlichen ſcheint Siſſons ſeine
die beſte zu ſeyn , die man in dem engliſchen Baumeiſterlexſ -
con The Builders Dictionairy , unfer dem Worte Water ab:

gezeichnet und beſchrieben findet . Der Herr Director Eck ,

ſtröm hat ſie noch bequemer und zu mehrerm Gebrauche

dienlich gemacht, und die Art , ſie zu berichtigen , deutlich ges

wieſen ( Abh. der Kön . Schw . Akad . der Wiſſenſch . für den

Heum . Aug. Sept . 1743 . ) Bey eben der Gelegenheit hat

er auch eine Tafel mitgetheilet , die nach ſchwediſchem Fuße
und zehntheilichen Zollen genau ausgerechnet iſt , wie viel

von einer Höhe , die man durch Waſſerwägen gefunden hat,
für jeden Abwägungsſtand , nach ſeiner Entfernung abzuzie«

ßen iſt , wenn man die ſcheinbare Waſſerpaßlinie in diewahs
re verwandeln will *. Weil wir auch nach Picards Zei-

ten

fes deutſch herausgegeben , habe ich dieſes weggelaſſen ,weil
man in deutſchen Büchern zulangliche Nachricht davon fin -

det , und es eigentlich nicht in die Optif gehöret . Eine

neue Maſchine zum Waſſerwägen hat Herr Rühn in den

Schriften der danziger naturforſchenden Geſellſchaft 1 Th.

VR . vorgeſchlagen . In Penthers Zugabe zur Geo-

metria Pradtica iſt auch eine neuverbeſſerte Waſſerwaage be-

ſchrieben .
* Den Beweis dieſer Berechnungen , den ich in der exſten An-

merkung zu dieſem Auffate gegeben habe , vollſtandig zu

machen , iſt noch die Erinnerung nöthig , daß die ſcheinbare

opinzontallinie nicht jede Tangente der Erde , ſondern die -

enige iſt , die ſich in einer Ebene befindet , welche auf die

Erdfläche an dem Orte , wo die Tangente gezogen wird ,

ſenkrecht ſteht . Dergleichen Ebene iſt auf der kugelrun-
den Ebene nur die Ebene eines größten Kreiſes . Man

ſtelle ſich zweene Oerter , die in einem kleinern Parallel »
Kreiſe liegen , vor . Den Unterſchied der ſFeinbaren Horizon
tallinie vort dem wahren , von dem einen Orte zum andern

finden , heißt nicht eine Tagente dieſes Parallelkreiſes zie

hen , und erforſchen , wie weit ſie von dem Bogen deſſelben ,

der zwiſchen beyden Oertern enthalten iſt , abweicht , ſon -

dern durch beyde Oerter einen größten Kreis - ziehen , und

dieſe Unterſuchung dabey anſtellen .
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Bericht vom Waſſerwägen . 95

ten gelernet haben , daß die Erde nicht genau kugelrund , ſon-

dern an; den . Polen etwas plätter iſt , daher auch nicht alle -
ihre. Durchmeſſer vollfommen gleich ſind ; ſo bleidt dieſe

Verbeſſerungstafel nicht für alle Derter einerley , ſondern es

muß. beym Aequator mehr für eben die Entfernung abgezo -

gen werden , als bey den Polen ; doch iſt der Unterſchied
ſehr geringe , und beträgt in 3000 Famnar nicht viel über

einen Zoll: : - ſo - daß man dieſe: Tafel ohne merkliche Fehler
über die ganze Erde brauchen kann * ; doch hat - Herr Eck ?

ſeröm ſie nach der Länge des Durchmeſſers eingerichtet , der

zu dem . boſten ( Grade der Breite gehöret , und alſo beynahe im

Mittel von Schweden ſtatt findet .

Weil man in dieſer Tafel nicht auf alle mögliche Ent «-

fernungen berechnet finder , wie viel abzuziehen iſt , die

- ſcheinbare Horizontallinie in die wahre zu verwandeln , und

man oft die Verbeſſerung für eine gegebene Weite zu wiſ -

ſen verlanget , welche ſich daſelbſt nicht finder , ſo iſt ſolche leicht
zu erhalten , wenn man ſich nur erinnert , daß die Verbeſſe -

rungen wie - die Quadrate der Entfernungen wachſen ** .

Ungeachtet der Zuverläßigfeit des Werkzeuges und der

Vorſichtigkeit , die man in . allem übrigen gebrauchet , kann

doch noch ein Umſtand , beſonders in großen Entfernungen ,
den. Ertolg unſicher machen , nämlich die Brechung der

Strah -

* Daß der Unterſchied zwiſchen Picards und den ncuen

Meſſungen hier nichts zu ſagen habe , iſt in des 1e Febure

vorhin angeführtem Werke im Avant propos dargethan ,
und man kann ſich davon gar leicht überzeugen , wenn
mati ſtatt a. nicht den picardiſchen Erddurchmeſſer , ſondern
etwa . den Durchmeſſer des Aequators des Herrn von

Xitaupertuis gebrauchet , da man für eben das x fei -
nen merklichen Unterſchied finden wird . Zu geſchweigen ,
daß man von der Geſtalt der Erde , und überhaupt verſi :

chert iſt , daß ſie eingedruckt iſt , ihre eigentliche Beſchaffen ?
Heit. aber in allen Puncten noch nicht zuverlaßig kennet .

x Weil ſich y wie xx verhält ,
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Strahlen in unſerer Luft , wenn ſie von dem Gegenſtande
nach dem Auge gehen. Daher ſcheinen nicht nur alle
Gegenſtände am Horizonte höher : als es ſeyn ſollte , ſondern
einerley Sache ſcheint auch , wenn ſie von einerley Orte bes
trachtet wird , zu einer Zeit höher oder niedriger als zu einep
andern , nachdem die 2uft mehr oder weniger voll Dänſte
iſt . Wir ſehen hieraus anfangs überhaupt ,daß zwar große
Weiten auf einmal abzuwägen , die . Arbeit vermindern wür «

de, daß man aber doch aus dieſer Urſache mittelmäßige wäh
fen , und wenn es ſich thun läßt , nicht über 1050 Famnar,
oder 6000 Fuß auf einmal nehmen muß , auch daß man die

Waſſerwägungen vornehmlich um ' den Mittag anzuſtellen hat,
weil die Luft um dieſe Zeit am reinſten zu ſeyn pfleget. Wie
man aber allen dieſen Beſchwerlichfeiten am beſten vorkom -
men fann , und was ſonſt bey. der Verrichtung ſelbſt in Acht
zu nehmen . ijt , will ich kürzlich anführen .

Zu einer Waſſerwägung wird außer einem guten Werk.
zeuge auch eine gerade Stange exfodert , die wenigſtens auf
einer Seite glatt und wohlgeebnet . iſt , 12 bis höchſtens 18

Fuß Länge hat , und in Füße , zehntheilige Zolle und Linien

genau eingetheilet iſt . Am oberen Ende hängt ein Loth,
welches , wenn die Stange aufgerichtet wird , anzeiget , ob ſie
vollfommen lothrec<ht ſtehe . An eben dem Ende kann eine

Rolle eingeſelzet werden , die ſich leicht um ihre Achſe drehet,
und darüber eine Schnur geht, woran gegen die ebene Seite der

Stange eine kleine flache und glatte Scheibe hängt , welche
entweder aus ſchwerem Holze , oder aus andern ſolchem Zeuge
beſteht , und von demjenigen , der die Stange regieret , und

die Schnure mit dem andern Ende hält , nach Gefallen kann

erhöhet oder niedergelaſſen werden . Dieſe Scheibe dienet

zum Merkmaale , darnach zu ſehen , man überſtreicht ſie
weiß , und ſie wird quer über die Mitte mit zwo ſchwarzen
eines Zolles breiten Linien durchfreuzet , deren eine waagrecht ,
die andere lothrecht iſt ,

Wenn nun die Höhen , die man abwägen will, nicht all -

zuweit von einander liegen , und man eine von der andern

ſehen
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Bericht vom Waſſerwägen , 97

ſehen kann 3; ſo iſt es am beſten , das Werkzeug auf diehöche
ſte Stelle zu ſeßen, und die Stange an der niedrigſten aufe
richten zu laſſen . Nachdem das Fernrohr der Waſſerwaage
iſt berichtiget worden „ſieht man dadurch nach der Stange ,
und- giebt demjenigen , der es hält , ein Zeichen , das Merk - :
maal , vermittelſt der Schnur , zu erheben , oder niederzulaſ -
ſen, bis der eine Rand des waagrechten Striches darauf gleich
in die Abſehenslinie des Fernrohres fällt . Der Punct an

der Stange , welcher alsdenn mit dieſem Rande überein -

ſtimmt , iſt in der ſcheinbaren Horizontallinie mit , der Achſe
des Fernrohres , und man verzeichnet die Zahl von Fuß ,
Zoll und Linien, zwiſchen dieſem - Puncte und dem Erdreiche ,
worauf die Stange ſteht . Hiebey iſt zu erinnern „daß wenn

das Fernrohr von der Art iſt , welche die Gegenſtände ver «

Fehrt vorſiellet , ſo iſt der Rand ' des waagrechten Striches
wirklich der obere , weicher durch das Fernrohr am : niedrig
ſten erſcheint und umgekehrt .

Von der Höhe des Punctes an der Stange , muß man

änfangs des Werkzeuges eigene Höhe abziehen, : von der Ach-
ſe des Fernrohres ſenkrecht auf die Erde zu rechnen, welche
wiederum beſonders muß gemeſſen werden 3 ferner , wenn

die Weite zwiſchen dem Werkzeuge und der Stange gegen

hundert ſechsfüßige Ruthen und darüber beträgt , ſo muß
man auch von der Höhe des Punctes deren Unterſchied zwi
ſchen der ſchon gefundenen ſcheinbaren Horizontallinie , und
der wahren abziehen, welcher nach dem Maaße der Entfer -
nung in vorerwähnter Tafel gefunden wird *, Beträgt die

Entfernung über 6000 Fuß , ſo muß ſie ſehr genau abge -
meſſen werden , weil ſich alsdenn die Verbeſſerung bey ei -

nem Unterſchiede von 120 Fuß mehr oder weniger , merk -

lich

* Hery Paſſavant hat am „Ende ſeiner Ueberſeßung von
Picards Werke eine Tafel fur den Unterſchied beyder Ho -
rizontagllinien im rheinlandiſchen Maaße mitgetheilet , dere
gleichen mant auch bepm 1e Febure N. 19 findet . Z ,

Schw , Abb . XIV , 25. OG
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Bericht vom Waſſerwägen , 99

lenbrechung den Unterſchied der Höhen bekömmt , wenn nur

die Strahlenbrechung in der Zeit , da man die Stange von

einem Stande zu dem andern gebracht hat , nicht iſt verän »

dert worden , Dieſe Art iſt die ſicherſte und zugleich die

bequemſte ,
Sind die Derter , die man abwägen will , weit von ein -

ander entfernet , oder kann man , wegen einer dazwiſchen lie »

genden Höhe , nicht von einem zum andern ſehen: ſo muß
man die Entfernung in etliche Theile eintheilen , und das

Waſſerwägen auf die beſchriebene Art bey jedem Stücke be

ſonders verrichten . Wenn man allezeit aufwärts , oder al «

lezeit hinaufwärts gegangen iſt : fo wird die Summe , der

bey jedem Stande gefundenen Erhöhungen 3; wenn ſich aber
das Erdreich zuweilen erhoben und zuweilen geſenkt hat : ſo
wird der Unterſchied zwiſchen den Erhöhungen und Senkun . «

gen weiſen , wie viel z. E , die eine See höher liegt , als die

andere . Auf dieſe Art ſind in Franfreich ſo weitläuſtige
Abwägungen mit ſolcher unglaublichen Richtigkeit bewerk «

ſtelliget worden , das Waſſer nach Verſailles aus den um . »

liegenden Seen und Flüſſen zu leiten , wie Picard a , ag. O,
erzählet , daß man darüber erſtaunen muß ,

Wenn man auf dem Erdreiche nicht gut fortkfommen
fann , und Berge und andere Hinderniſſe vorkommen ; ſo
öſt es am beſten , Werkzeuge auf denen Grade abgetheilek
ſind , zu brauchen , die Winkel zu nehmen , eine Grundlinie
zu meſſen , und die Höhe über der wagrechten Linie trigono -
metriſch zu bexehnen . Dazu iſt Herrn Ekſtröms neueres
Werkzeug ( in den Abh, der königl , Akad , x. Quart , 1750 ,)
ſehr nüßlich ,

Peter Wargentin ,
Sefkret . der königl . Akad, der Wiſſenſch ,

SAB FAS

G 2 11. Rach :
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11.

Nachrichten

von der Lachsfiſcherey in den

nordländiſchen Elben .

Von Nicolaus Gisler geſammlet ,

Fünſtes und leßtes Stü von der Zubereitung und Einſal«

D

zung des gefangenen 2achſes .

27 . CG,

ie Zurichtuntt geſchieht an verſchiedenen Oertern

auf verſchiedene Art und mit verſchiedenem Fleißez;

daher der Lachs auch nicht überall gleich gut iſt,

Die ſchlechtere LEinſalzung hat folgende Urſachen ?

Man läßt den Lachs im warmen Sommer ganzer 24 Stun »

den unaufgeſchnitten liegen , ntanchmal auch wol noch länger ,

Man wäſcht ihn mit Wäſſer ab , nachdem er ſchon zerſtücket

vder ha lbiret iſt , davon ſich das Waſſer in das Fleiſch hin«

ein zieht , das daher eine bleiche Farbe bekömmt . Die

Wirkung des Salzes wird verhindert , und der Lachs wird

ſchwarz , ſo daß er deſto eher ſauer wird . Vom grauen

Salze wird der Fiſch in der Zurichtung grau Wenn man

das Salz darauf ſtreuet , geſchieht es nicht in der gehörigen

Menge » denn alle haben nicht gleich gutes Salz , oder fön -

nen , nicht eine Vierteltonne Salz in eine Tonne Lachs ein -

theilen , welches der gewöhnliche Saß iſt , wenn nicht eine

ganze Gemeinde zuſammen ,
alle ihren Lachs in große Gefäße einſalzet ,
hends geſalzen theilet , welches beſſer iſt ,

wie vor . dieſem geſchehen iſt,
und ihn nachge -

als daß jedes für

ſich
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in den nordländiſchen Elben , IO

ſich ein Stü ins beſondere ſalzet , oft „vieleTage hinter

einander . Hierzu kömmt auch , daß die Verſtändigſten ,
und die es am beſten gewohnt ſind , nicht allezeit den tachs

zu reinigen und einzuſalzen gebrauchet werden ,

Wenn man ihn in Viertheile einſalzet „
wird er gebro »

chen und liegt dünner , wovon er ſtinkend wird . . Wenn die

Salzlauge nicht gleich über dem,Lachſe ſteht , und fleißig
abgeichäumet wird , wird ſie auch ſtinkend , Oft kömmt es

aueh viel auf die Lachsarten an . Jn Weſtbochnien bekom «

men ſie mehr reinen Seelachs 3 in Angermannland iſt mehr

Buſenlachs 3 wie auch auf die Pläße , in denen man den

kachs auſbehält , kühle und kalte Plaße , ohne Feuchtigkeit ,

ſind die beſten .
Die beſſere Zurichtunt erfordert folgendes zu beob -

achten . - Man ſchneidet den Lachs längſt nac dem Bauche

auf , ſo bald es ſich <un läßt , und ſpület ihn innen und

außen wohl ab , tro &net ihn auch mit einem tronen leinen

Tuche , oder welches noch ſicherer iſt , man wiſchet und tro >«

net ihg nachgehends rein mit einem tronen leinen Tuche ,

ohne ihn mit Waſſer abzuſpielen . Alsdenn ſchneidet man

ihn dem Rücken nach mit einem dünnen und ſcharfen Meſſer

entzwey , damit das Fleiſch auf keine Art zerriſſen oder ge -

klemmt wird . Dabey verlangen die meiſten , der Lachs ſoll

24 Stunden oder wenigſtens halb ſo lange liegen , ehe er

eingeſalzen wird , welches ihn lockerer und röther machen

ſoll, Einige ſtechen ihm , weil er noch lebet , ein Meſſer

quer durch den Schwanz , daß das Blut wohl abläuft ,

ſchneiden ihn ſogleich auf , und laſſen ihn 5 bis 6 Stunden

auſgeſchnitten liegen , da er röther wird , als auf einige an -

dere Art , und ſic ) bey dem Einſalzen beſſer hält , als derje -

nige , welcher vom Blute voll - ſtirbt . Man ſalzet ihn

nachzehends in einem Gefäße ein , die Fleiſchſeite aufwärts

gewandt , ſo die ,daß das Salz ungefähr über den halben

Daumennagel eines Mannes reichet , und wo der Lachs am

dickſten iſt , wohl über den ganzen . Man zerſtößt das

Salz ſo grob als kleine Erbſen , und ſiebet es dur zarte

ÖG 3 Siebe ,
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Siebe , damit das anhängende grobe Zeug abgeſondert wird;
und das Salz mehr gleich große Körner bekömmt . Das
Salz von St , Ybes iſt das beſte hierzu . Das unreine

graue Salz , welches die meiſten hier leßtverwichenen Som «
mer gehabt haben , hat ihnen die Zurichtung des Lachſes und
des Strömlings verderbet . Die freyen Deckel mit Steinen
darauf , die man auf den Lachs leget , die Lauge darüber zu
Halten , müſſen nicht allzuſchwer beladen ſeyn , ſonſt machen
ſie den Lachs ſteif und ganz tro >en . JImgleichen , wenn

man viele Lachsfänge über einander in ein Gefäße häufet,
wird aus dem unterſten aller Saſt und alle Fettigkeit qes

preſſet . Daher muß man denjenigen , der zu Anfange iſt
eingeleget worden , in, ein anderes Gefäße verlegen , odey,
wenn er ungefähr einen Monat gelegen hat , ſo iſt er ſhon
ſo ſteif , daß man ihn in Tonnen packen kann , welches fol«
gendermaßen geſchieht . Man leget unten an die Seite im

Gefäße einige Lachshälften , daß jeder Theil der Lauge deſio
beſſer kann aufgefangen werden . In dieſer Lauge ſpielet
man jede Lachshälfte wohl ab , und läßt die Lauge wohl ab «

laufen , leget ſie nac <gehends in die Tonne , darein ſie ſollen
gepacket werden , ganz vichte zuſammen , mit der Hautſeite
unterwärts und der Fleiſchſeite aufwärts gekehret ; auch wird

die Hautſeite nac den Dauben des Faſſes zu , und die

Fleiſchſeite einwärts gefehret 3; aber die oberſte Schicht in

Der Tonne leget man mit der Hautſeite aufwärts . Nahe

gehends wird noc <- mehr von der klaren Lauge aus dem G «

fäße genommen , und durch ein dicfes wollenes Tuch in die

ECinpacetonne geſeiget , daß es über dem Lachſe ſteht . Zu-
leßt leget man einen freyen De > el mit Steinen darauf , daß

ſie ſich in ein Paar Tagen zuſammen ſeßen. Alsdenn mä -

<het man die Tonne mit ihrem Boden wieder zu , leget ſie
auf die Seite , und bohret ein Paar Löcher etwas von ein -

ander auf jeder Seite , die man mit Teige oder Thon um -

leget , daß wie eine Art eines Trichters daraus wird . Durch
dieſe Löcher gießt man die aufgehobene klare Lauge hinein,
daß die Trichter voll ſtehen , woraus die avfſteigende SEei
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in den nordländiſchen Elbe , 103

keit oder der Thran abgeſchäumet wird , und ſo gießt man

nach und nach Gefallen mehr von dieſer Lauge zu « Wenn
man hiermit 8 bis 14 Tage fortgefahren hat , ſo verdirbt

der Lachs nie . Alsdenn verſchließt man die Löcher .

Einige pflegen auch alle die Köpfe gegen die Spunddaus
damit das Stinkende , das in denſelben iſt ,

deſto leichter durc ) den Spund ausgeht , ohne daß es ſich an

des Lachſes übrige Theile hängt . Neugemachte Lauge iſt

nicht brauchbar , weil ſie allen Saft aus den Fiſchen zieht .

Die klare Lauge , die man von dem eingeſalzenen Lachſe in

Gefäße ſammlet , iſt beſſer , weil ſie ſchon geſättiget iſt .
Die Einſalzung wird gehörig , wenn eine Vierteltonne gu -

tes Salz auf eine Tonne Lachs geht , von mehrerem wird er

bleich , ſteif und tro &en 3 nimmt man aber weniger , ſo hat

es Gefahr , daß er ſauer wird . Wenn nun 14 Stücke

Pfundlachſe auf eine Tonne gehen , ſo muß auf jede Lachs «

hälfte 1 Stop Salz ausgebreitet werden , u . ſw . Wenn

wenig Lachsfang einzeln iſt , ſalzen ſie auf der Hautſeite ,

weil die oberſte Lage am erſten verdirbt . Geklemmter , ge

ſchlagener , und vom Strome in Waſſerfallgebäuden beſchäe
digter Lachs , kann eine ganze Tonne verderben , wenn er

unter die andern gemenget wird . Gute Gefäße , vornehm -

lich von Eichenholze , ſollten gebrauchet und wohl gereiniget

werden , eben wie man mit Bierfäſſern thut . Man findet

ſie ſelten tauglich ,und ſo dichte , daß ſie die kauge halten .

Man verwahret ſie vor der Wärme und vor dem Luftzuge ;
denn ein kalter und troFener Verwahrungsplaß thut das

meiſte , daß der Lachs friſcher ausſieht , und ſich beſſer hält .
Der fettere Lachs , der entweder in Scheeren oder unten in

den Flüſſen gefangen wird , ſchit ſich beſſer zu räuchern 5
der magere aber , der hinaufwärts in den Flüſſen gefangen
wird , zum Einſalzen . Wenn wan alle dieſe Umſtände

genau in Acht nimmt : ſo kann man verſichert ſeyn, daß der

Lachs roth, ſaftig und gut bleibt , und ſich auf dieſe Art gan -

zer zwey Jahre halten wird .
G 4 Der
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Der 2achs wird locker geſalzen , wenn er zweett odey

drey Tage in gehörigem Salze bleibt . Alsdenn leget man
die Fleiſchſeiten gegen einander , mit etwas wenigem feinem
Salze dazwiſchen , aber die Hautſeiten beſtreuet man ganz
weiß mit Salze über und über gleichz alsdenn leget man ſie
nach der 2änge wohl zuſammen in einen Trog , den man
mit einem Deel . verſchließen muß .

Oder . auch ſolchergeſtalt : Man ſtreuet feines Salz
dünne und gleich über die ganze Fleiſchſeite , und wenn die ,
ſes nach zween Tagen zergangen iſt : ſo wird es das zweyte
mal auf eben die Art überſalzen , da er ſich denn noch einmal
ſo lange gut und wohlſchmeckend erhält , ohne zu verderben ,
Sonſt hält er ſich auch viele Tage , und länger als einiger
anderer Fiſch , ungeſalzen , wenn man ihn unaufgeſchnitten
mit Tannenreiſig umleget ,

Süß geſalzen , richtet man ihn auf eben die Art zu :
„ Man leget ihn aber nach zween oder drey Tagen in die ſreye
Luft in die Sonne , daß die Haut nach und nach überläuſtz
da er denn wie ver vorige Lachs gebrauchet wird . Mittel »
mäßig große Lachſe dienen zu dieſer Zurichtung am beſten;
aber Buſenlachſe , oder alle , die am Fleiſche weiß ſind , tau «

gen nicht dazu , ſondern nur in der Haushaltung zu verbraye

<hen, oder mit Salz und Dille aufgekochet , und in ſeiner
eigenen Brühe eingeſalzen , eine kurze Zeit zum täglichen
Gebrauche zu verwahren . Es iſt merkwürdig , daß der

ſüßgeſalzene Lachs von allen , ohne Ungelegenheit , als ein

beſonderer Leckerbiſſen , nach drey Tagen 3 von einigen nach
einem Tage , ja von einigen nach fünf oder ſechs Stunden
Fann gegeſſen werden . Man findet ſogar verſchiedene , wel«

< e dünne Theile vom Lachſe ſchneiden können , wenn er ge»

reiniget wird , die ſie mit zartem Salze beſtreuen und ſe-

gleich eſſen , welches ſchwerlich mit einer andern Art von Fie
ſchen angehen wird ,

Der Rauchlachs wird . am beſten von fettem und mit -

telmäßig großem Lachſe gemacht , den man in den Scheeren
oder unten ia den Flüſſen im Anfange des Lachsfanges ( aan
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in den nordländiſchen Elben , 105

Man trocknet ihn außen her ſehr rein mit einem leinen Tu -

< e , und ſchneidet ihn gewöhnlicher maßen auf dem Rücken

in zwo Hälften , Wenn er ſehr die am Fleiſche iſt , ſo

thut man einen neuen Schnitt vom Kopfe nach dem

Schwanze ein Paar Zoll tief , daß das Salz wohl durche

frißt . Alsdenn wird die Fleiſchſeite wohl mit des Fiſches
eigenem Blute beſtrichen , das man zu dem Ende auſhebt ,
Dabey reibt man feines Salz wohl gegen die Schuppen an

der Hautſeite , wie auch an der Fleiſchſeite , vornehmlich an

das diſte Fleiſch , thut ihn nac <gehends in einen Trog ,
einen nach dem andern , daß er das Salz zween , drey bis

vier Tage in ſich zieht. Nachdem er groß und die iſi : ſo
nimmt man ihn heraus und wiſchet das Salz mit einem

Bündel Stroh ab , worauf man ihn in die Sonne auſſtel -
let , daß er auf dünnen querüber geſpannten Stäben drey ,
vier , fünf Tage tronet , und etwas ſteif und feſte wird .

Nachdem hängt man ihn in das Rauchhaus , wobey bemer »

fet wird , daß das Räuchern mit Wacholderholze geſchehen
muß , wenn fein Eichenholz zu finden iſt , oder auch mit

Ellern , Klöppeln , Rinden , und allerley Arten Laubholze,
daß beſtändig Rauch im Hauſe ſeyn muß , daß keine Hiße
an den Fiſch ſelbſt ſchlagen darf „daß man ihn zuweilen noch
den Umſtänden mit dem Schwanze aufvärts kehren muß ,
damit die Fettigkeit und das Salz durch den ganzen Fiſch
gleich getheilet werde . Man fährt damit zwölf bis funf «

zehn Tage , oder auch länger fort , bis er ganz klar und gleiche
ſam halb durchſichtig iſt , da er denn fertig iſt . Wenn man

ihn aus dem Rauchhauſe nimmt , reibt man ihn ganz rein

ab, und hängt ihn nachgehends in die Luft , daß er von

neuem wohl tronet , oder auch ſonſt in ein trockenes Zim -

mer , das wegen der . Witterung am dienlichſten befunden
wird , Der Rauchlachs erfordert genaue und ſorgfältige
Abwartungen , bezahlet ſich aber wohl , weil der Eigen -
thümer alle Rücken und Köpfe für ſeine Leute den ganzen
Winter über einzuſalzen und zu kochen behält , und die ge -

räucherten Seiten von einem Lachſe, von 6 bis zu 18 Dal ,

G 5 Kupfer »

„ u . ail
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Kupfermünze bezahlet werden , nachdem er groß iſt , da ex

für ein Lispfund geſalzenen 2achs höchſtens 6 Daler Dds
kömmt . In Umeä und Luleä räuchert man ihn am beſten;
än Piteä und Tornea wird wenig oder gar keiner geräuchert;
in Angermanland und Medelpad geſchieht es auch wenig,
aber es geräth ihnen deswegen nicht beſſer , weil er meiſtens
im dickſten Fleiſche fauer wird .

28. . . F >

Jn der ängermanniſchen Elbe werden jährlich viel Lachs
ſe gefangen , welche große Haken , theils von Stahl , theils
von Meßing , in ſich haben . Einige ſchleppen ganz neue

Strike , ein Viertheil, au < wohl zwölf Fuß lang , nach

ſich mit Bleygewichte , die wie die Glo > en eines Kirch«
thurms gebildet ſind , und auch Buchſtaben , Namen und

Merkmaale von ODertern haben , In der Njurunda Elbe

befam man 1728 zween Hafen , welche , der Geſtalt nach,
weit von einander unterſchieden ſind 3 ſie ſind auch ſeltener
in dieſer Elbe , eben wie der größere Seelachs daſelbſt nicht

zum Vorſcheine kömmt , als in hoßen Fluthen , welche auch
dieſes Jahr ſo groß waren , daß ſie wenig ihres gleichen hat-
ten . Jn den übrigen Elben findet man die Haken meiſtens
einander ähnlich , wovon auch Proben an die königl. Akad,

der Wiſſenſch . eingeſandt worden , die man an einem und

dem andern Orte bey Lachſen gefunden hat . Ob ſie in allen

Arten und Mannichfaltigfeiten von Seelachſen angetroffen
werden , oder ob ſie auch zuweilen bey Buſenlachſen und

Lachsöringen zu finden ſind , weiß ich nicht . Man trifft ſie

hier ſowol in Strömen als in gelinde fließendem Waſſer an .

Im Roth - oder Kalbfleiſchlachſe hat man einen 1746 in der

2uleäelbe 6 Meilen hinauf gefangen . Auch hat man in

der ängermanniſchen Elbe einen ausgezehrten gefunden , wel-

< es ein wirflicher Seelachs war , deſſen Eingeweide der

Haken verderbet hatte . Es wäre der Mühe werth , zu wiſ-
ſen , wo ſolche Hafen gebrauchet werden , und 6b ihre Cige-
ner ſie vermiſſen 3 denn man würde daraus ſehen, wo der

Lachs
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in den nordländiſchen Elben ,

Fachs herkömmt , und wie geſchwind er fortgeht . Hier in

Nordbothnien brauchet man dergleichen nie *.

Ehe ich dieſe Beſchreibung ſchließe , erfreue ich mich
innigſt , daß ich öffentlich meine Dankbarkeit denenjenigen
bezeigen kann , die ſo gütig geweſen ſind , mir auf meine

Fragen allen nöthigen Unterricht mitzutheilen . J < habe
hierunter insbeſondere den Probſt Herrn M , Andr . Sun -

dis , in Sollefteaz den Pfarrherrn M . Wilh . War -

gentin , in Ragunda ; den Pfarrherrn M . LT7icolaus

Sund „in Bygdea , den Schulmeiſter M . Zach . Ungus ,
in Pitea , und den Comminiſter Hn. Brunnius , in Nie -

der - Tornea, zu rechnen , die meine Sammlung mit verſchie »
denen Beobachtungen vermehret haben , die ich zu eini »

gem Anfang und Anleitung , ſolches weiter augszuführen,
mittheile . Auch deswegen muß ich mich auf dieſe glaub -
würdigen Männer berufen , damit man ſich auf das , was

ich angeführet habe , deſto eher verlaſſen kann .

107

* Die Haken , welche in der Akademie ſind gezeiget worden ,
hat man größtentheils gewöhnliche Dorſchhaken befunden ,
die in Gothland , Oeland , und unten an der blekingiſchen
Kuſte gebrauchet werden .

Anm . d. Sryundſchrift .
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Außszug
aus den

meteorologiſchen Beobachtungen
des verſtorbenen Obſervators ,

Herrn Hiorter ,
in Upſal 1748 angeſtellet .

Von Bengt Ferner
eingeſandt .

Größe und kleinſte Höhe des Barometers jeden Monat ,

Januar , 1. 83 V. M .

5. 82 . 1, M.

14 . 2 n, M ,

19 , 65 9, M .

12 . 10 1, M .

Febr .

Marz .

April ,

May »

Juni .

Jul .

Auguſt ,

EE:

15 .

10 .

16 ,

13 .

IL,

6 .

23 .

5:

24 .

6x v. M .

43 vb. M .

% , M.

4x vp. M .

33 . M.

32 v . M .

3 . M,

:5 VM .

22 1, M .

22 . 5 .

204: 4/1 M .

26,38 N . 1 ganz wölficht ,

24,82 SSW . 2x Schnee ,
26,22 . ND . xklar .

24,922 . . 1x wölficht .

26,11 . ,x meiſt klar ,

24,05 . x wölficht und Schnee ,

25 , 55 ND , x zerſtreuete Wolken ,

24,64 . 1Z die Sonne ſchien zwi«
ſchen den Wolken ,

25 ; 922 SW . 1 faſt heiter,
25,09 WSW , 2 dünne Wolken ,

25 , 95 NO. > flar.
24 . 08 SW . 1x wölkicht .
26,03 - NDO. r heiter .
25,08 SW . ax zerſtreuete Wolk ,

25,93 NW . heiter .
S . 13 zerſtreuete Wolken .

Sept ,
25: 97
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Sept . 30 + 63 . M. 26,72 . SW . 15 zerſtr . /Wolken,

18 , 10Xn. M . 25,14 SW . 35 wölkicht ,

October , 27 + 82 v. M . 25,96 0 wölficht .

Il . 3 % n. M . 24,95 S « 2 wölfichtund regnicht ,

Novemb . 9« 8 % n. M , 26,05 W. 2x dünne Wolken ,

26 , 9 % n. M . 24,70 W. 1x wölficht u. neblicht ,

De 26 . 9 v- M , 25,973 . 13 meiſt wölkicht ;
4 . 32 n. M , 24,56 SW . 1x wölficht .
„ Größte Höhe dieſes Jahres 26,72

Kleinſte . » „ 24 ,56
Größte Aenderung ... 2,10

Man hat zu merken , daß die Barometerſcale derge«-
ſtalt eingetheilet iſt , daß jeder ſchwediſche Fuß tur zehn
Zoll hart, ſo daß 25 Zoll 23 Fuß machen, oder nach der

Verhältniß des ſchwediſchen und franzöſiſchen Maaßes 27 , 4

franzöſiſche Zoll , deren zwölfe auf einen Fuß gerechnet wer =

den , betragen , welches die Akademie zu erinnern für nd «

thig befindet , weil ſie bemerket hat , daß einige ſich hierin «
nen geirret , und gewundert haben , daß die Mittlere Höhe
des Barometers in Upſal nicht mehr als 25x Zoll ſeyn ſollte ;
da ſie in Paris allezeit 27 Zoll iſt ,

2.

Des Thermometers kleinſte und größte Höhe jeden
Monats .

Januar , 9 , 83 v- M . 315,8 . 3 meiſt wölkicht ,
18 . 2: 1, M . 95,9 W. 1x heiter .

Febr . 23 . 63 v - M . 118,9 N , 3 heiter v . M . aber

trübe nach Mittage.
10 , 25 n, M . 92,5 SW , 12 dünne Wolken ,

März. 10 . 6 v , M . 120,7 NW , 3 heiter .
31 : 25 1. M . 90,8 SSW , x dünne Wolken:

April , 14 . 43 v , M , 103,0 NND , 1 kleine Wolken
nur in Oſten ,

30 , IE n , M . 87,6 SSW . 13 wölficht und

regnicht .
May .

dd2,5 . zurn
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May .

Jun -

Jul .

Auguſt .

Septemb ,

October .

Nov

Decemb .

24 .

I .

&:

12 .

15 .

21 ,

TL,

IO ,

19 »

Meteorologiſche Beobachtungen ,

I5 . 4 v : M . 98,3

42m M . 74 , 5

35 v. M . 96 , 7

2x 1, M . 71,0

NO . € heiter ,
SW . 2 dünne Wolken ,
SD . 1x heiter .
WSW . 1x zerſtr . Wolk,

33 v . M . 90,4 SW . 2 zerſtreuets Wolk ,

2x 1 , M . 70,24 S . 12 zerſtreuete Wolken ,

53 v . M . 99,5 WRW , x kleine dünne
Wolken .

zEn . M . 71,8 SW . 12 zerſtr . Wolk ,

6x v, . 106,1 N . rheiter .

3 n, M . 83,4 WSW . 1 dünne Wolken,
77 v. M . 103,2 NW. 1x meiſt heiter .
2% n, M . 86,5 . SW . 3x auch ſo,

7 % vd. M . 117,4 . SW. 1Z auch ſo.
2 n. M 92,7 SW . 22 zerſtr . Wolk ,

31 87 v, M , 126,7

3. 95 . M. 093, 8

NNW . 13 wölkicht ,
SSW . 1x wölkicht ,

Größte Kälte
vm

ziſten IEM das Thermometer

ſtand auf Os 126, 7

Größte Hiße den
öffen“ Juni, das Thermometer

ſtand auf 70,4

oder beynahe 30 Grad über bei Gefrierungspyüncte , wels

<es der höchſte Stand iſt , den man in Upſal bemete
Fet hat .

Höhe des Regens und geſchmolzenen Schn

Januar .
Febr .
März .
April ,
May .

Jun ,

3>

Zoll 1600 Theil .
O

m

mi

ww

OO
737

465
268

149

132

130

Höhe des ganzen Jahres

Jul .
Aug .
Sept .
Octob, .
Novemb ,
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Meteorologiſche Beobachtungen . mu

Man ſieht hieraus , daß ungemein wenig Regen gefäl «
len iſt , weil er ſeit 1739 allemal zwiſchen 33x und 20 Zoll
Höhe geſtiegen iſt , und daß dieſes Jahr alſo ein gutes
Drittheil an dem gewöhnlichen Maaße gefehlet hat . Im

Jahre 1747 fiel nur im Heumonate allein mehr Regen , als

dieſes Jahr in allen ſechs Sommermonaten vom aſten April
bis zum 3oſten September gefallen iſt ,

4 .

Beſchaffenheit der Luft und des Wetters im Jenner ,
Dieſen ganzen Monat iſt ſehr wölkicht Wetter geweſen ;

außer den 14 , 18, 20 und 27ſten . Die Kälte iſt ziemlich
ſtark und beſtändig geweſen , außer den 5, 14 , 16, 18, 19
und 2oſten , da es etwas gethauet hat . Nordwind hat
anderthalben Tag gewehet ; Oſtwind einen halben ; Süd «
wind einen halben ; Weſt ungefähr . zwölf und einen halben .
Zwiſchen Nord und Oſt drey Tage 3 Oſt und Sud gar nicht z
Süd und Weſt acht Tage ; Weſt und Nord fünf Tage «
Sturm iſt nur den &ten geweſen , der auch das einzige Un =

gewitter in dieſem Monate geweſen iſt , Die Stärke des

Windes iſt nur viermal über 2 Grade geſtiegen , und nie iſt
es ſo windſtille geweſen , daß man gar keinen Wind gefüh -
let hätte . Den 2oſten zeigte ſich ein Nordſchein , und den

27ſten beobachtete man um den Mond einen ſehr hellen
Ring , worauf die Nacht etwas weniges Schnee kam .

Zornung .
„ Der Himmel iſt auch dieſen Monat wölficht geweſen ,

außer den 2, 8, 14, 14 , 22 und 25ſten , da es wenigſtens einige
Stunden bey Tage heiter war . Den aſten fiel Schnee mit

Mordnordoſtwinde ; den 3ten mit Südweſt ; den 2oſten
Nordoſt ; den 27 und 28ſten Südweſt . Die Kälte ziem«
lich hart , außer den 4 , 5, zo und xrten , da das Thermos
meter 2, 3 bis 4 Grad über den Gefrierungspunct ſtand .
Mordw . 5x Tag ; Weſt . 4x , Oſt x , und Süd einen Tag .
Zwiſchen Nord und Weſt drittehalben ,Weſt und Süd acht ,
Süd und Oſt einen halben , Oſt und Nord ſieben Tage ,
Nur zweymal iſt dex Wind ſtärker geweſen , als zween Grade ,

und
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und zweymal völlige Windſtille , Den - 28 und 29ſten lichte

Höfe um den Mond , M EE 8, 11 u. 27ſten Nordſchein ,
jarz .

In dieſem Monate ſind ſo viel heitere als trübe Tage
geweſen . Den 1ſten Schneemit Südwinde ; den 2Xſtenmit

Nordoſt : z den 28ſten mit Oſt; den 29ſtenRegen miöſſyidoſt ,
Den 27 , 28 , 30 und ziſten beſonders ſehr thauend Wetter ,

Die Kälte iſt in dieſem Monate ſehr heftig geweſen , ſo daß
das . Thermometer ganzer 30 bis 21 Gr . unter dem Geſrie «

rungspuncte geſtanden haf , und ſo hat ſie angehalten , bis

den 2aſten , da man die Anfunft des Frühlings ſehen komite ;

Nordwind zwey und einen halben Tag ; Weſt drey , Süd

einen halben , Oſt zwey und einen halben . Zwiſchen Nord

und Weſt ſieben Tage , Weſt und Süd fünf und einen/hal-

ben , Süd und Oſt drey , Oſt und Nord drey . Vier Tage
ſo windſtille , daß gar kein Wind zu merken war . Den 2,

3, und zuſten farbiate Kreiſe um den Mond , den 7, 8,9 ; 10,

x6, 17 und 18ten Nordſcheine ,
April .

Sehr unbeſtändige Witterung . Schnee , Regen , Froſt,
Nebel und Hagel haben ſehr oft abgewechſelt . Kaum iſt

ein halber Tag in dieſem Manate heiter geweſen . Denuſten

Regen mit Oſtſüdoſtwinde ; den 2ten mit Weſtſüdweſt , den

zten mit Süd , den gten mit Weſt , den 26ſten mit Weſt «

nordweſt , den 28ſten mit Südoſt , den 3oſien mit Weſt ,

Schnee den 5ten mit NW . den xoten mif SW , den 12ten

mit NO . Hagel den z2ten v. M . mit SSW . Neblicht

beſonders den 1, 14 , 22 und 29ſten . Das Thermometer
vom 6 bis x7ten die Morgen unter dem Gefrierungspuncte ,

ſonſt aber beſtändig darüber . Nordwind vier Tage , Weſt
vier und einen halben , Sud anderthalben , Oſt nicht . Zwis

ſchen Nord und Weſt viere , Weſt und Süd acht , Süd und

Oſt zwey und einen halben , Oſt und Nord drey und einen

halben . Windſtille einen Tag . Den 4ten und 28ſten

war die Stärke des Windes meiſt zween Grad ; ſonſt aber

ein halber auch anderthalber Grad ,
Way .
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ay .

Der Anfang des Monates trübe undregnicht , Alesdenn

heitere und wölkichte Tage abwechſelnd . Den uſten Regen

mit ſüdlichem Winde , den 3ten mit NW . den 4ten mit

Bliß ufd ſtarkem Donner mit DSO . Den 7ten Regen mit

SWöGen 13ten mit NW . den 24ſten Donner und Regen
mit SW . den 29ſten Regen mit oſtlichem Winde , Dieſen

ganzen Monat war es ziemlich gleic ) warm . Nordwind eis

nen halben Tag , Weſt ſieben und einen halben , Süd einen ,

Oſt anderthälben . Zwiſchen Nord und Weſt fünf , Weſt

und Süd acht , Süd und Oſt drittehalben , Oſt und Nord

änderthalben. Windſtille vier Tage . DergWind iſt nur

zweymal ſtärfer , als 2 Gr . 6 mal , 2 Gr . und ſonſt darun «

ter geweſen,
Zrachmonat .

Heitere und krübe Witterung ſind in dieſem Monate ſo
untermenget geweſen , daß ungefähr ein Dettheil heiter ge

weſen iſt ; ein Drittheil zerſtreute Wolken gehabt hat 3; und

ein Drittheil völlig wölkicht geweſen iſt . Den 5ten Regen
mit Südweſt , den gten mit Süd , den r9ten Regen , Bliß
und Donner mit Nord , den 25ſten regnicht . Den 23ſten
und 2oſten helle und röthliche Ringe um den Mond . Die

Wärme iſt ſtark und beſtändig geweſen . Nordwind hat
ſechs Tage gewedet , Weſt anderthalben , Süd zween , Oſt
einen ; zwiſchen Nord und Weſt drittehalben , Weſt und

Süd neuntehalben , Süd und Oſt drey , Oſt und Nord

anderthaiben . Windſtille drey Tage , Der Wind iſt ziem«
lich ſchwach geweſen .

LBeumonat .
Sechs Tage ſind helle geweſen , die andern wölficht ,

Doc regnete es nicht mehr , als den 2ten mit Südweſt ,
den 6ten mit Südweſt , den 7ten mit Weſt , den xten mit

Südoſt , den 15ten Regen und Donner mit Süd , ' den z7ten

Regen mit Süd , den 18ten Staubregen mit Nordwinde ,

Jedesmal fiel nur wenig Regen , Tordwind hat drey und

Schw . Abh . XIV . ZB. H einen€
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einen halben Tag angehalten , Weſt anderthalben , Stih

ſechs , Oſt einen halben . Zwiſchen Nord und Weſt zween,
Weſt und Süd eilfe , Süd und Oſt viere , Oſt und Nord

zween Tage - Jm Anfange des Monats ſtarker Wind .

Sturm den 21 , 24 und zoſten , ſonſt aber ziemlich ſtille
Wetter , den 15 und x7ten röthliche Ringe um den Mond ,

Hiße und Trockne in dieſem Monate war ungewöhnlich ſtark,
beſonders zwiſchen dem 20 und 3oſten ,

Auguſt ,
Iſt meiſtens wölkicht geweſen , ſo daß kaum fünf Tage

heiter geweſen ſind . Den aſten Regen mit ſüdlichens
Winde . Den 5ten Regen und Donner mit Südweſt , der

12ten mit Weſtſüdweſt , den 27ſten mit Weſtſüdweſt ,
Nordwind einen Tag , Weſt fünf Tage , Süd anderthals
ben , Oſt gar nicht . Zwiſchen Nord und Weſt neun Tage,
Weſt und Süd dreyzehn und einen halben , Windſtille ein

Tag . Den 14ten um 6 Uhr des Morgens zeigten ſich

ganz helle Nebenſonnen bey der Sonne , und den 3, 8, 9,

I5 und ziſten Nordſchein . Niemals ſtarke Winde , Die

Trockne war dem Landmanne noch ſehr beſchwerlich,
gerbſtmonat .

Jm Anfange dieſes Monates iſt beſtändig trübes und

neblichtes Wetter , doch mit wenigem Regen geweſen .

Nachgehends iſt es ſehr unbeſtändig , ſtarker Wind und

Sturm , beſonders mitten im Monate geweſen . Woe«

nig Regen den zten mit Nordwind , den 17ten mit Südweſt ,
den 24ſten mit Weſtſüdweſt , den 27ſten mit Südweſt ,

Der Wind hat von Norden gewehet vier und einen halben
Tag , von Weſten viere , von Süden einen halben . Zwi-
ſchen Nord und Weſt vier Tage , Weſt und Süd zehn

Tage , Süd und Oſt einen halben 3; zwiſchen Oſt und Nord

ſechs Tage 3 Windſtille einen halben Tag . Starker

Nordſchein den 6, 7 und Lten , nicht ſo ſtarf den 10 , 11, 12

und 3oſten . Die Trockne iſt dieſe leßten ſechs Monate ſo

ſtark geweſen , daß ein großer Theil der Stangeneiſenhäm-
mer
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Meteorologiſche Beobachtungen . wu5

mer in Bergwerken , und der Waſſermühlen im Lande im -

Herbſtmonate aus Waſſermangel ſtille geſtanden haben .
Auch) ward die Herbſtſaat gewaltig dadurch getrieben , ſo
daß ſie kaum in der ſechſten Woche nach der Ausſaat her -
vorzufommen anfieng , Bäche und Quellen waren meiſtens
gänzlich vertro &net ,

October .
Nebel , Regen und Schnee haben dieſen Monat der -

geſtalt abgewechſelt , daß nicht mehr als zween Tage heiter
geweſen ſind . Jm Anfange war ſtarkes Sturmwetter, '
nachgehends aber mittelmäßiger Wind . Den zten Regen
mit Weſtſüdweſtwinde , den zten mit Weſt , den x1iten mit
Oſtſüdoſt , den 13ten mit Süd , den 18ten mit Oſt , den

2oſten Schnee mit Nordweſt , den 25ſten mit Oſtſüdoſt ,
den 29ſten mit Nordoſt , den zxſten mit Oſt . Nordwind

drey und einen halben , Weſt zwey und einen halben , Süd

vrey und einen halben , Oſt vier und einen halben Tag .
Zwiſchen Nord und Weſt zween und einen halben , Weſt
und Süd ſieben , Süd und Oſt zween und einen halben ,
zwiſchen Oſt und Nord anderthalben , Windſtille zween und
einen halben Tag , Nordſchein zweymal, .

L7ovember .
/

In dieſem Monate hat ſich das Thermometer ziemlich
beſtändig unter dem Gefrierungspuncte gehalten , doch nicht
eben ſehr tief . Der Himmel iſt meiſtens trübe geweſen ,
außer den 4ten und 7ten des Abends , den 1oten des Mor -

gens , des 16 und 17ten des Abends , den 2x und 24ſten des

Abends , und den 29ſten des Abends . Den zten Regen
mit Südwind , den 8ten mit Oſinordoſt , den 9gten mit

Nordweſt , den 18ten mit Südweſt , den 23ſten mit Oſt-
nordoſt . Nordwind hat zween und einen halben Tag ges

wehet, Weſt drey und einen halben Tag , Süd einen, Oſt
einen , zwiſchen Nord und Weſt acht und einen halben ,
zwiſchen Weſt und Süd neun und einen halben , zwiſchen
Süd und Oſt zween , zwiſchen Oſt und Nord zween Tage»

H 2 Drey



n6 Meteorologiſche Beobachtungen .

Drey bis vier Tage iſt die Stärke des Windes über drey
Grade geſtiegen . Dieſen Monat haben ſich ſechs Nord -

ſcheine gewieſen, meiſtentheils bey dünnen Wolken,
Chriſtmonat .

Sieben Tage ſind in dieſem Monate heiter geweſen,
die übrigen entweder etwas oder völlig wölficht , Die

Kälte iſt im Anfange und mitten im Monate ziemlich ge «

linde geweſen , am Ende aber , und beſonders die beyden

leßten Tage ſehr ſtrenge « Den 4ten und 9ten Regen mit

Südweſtwinde « Schnee den 12ten mit Nordoſt ; Regen

den 1z3ten mit Südoſt 3 Schnee den 22ſten mit ſüdoſtlichem

Winde , und den 28ſten mit Oſt . Nordwind zween Tage,

Deſt dritrehalben , Süd drey , Oſt einen . Zwiſchen Nord

und Weſt vier und einen halben , Weſt und Süd neun und

einen halben , Süd und Oſt vier und einen halben , Oſt

und Nord einen Tag . Windſtille drey Tage , Starker

Norvſchein den 4, 5, 7ten und ſchwächer den 6, 10 und 12%,
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Y Mous wächsreiches Gränzen genau vereiniget ſind , haf

1870008 Herr Trembley zuerſt entde &>et , da er ſich mit ſei -

nen wunderbaren Polypen die leßtverſtrichenen Jahre ſo ſehr

beſchäfftiget , und die Lehrbegierigen vergnüget hat . Unter

andern hat der Herr Leibarzt Däck einige neue Eigenſchaf -
ten deſſelben erforſchet ( Abhandl , der Königl . Akademie der

Wiſſenſchaften 1746 ) , der Herr Cammerherr von Geer
ihre Kenntniß durch neue Arten vermehret , ( daFlbſt 1746 .

1747 . ) und des Herrn Leibarzt Linnäus Polypus dicho -

thoma anaſtaticam referens eine neue Probe gegeben , daß
die Natur in den kleinſten Dingen am wunderbarſten iſt ,

Daß neue Arten unter den Thieren auch gewiſſermaßen zum

Steinreiche zu gehören ſcheinen , hat Herr Juſſieu ( Linn .
Amoen . Acad . Tom . I . p . 81. ) in Abſicht auf die Corallen

gefunden , die bisher zwiſchen dem Thierreiche , dem Ges

wächgreiche und dem Pflanzenreiche ſtreitig geweſen ſind ,
bis Herr Juſſieu den Streit dadurch entſchieden hat , daß

er gewieſen hat , wie die Erzeugung dieſer Gewächſe mit den

Polypen zuſammen hängt . :

Bey meiner langen Seereiſe in Spanien habe ich mich

„x qm meiſten damit vergnüget , alles , was das Meer her -
| H 3 vorbringt ,

Y19 imm SY die Gränzen des Thierreiches mit des Ges
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118 Beſchreibung

vorbringt , zu betrachten . Einige Fuci , Conſeruae und
Meduſae ſchwammen hie und da bey dem Schiffe vorbey
und dieſen Fucis folgte meiſtens was beſonders , als Meer-
inſecten , Muſcheln , Corallenſchalen und ſo genannte Ser «

tularien , die meiſtens zu betrachten werth waren . Untex
andern bekam ich zweyerley ſehr ſchöne Corallen mit ihren
lebenden Thieren , die ſie baueten . Und weil mir die ſchö«
nen Vergrößerungswerkzeuge , welche die königliche Akad,
der Wiſſenſchaften mir bey der Abreiſe zu leihen , die Gütigkeit
gehabt hat , bier und bey andern Gelegenheiten , viel

Dienſte gethan haben , ſo iſt es mir ein Vergnügen , daß
ich mit Beſchreibung dieſer Corallen meine Hochachtung und

Dankbarkeit bezeigen kann . Die eine war :

1. MILLEPORA cruſtacea plana adnata , pundis
quincuncialibus .

Millepora membranacea plana , punis quincunciali -
bus . Fougt . coralli balth . a . 29 . f . 19. Linn . amenit ,

acad . p. 105 . 72. 20. f. 19.

Dieſe Coralle iſt die allergemeinſte in allen Seen um

Europa , daß kaum ein Fucus , eine Zoltera , oder ein

Stein von ihr frey iſt .
Herr Linnäus hat ſie zwar an dem erwähnten Ate

genau beſchrieben , und zugleich die Namen angezeiget , die

ähr andere Schriftſteller beylegen , ich halte aber doch zu

meiner Abſicht für nöthig , die Bildung und Zuſammenfü -
gung der ganzen Coralle zu weiſen .

Sie beſteht aus einer dünnen und flachen ſteinichten
Rinde , welche an irgend einem andern feſten Körper , an

eine Pflanze oder einen Stein angewachſen iſt , und ſich
nach allen Seiten ausbreitet , ſo daß ſie ſich von einem gt

wiſſen Puncte immer auswärts erweitert , obwohl etwas un

gleich im Umfreiſe . Unten iſt dieſe Schale ganz glatt , und

gleicht einer zarten Haut , ganz und gar ohne einiges 20h

oder Oeffnung , ſie läßt ſich aber von der Sache , an der ſi

gewachſen iſt , ſchwerlich abſondern .

Oben
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zwoer zarten Corallen , 119

Oben auf dieſer flachen Schale zeigen ſich eine Menge

länglichter , auc ) mit faſt runden , fleinen Löchern , welche

ſo geſtellet ſind , daß ſie faſt gerade Reihen vom Mittel «-

puncte nach dem Umfreiſe ausmachen , ſich aber doch , nach»

dem der Raum größer wird , weiter in Aeſte ausbreiten ,

und auch in einigen Reihen queer über und ſchief vor , wie

ein quincunx ſtehen , doch dieſe ſchiefen Queerreihen ſind

unordentlicher , und verſchiedene gefrümmt ,
Dieſe Löcher oder Weſſnungen beſtehen jedes aus

kleinen hohlen Cylindern , welche außen unter einander zus

ſammengewachſen ſind , ſehr furz und nicht viel länger ,
als

ihr Durchmeſſer , ſind , unten an der zarten Grundhaut

Hängen, alle vom Hauptpuncte nach dem Umfreiſe hinauss -

wärts geneigt ſind , und nicht gerade auſſtehen .

Rings um die Oeffnung dieſer hohlen Cylinder ſind ,

ſie mit einem erhabenen ſcharfen Rande oder Kranze um -

geben , der in ſieben bis neun kleine ſcharfe und weiße Zähne

getheilet iſt ,
Das Thier , welches dieſe Corallenſchalen bauet , iſt

eine wirkliche Hydra ( Linn . Syſt . Nat . Edit . 6 . p. 72 . 0 . 221 .)
oder ein ſolcher Polype , wie Herr Bäck Zuſchelpoly -

pen , Polype 3 panache , nennet . ( Abhandl . der föniglichen
Akad . der Wiſſenſch . 1746 . )

Der Rörper dieſes kleinen Ungeziefers iſt einfach , ohne

Glieder , cylindriſch und blaß milchfarben , . er ſcheint aus

ſeiner eigenen Hülſe ( vaginula ) zu kommen , welche in dem

nur beſchriebenen Cylinder eingeſchloſſen iſt .
Die Arme ( Tentacula ) ſißen alle rings um das obere

Ende des Körpers / und machen , wenn ſie ausgebreitet ſind ,

die Geſtalt einer Glo e aus , welche mit dem Korper ſelbſt

völlig einem Trichter gleicht . Die Anzahl iſt ungefähr 20 ,

alle von gleicher Länge , und ſo zu reden gleich abgeſchnitten ,

auch etwas länger , als der Körper ſelbſt .

Folgende Eigenſchaften habe ich bey dieſem kleinen

Thiere gefunden .

1. CsH 4



120 Beſchreibung

1, Es vermehret beſtändig die Corallenſchals mit neuen
Cylindern , in ſeiner Reihe , allezeit die Peripherie hinaus,
entweder mit einem Cylinder , wenn die Reihe nur einfach
verlängert wird , oder zween , doch nicht zu einer Zeit,
wenn die Reihe ſoll verdoppelt werden , den ganzen Raum
einzunehmen .

2. Die Vermehrung geſchieht durch einen Anhang , den
das altere Thier unterwärcs von ſich ſchießet , und der im
Anfange mit ſeiner Hülſe bedecket iſt .

3. Während der Zeit , daß er ſo bede >et iſt , wird der
Cylinder meiſtens von ſeinem ausgedunſteten Safte gebildet,
der zu einem ſieinichten Knochen geſteht .

4 . Nachdem der Cylinder fertig iſt , zeiget es ſich in

ſeiner vollfommenen Geſtalt , und kriecht nach Gefallen mit
den Armen aus ſeiner Hülſe .

5. Die äußerſten Thiere zunächſt am Umfreiſe ſind das

her allezeit die jüngſten , welche nachgehends wieder jüngere
von ſich geben .

6 . Dieſe Thiere haben ohne Zweifel ungefähr ein Al«

fer , das ſie erreichen , und deswegen ſind ſie gemeiniglich
in dem innerſten Cylinder todt , weil diejenigen am älteſten
ſind , die ſich am nächſzen beym Hauptpuncte befinden .

7 . Ob ſie gleich alle von einer unmittelbaren Zuſammen «
fügung herrühren , ſo leiden ſie doch nicht alle , wenn eines

von ihnen ins beſondere gerühret wird 3; das , das man an

rühret , hat die Empfindung allein , wenn aber die Bewe -

gung ſtark iſt , daß ſie den ganzen Körper des Waſſers , oder

ihren gemeinſchaftlichen Sitß durchgeht , ſo ziehen ſie ſich
aufs ſchnellſte in ihre Hülſen zuſammen ,

8. Wenn ſie ſich wieder zeigen , ſo ſte >en ſie ihre Ar-

me aus einem Cylinder bald hie , bald dorten , ganz ungleich
aus , ſie ſchieben erſt ihre Hälſe , welche den Körper drücet ,
etwas langſam fort , öffnen aber ſogleich ihre Arme in Gee

ſtait einer kieinen Glocke ,

9. Jn dem Zuſtande , in welchem ſie ſich alsdenn be-

finden , bewegen ſie ihre Arme vorwärts und zurück
) 8.aben
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zwoer zarten Corallen . 121

haben wegen der Aehnlichkeit mit einander , und ihrer ſchd-

nen Milchſarbe ein angenehmes Anſehen .
Anmerkung . Millepora quae fucus telam - linteam

ſericeamve textura ſua aemulat . Tournef . Raji , hat

völlig eben den Bau , und findet ſich häufig im engli -

ſchen Canale . Ohne Zweifel hat ſie eben die Bau -

meiſter .
I . MADREPORA plantaeformis mollis , caule Hexuo -

ſv , ramulis alternis turbinatis .

Dieſes iſt die andere Art , aber von ganz verſchiedener

Beſchaffenheit und Gattung . Man findet ſie auf den Blät «

tern verſchiedener Seegewächſe . JM habe ſie in der Oſiſee

am Fucus vulgaris Fl . Suec . 1002 . der Loſtera . ] , - Su . 1137 :

im Kategat am Fucus ſerratus Fl . Su . 1001 . in der Nordſee

am Fucus ſpiralis FI . Su . 1003 , aber im engliſchen Canale

am Fucus fliquoſus ! . Su . 1007 . gefunden , und zwar am

lekten in großer Menge , ſo daß ſie ihn zuweilen ganz und

gar bedecte , .

Weil es mir an Büchern ſehlec , ſo iſt mir unbekannt ,
wie ſie bey alten Schriftſtellern heißt , und ich weiß nicht ,
ob ſie ſchon vor dieſem beſchrieben iſt , wiewol ſie ſchwerlich

der Aufmerkſamkeit des mühſamen Dillens kann entgangen

ſeyn , der in der zweyten Ausgabe von des Rajus Stirp .

Britt . die fleiaſten von Englands Naturalien ſo genau auf -

gezeichnet hat .
Das Corallentzeroächs iſt vermittelſt eines zarten ,

faſt unſichtbaren Fadens auf verſchiedene Art , dichte an

die Blätter der Seegewächſe beſeſtiget . Es gleicht den

zärteſten Haaren ohne Glieder , welche hier und dar kleine

Stengel von ſich geben , die frey im Waſſer ſchwimmen ,
und nur mit dem untern Ende an dieſe Fäden befeſti -

get ſind ,
Der Stentzel iſt einer kleinen Pflanze völlig ähnlich ,

meiſtentheils ganz unzertheilet , zuweilen treibt er einen

Seitenaſt heraus , ver dem Stengel in allem gleich iſt , die

känge ändert ſich vor anderthalben oder zwo bis acht oder

5 zehn

1 555. 36830 D3



zehn ſchwediſche geometriſche Linien , ſie ſind ſehr zart in ge«
Frümmte Glieder eingetheilet , welche meiſtens weißlich ſind,
und weich zu ſeyn , und faſt nichts von einem ſteinichten
Weſen an ſich zu haben ſcheinen .

Die kleinen Aeſte kommen aus jedem Winkel heraus,
den der Stengel machet , ſte ſind ſehr kurz , und werden gw

gen die Enden breiter und wie abgeſchnitten , ( turbinati . )
Durch das Vergrößerungsglas zeiget ſich ihre ganze

Zuſammenſeßung deutlicher , mit der es ſich folgende »
maßen verhält ,

Das Corallenzeroächs iſt ganz und gar durchſichtig,
beſteht aus einem hohlen langen äſtigen Cylinder , der mit

einem Kerne oder einem Marke von ganz anderer Art ers

füllet iſt .
Der Cylinder oder die Rinde iſt überall hohl , von

Der Wurzel ſelbſt bis an den Gipfel in kleine kurze Seiten «

äſte , vorerwähnter maßen getheilet , ohne daß ſie bey den

Aeſten mit Zwiſchenräumen abgeſondert wären : ſie ſind

ganz durchſichtig , und von einer glatten Cryſtallfarbe ,
auch ſehr dunne , daher ſie faſt nicht anders ausſehen , als

ob der Stengel durchaus gleich mit einem zarten Haare be

ſeet wäre , welches von der Brechung ' des Lichtes durch
die Seiten der Cylinder herrühret . Oben vor jedem Aſte

iſt dieſe Rinde oder dieſer Cylinder ein wenig hinaus außen

zuſammengerunzelt , daß er einige gleiche , runde , erhobene
Ringe zeiget , die den ganzen Stengel umgeben , aber ganz

cryſtallenhelle ſind . Die Seitenäſte haben eben die Ge

ſtalt , mit eben ſolchen Ringen um ſie herum , die Spiße
iſt zur Wohnung des Thieres wie ein Becher erweitet .

Der Rern ( Medulla ) , welcher dieſe Cylinder überall

außer die äußerſten Enden der Seitenäſte erfüllet , iſt un-

durchſichtiger , ſo das man ihn ſehr wohl von der hellen
Rinde unterſcheiden kann , er ſcheint aus einem lo >erern

und hellern Weſen zu beſtehen , und manchmal eine zittern-
de Bewegung zu haben , welches man doch in der größten

Schärfe ſchwerlich gewiß behaupten kann , beſonders in
j
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zwoer zarten Corallen ,

einer Materie , die nur eine Farbe und einerley Bau

hat. Jc<h halte ihn für eine Verlängerung von des Thies
res Körper .

Das Thier , das in dieſen Seitenäſten wohnet , iſt

ſchwer zu ſeiner eigentlichen Art zu bringen , doch ſcheint es

aller Aehnlichkeit nac<ß zu den Tleduſen zu gehören , hat
aber ein ſchwaches Leben .

Der Rörper iſt eine flache Rundung , an den Seiten

erhoben, aber am Mittelpuncte gänzlich niedergedruFt und

gleichſam durchbohret .
Die Arme ſind ungefähr zwanzig an der Zal , an der

untern Seite der Rundung des Körpers befeſtiget , in eine

Rundung ausgebreitet , etwas zurü & gebogen , gegen die

Enden ſchmäler , durchſichtig , und gleichſam aus kleinen

Gliedern oder Tüpfelchen zuſammengeſeßet ,
Die FEitgzenſchaften dieſes Thieres und der Coralle

ſind nicht ſonderbar , ih habe nur folgende bemerket .

1. Da dieſe Coralle ganz und gar durchſichtig iſt , ſo

zeiget ſie einigermaßen den innern Bau der Corallen , wie -

wohl es zu wenig iſt , den Zuſammenhang völlig zu ent -

deen .

2, Wenn man die Coralle aus dem Waſſer nimmt ,

zieht ſich das Thier meiſtens in ſeine Hülſe oder Höhlung,
welche die Aeſte endiget , in ſtillem Waſſer aber dringt

es nach und nach hervor , und nicht ſo eilig wie die

vorigen ,
3. Wenn man es mit einer Nadel berühret , giebt es

kaum das geringſte Zeichen einer Empfindlichkeit von ſich,

welches genugſam weiſt , wie wenig lebhaft es iſt . ( Man

vergleiche hiermit die x. Anm , unten .)
4 . Es vermehret ſich aus den Seiten vermittelſt eines

Aſtes , der anfangs bedeFet zu ſeyn ſcheint , nachgehends

ſich für das Thier in die bechergleiche Geſtalt öffnet ,

5. Sie ſterben nicht alle zu einer Zeit , denn manch -

mal findet man in einigen Seitenäſten gar keine Thiere ,

ſondern

123
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ſondern die Seitencylinder ganz leex , Zuweilen finden ſich
auch ganze Stengel , die ganz und gar leer ſind , ohne
Thiere und Kern , da ſie denn eine viel dunklere Farbe

aben .

6 . Wo dieſes Corallengewächſe in Menge zu finden iſt,
hat es einen ſehr widrigen und unleidlichen Geruch ,

1. Anmerkung . Wegen der geringen Lebhaftigkeit des

Thieres, könnte rnan einwenden , dieſes Gewächſe wer »

de nicht von ihm erbauet , ſondern ſey eine ordentliche

Pflanze ; es können aber viel Urſachen ſeyn , warum

ich das Leben des Thieres nicht ſo deutlich geſehen ha«
be; z. E . daß es in die Luft iſt gebracht wordenz daß
die Meereswellen es lange herumgetrieben haben, und

es alſo meiſtens geödtet worden iſt , u . . w. Auch iſt
befannt , das die Arme der Meduſa bey weitem nicht

ſo empfindlich ſind , als anderer Thierpflanzen ihre,
welches ich auch bey den Lunacibus aquaticis bemerfet

habe .
2, Anmerk , Daß die Coralle ſelbſt eine Madrepore

iſt , ob ſich gleich die Aeſte nicht mit Sternen endigen ,

glaube ich der Urſache wegen , weil das Thier eine

Meduſe iſt , deren Aeſte wie Strahlen geſeßet ſind;
und es iſt wahrſcheinlich , daß dieſe Strahlen eine

Spur nach ſich in den Deffnungen der Aeſte gelaſſen

haben , ob ſolches wohl in den allerfeinſten und durch»

ſichtigſten Schalen nicht zu merken iſt , wo alles eine

Farbe wie Waſſer und Cryſtall hat .

Dieſes iſt es , was ich zu ſehen Gelegenheit gehabt ha-
be . Anderer genauere Unterſuchungen könnten vielleicht

mehr Eigenſchaften dieſer Thierchen , nebſt ihrer wunderba -

ren Lebensart , entdefen , Ich zweifle nicht , daß des Herrn
von Jußieu Beobachtungen , welche hierinnen das erſte

Licht gegeben haben , dieſe wunderbaren Geſeße am beſten
werden erklären können 3 aber ich weiß nicht , ob mehr durch »

gängig bekannt iſt , als was Herr Linngus in ſ. PIE (5)
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| Sial. de Coralliis Balticis , Upfal 1745 . ( Amcen . Acad . p. 81 . cet . )

'
Ty Heraus gegeben hat .

ei Wurf] Judeſſen glaube ich , man könne aus vorhergehendem

| . . .
Verſuche , mit Vergleichung anderer Arten von Corallen ,

mE ww folgende Schlüſſe ziehen :
IC Ord 1. . Daß einige Corallen ſeitwärts durch Hervorſchieſa

Pn klhig ung neuer Aeſte vermehret werden , die zuvor mit der Mut -

| „ſs Gm. fer zuſammen hängen , nachgehends aber ihr eigenes Leben

( 98/9 mm ortſeßen , ob ſie gleich noch immer mit dem Mutterneſte

14h im = Zuſammenhängen , und daraus wieder andere Schößlinge

1» Fugs von ſich geben; wie ſich auch aus Herrn Bsck ' s Verſuche

Iech wdes
Lf

FFWe
2. Daß die Vermehrung auf verſchiedentliche Weiſe

Ji uin 3 18h der beſondern Art des Thieres geſchieht : man hat hier

ENER
IE Beyſpiel der Fortpflanzung durch die Abtheilung in

' . . ]
zwey ( N. . ) , und einer abwechſelnden ( M 2, ) .

3. Die - Fortpflanzungen oder Schößlinge gehen von

| einem alten Theile des Körpers der Mutter aus , gemeinig -

0 IEN
lich unterwärts oder vom mittlern Theile des Thieres , wie

ji auch durch Herrn Bäcks Verſuche befcäſtiget wird ,

]

y 28 hieran
id aqua

| . 06 h' 4. Die Schößlinge ſelbſt ſind nicht ſogleich vollkom -

Zh ' , : men , ſondern anfangs mit einer Schale oder andern Hauk

ES - . Überdecket , bis ſie die Stärke erreiche haben , daß ſie ent «

) / iſ 4 blößet das Element , in dem ſie leben , vertragen können .

| ' E 0 “-“ 5. Die Hülſen , darinnen ſie leben und wohnen , ge -

| . Nlligen hören ihnen auf eben die Art zu , wie die Schalen den

190 0 GEchneden und Muſcheln , nämlich vermittelſt eines ausduns »

' W- ſtenden Saftes , der in einem ſteinigten Knochen verhärtet .

JSiyinhet 8) 6, Dieſe geſtandenen Schalen ſind anfangs ganz düns

finn 2 18 und zart 3 nachgehends werden ſie immer dier und dis

- ( ij >er , nach jeder „Art ihrer Beſchaffenheit , bekommen ein

Efe, vp gröberes , Falfartiges und ſteinigtes Anſehen , wie ebenfalls

erin
wf mitden Schnecken geſchieht , deren Junge ganz glatt ſind,

zu
Din! mit zunehmendem Alter aber di &er und mit einer Kalikrinde

: eon bekleidet werden .

Si
7 . Man -
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7 : Manche Corallen , welche dier aber dabey glatt
ſind , werden auf eben die Art beſchaffen ſeyn , wie die di

> en und glatten Seeſchne &en und Cypreae . Dieſes iſt
eine Folge aus dem vorigen .

8 . Das Mark , oder der innere Kern , kann von ver «

ſchiedener Materie ſeyn , bald härter , bald lockerer , und

zuweilen verhärtet es mit der umgebenden Schale , Dieſes

ſcheint eine Folge aus der Vergleichung der Madrepore
( N. . ) mit Börbaavs Titanon - kerato - phyton und ans

dern Arten von Corallen zu ſeyn,

Erklärung der Figuren ,

III . Taf . 3, Fig . a- Ein Stü eines Blattes der
Zoſiera oder Täng , woran die Corallenſchale
wächſt .

b. Die Corallenſchale ſelbſt ( N. . ) in natürlicher
Größe .

c , Die Polypen , welche die kleinen röhrichten Höhlen
erbauen , und darinnen wohnen .

d. Die mittelſte oder Hauptröhre , von der die andern

entſtehen .
2, Fig . Das Vorige , nach dem Vergrößerungsglaſe

gezeichnet .
2. b, c . Wie in der 1. Fig .
d . d. d. Halberbauete Röhren , die noch nicht vollkom »

men ſind .
e . Die Hauptröhre , von der die andern kommen ,

f . Decke der Corallenſchale , die ſich auf dem Rande

eiget .

3, Fig. Die Polypen für ſich abgezeichnet .
3. b , c , Ihr verſchiedenes Ausſehen , wenn ſie ausg «

breitet ſind .
d. d, Der Körper des Thieres .
e . e , Seine Arme .

ft, Sein Anſehen , wenn es heraus ritt ,
;

8. Fig,
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4 . Fig. Die Corallenſchale nach dem Vergrößerungs »
glaſe im Durchſchnitte gezeichnet .

3% %. Die Röhren geſpalten , ihre ſchiefe Stellung den

Umfreis hieraus zu zeigen .
b,b , Die ſteinigte Corallenrinde zwiſchen den Röhren ,
C, €. Der erhabene Rand um die Röhre mit ſeinen

fleinen ſcharfen Zähnen .
d. d, d. d. Die zarte Grundhaut , daran die Röhren

befeſtiget ſind .
5, Fig . Die ſchöne Madrepore ( 2. . ) in natürlicher

Größe an der Zoſtera ,
a . Blatt der Zoſtera ,
b, b. Die zarten kriechenden Fäden , woran das Co »

rallengewächſe hängt .
&. c Natürliches Anſehen des Corallengewächſes .

6, Fig . Cben dieſe Madrepore , wie ich ſie in dem eng »
liſchen Canale geſehen habe .

2. Ein Stück des Fucus ſliquoſus . Fl . Su . 1007 ,

b. b, Wie in der 5. Fig . cc . das einfache Corallen »

gewächſe .
d. d. Aeſtige Corallengewächſe .

7. Fig : Das Corallengewächſe ( 5. F . ) durch ein ſtars
fes Vergrößerungsglas betrachtet ,

a, Der Stengel ganz durchſichtig , daher er auch wie

im Durchſchnitte ausſieht .
bd, Die Schale ganz durchſichtig , wie ein Cryſtall ,
Cc . Der Schale erhabene Ringe , welche an den Aeſten

und Gliedern ſißen .
d, d. Die äußerſten Aeſte , die kleinen Bechern glei »

<hen,und eine Verlängerung der hellen Schale ſind .
e , e, Das Mark und der Kern , welches die ganze

cylindriſche Schale erfüllet ,
16,6 , f. Der Körper des Thieres , in ſeinem Becher

zuſammengezogen .
8. Fig . Oberſtes Glied eines Corallenſtengels , nur

fürzlich aus dem Waſſer genommen .
.9,0, Cs
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a,b . . . e , Wie in der 7. F. TN
f , Unterer Theil des Thieres ,

g. Sein oberer Theil in ſeinern Becher zuſammen

gezogen .
h . Die Arme auch ſo undeutlich zuſammengezogen.
1, Ein unreifer Aſt , der ſich noch nicht geöffnet hat,

9 . Fig . Ein Aſt des Corallengewächſes ( 6,F . ) mit

dem ausgebreiteten Thiere .
a,b . . . e , Wie in der 7. Fig .
f . Der rundlichte Körper des Thieres , der in der ,

Mitte ein eingedructes Loch hat . ] |
g . Das eingedru >te Loch ſelbſt. | | |
hb. Die Arme , unten um des Thieres Körper befeſtige , | |

30 , Fig . Ein anderer Aſt eben des Corallengewächſes ,

( 6. Fig .) |

a,b . c. . e , wie in der 7 , Fig - |

f , Körper des Thieres , aber mehr erhoben , als in

voriger Figur .

9 Das eingedruckte Loch viel kleiner als in der 9, F, |

h . Die Arme .
|

Den 3. April ,
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V.

Die ägyptiſche Bergratte .

Von Friedrich Haſſelquiſt

beſchrieben ,

Neues unter den vierfüßigen Thieren . Sie ſind
die größten im Thierreihe , und deswegen hat man

ſie zu den Zeiten unterſuchet , da die Geſchöpfe nach dem

Pfunden Gewichte geſchäßet wurden . Doch glaube ich nicht ,
daß dies Ratte zuvor iſt irgendwo beſchrieben worden ,

IIL ; Tafel . 1. Fig .
1. Der Ropf iſt länglicht , etwas rundlich , über den

Scheitel und an den Seiten etwas hervorragend .
2. Der Rörper länglicht , etwas dünne , und über

S5 finden die Naturforſcher zu unſern Zeiten etwas

den Rücken einigermaßen , zunächſt bey dem Schwanze ,
ſchief "zehend.

3, Die Schnauze , oder der Theil des Kopfes vorne

vor den Augen , dicke , und wie querüber abgeſtumpfet ,
4 . Der Schlund flein und enge , und nur unter dem

Kinne zu ſehen,
5. Der obere Rinnbacken iſt ſehr groß , und machet

den ganzen Vordertheil vom Kopfe aus . Der untere iſt
flein , furz , ſtumpf , ganz und gar vom obern bedeet , und

alſo nur unter dem obern zu ſehen .
6, Der Vorderzähne ſind zweene in jedem Kinnbo-

>den, an den Seiten zuſammengebogen , vornen her rund »

. lich ind an den Enden etwas ſpißig, .
7. Die LTaslöcher befinden ſich an den Enden der

Schnauze , dem obern Rande etwas näher , nicht weit von

Schw. Abb . XIV 2 . 5 einan «
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einander , halbmondförmig , ziemlich weit , doch am obery
Ende etwas ſchmäler ; oben vor den Naslöchern an der Spie -

ße der Schnauze zeiget ſich eine kleine weißlichte Erhöhung
faſt rund , die ſich unten in zwo . länglichte Verlängerungen
endiget , zwiſchen denen ſich eine länglichte ſchmahle und

nicht allzu tiefe Grube befindet , die nach untenzu etwas

breiter iſt .
8 . Sie hat häufige Barthaare , und die Strahlen des

Bartes ſind in drey Ordnungen getheilet , die erſte wird von

denen ausgemachet , die ſich an dem untern Rande an dex

Seite der Schnauze befinden , und in großer Menge vorhan
den ſind , dieſe ſind kurz , weich und weißlich . Die zweyte

befindet ſich oben vor den Naslöchern , am obern Rande der

Schnauze , und iſt aus ſteifen ſchwarzen Strahlen zuſam:
men geſeßet , die nicht ſo häufig als die vorigen , aber etwas

länger ſind . Die dritte befindet ſich zwiſchen beyden vori »

gen , ihre Strahlen ſind mehr zurüe gebogen , als der erſten

ihre , ihrer ſind ohngefähr 10 , ſie ſind ziemlich ſteif , die ,

und lang , beſonders iſt einer länger , als der Körper , ſie ſind

weiß und ſchwarz untermenget .

9 . Die Auggen ſtehen an der Seite des Kopfes , dem

Scheitel etwas näher , als dem Kinne , auch dem Rücken nä-

her , als der Schnauze . Jn Betrachtung der Größe des

Thieres ſind ſie ziemlich groß , erhoben , und ganz ſchwarz.
10 . Die Ohren befinden ſich am Ende des Kopfes, ſte-

hen gerade heraus , und ſind von länglichter elliptiſcher Ge»

ſtalt , mit ſtumpfen Enden . Der vordeve Rand ſteht ge-

rade auf , und iſt einwärts gebogen , an ſeinem untern Ende

iſt er doppelt , oder hat zwey Stüen , das hintere aber rund »

lich) und dünne . Sie find kahl , und überall mit deutlichen

Aeſten von Adern und Schlagadern erfüllet . Jn Verglei:
hung mit den übrigen Theilen ſind ſie von anſehnlicher 2an-

ge und LBeite .

11. Die Dorderfüße ſind dünne , und ſehr kurz, ſd

daß ſie die Erde nur berühren , ſie haben vier Zehen , wel-
he dünne , gefrümmt ſind , dichte an einander ſißen , fofqa
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Die agyptiſche Bergratte . 131

faſt gleiche Länge haben, Die TTägel daran ſind ziemlich
früimm , zuſammen gedrut , und an der äußerſten Hälfte
ſpißig genug .

;
12. Die HZinterfüße ſind ſehr lang , mit dem kahlen

Theile der dien Beine ſind ſie wohl ſo lang , als der Kör -

per ſelbſt , die Länge der Vorderfüße aber iſt mehr , als

dreymal in ihnen enthalten , ſie ſind etwas zuſammen ge -

krümmt , und weit über dem Knie kahl , eben wie bey den

Vögeln , die zu dem Schneppengeſchlechte gehören .

Die Tatzen ſind ziemlich lang , di &e , und unten mit

dien Haaren bedeF et. Sie beſtehen aus drey zuſaminen
gefrümmten Zehen , welche dichte an einander liegen , und

faſt gerade ſind 3 die mittlere iſt etwas länger , als die bey»
ven, die auf ihren Seiten ſtehen , welche gleich lang ſind ,

Die L7gel an den Hinterzehen ſind gerade , kurz, zu :

ſammengedrücft und ſpißig .

13. Der Schwanz iſt dreymal ſs lang , als das gan «

ze Thier , überall gleich die , ſo di >e als eine Schreibefe -
der . Er iſt nicht cylindriſch , ſondern bey genauerer Be -

trachtung viehntehr viereckicht , doch ſind die EFen nicht all -

zuſehr zu ſehen. Er iſt mit ſehr kurzen ſteifen Haaren bes

decfet , und an dem Ende hat er- einen Buſch langer und

weicher Haare .

14 . Der ganze Körper iſt mit Haaren bedeckt, die ei

was lang , die und weich ſind .

- 15 Die Farbe des Kopfes , Schwanzes und Körpers ,
bis in die Hälfte der Seiten , iſt möuſeſchwarz , der Seis

ten übriger Theil , der Bauch , und der lange Buſch , mit

deni ſich der Schwanz endiget , iſt weiß , Dieſer lektere
iſt doch bey ſeinem Anfange ſchwarz . Einige weiße Haare ,
die eiten Ring ausmachen , endigen auch den Körper zu -

nächſt vor dem Schwanze 3 die Ohren und Füße ſind leib «

farben.
42 26 . Das
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16 . Das Thier iſt um die Hälfte größer , als die ge.

meine Maus , Sp- 8. Linn . S. N. Genauer kann man ſe(«
ns Größe aus folgender Abmeſſung erfennen ;

Der Kopf iſt einen Zoll lang .

Der Körper zwey und einen halben Zoll .

Der Schwanz neun Zoll .

Die Hinterfüße drey Zoll .

Die Vorderfüße nicht völlig einen Zoll ,

Der längſte Strahl im Barte drey Zoll .

17 . Das Thier hat einige ganz beſondere Titzenſchaften ,
Es geht nur auf den Zinterfüßen , und ſteigt oder läuft

nicht wie die übrigen vierfüßigen Thiere , ſondern es hüpfet,
wie einige Vögel . Die Vorderfüße kommen nie auf die

Erde , ſondern das Thier bedienet ſich derſelben ſeine Speiſe

zu nehmen , ſich damit anzuhalten u . | , f. aber nie ſich fort-

zubewegen . Dieſe Eigenſchaft iſt merkwürdig , weil wir

noh fein Thier , als den Menſchen , gekannt haben , das

vier Füße hat , und nur zweene darauf zu gehen , brauchet;

dieſe Ratte iſt , ſo viel wir wiſſen , das zweyte Thier in der

Welt , das dieſe Eigenſchaft mit dem Könige der Thiere

gemein hat , den viele Schriftſteller dadurch , daß er auf

zween Füßen geht , vergebens von andern haben unterſchei»

den wollen .

tan könnte zwar anführen , daß einige Affenarten

( Simia 2. Linn . Syſt . nat . . ) eben ſv wie die Menſchen und

unſere Ratte zehen , ich will auch ſolches glauben , aber wir

kennen ſie nicht .

Wenn das Thier ruhet ,
den Bauch , und ruhet auf den Knien ,

derfüße nicht brauchet , ſo zieht es ſie unter das Kinn

auf ; ſo, daß ſie nicht zu ſehen ſind ,

132 ,

leget es die Hinterfüße unter

Wenn es die Vör -
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Die ägyptiſche Bergratte : 133

Die ganze Zeit über , da ich in Cairo zwey bieſer - Thie-

re lebend hielte , ſchliefen ſie des Tages beſtändig , und <wiß -

die Nacht aber waren ſie munfer und in

beſtändiger Bewegung 3; eine große Menge der Thiere , mit

denen ſie am nächſten verwandt ſind , haben eben die Ei -

ten im Schlafe ,

' genſchäft.
Sie ſind nicht eben ſehr ſcheu , doh würden ſie ſchwer -

*
(ich zahm gemachet werden , daher - muß man ſie , wenn man

ſie einige Zeit lebendig behalten will , in Bauern verwahren ,

auf welche Art eines zu Cairo über Jahr und Tag in einem

franzöſiſchen Hauſe iſt unterhalten worden , ich habe in die -

ſer -Stadt zwey über zween Monate lebendig gehabt , die

doch- nicht von ſich ſeibſt geſtorben ſind . Man würde ſie

ohne Schwierigkeit , bey einer gelinden Fahregszeit nach Eu -

opa ſchaffen können , weil ſie nicht zärtlich , ſondern lebhaft

und harte ſind , +;

18 . Sie freſſen Brodt und Weizen , vor allen aber ger -

ne Senf ( Seſamum) . .

19 . Sie halten ſich in dem kleinen Schne >enberge auf ,

der um die erſte ägyptiſche Pyramide geht , da habe ich ſie

geſehen und lebendig gefangen . Die Araber haben mir ge -

ſagt , ſie hielten ſich auch an dem Boden der größten Pyra -

mide auf , deren Einwohner ſonſt eine unbeſchreibliche Men -

ge Fledermäuſe ſind , die einzigen lebenden Geſchöpfe , de -

nen dieſes erſtaunliche Gebäude nüßek. Sie ſollen auch bf-

ters in Menge in den Bergen zu finden ſeyn , die Aegypten

von Arabien ſondern . .

20 . Wenn die Araber eine von ihnen bekommen , bra -

ken ſie ſolche und eſſen ſie , wie ſie ſich auch Maulwürfe , Cro -

codile , HeuſchreFen , und mehr ſolche LeFerbiſſen ſchmec>en

laſſen, die ihnen andere Völker nicht misgönnen , wohinman

auch gefochte junge Hunde rechnen kann , welche bey dem

ägyptiſchen Frauenzimmer hochgehalten werden . Es hat

JT 3 bey



134 Die ägyptiſche Bergrätte .

bey denſelben eine beſondere nüßliche Abſicht, ſie ſagen - nams
lich , dieſes Gerichte trage viel dazu bey , eine aufgeſchwol
lene und ſchlappe Fettigkeit zu erlangen , die mit zu einey

ägyptiſchen Schönheit gehöret .

21 . Jm Arabiſchen heißt das Thier Gerbuah . Die

Bedeutung dieſes Namens hat mir niemand erklären kön«

nen . Die Franzoſen in Aegypten nennen es von ſeinem

Aufenthalte Rat de montagne , und ich habe feinen dienlh-

chern Namen gefunden , als die Ueberſeßung des franzbo
ſiſchen.

22 . Jn der Ordnung der natürlichen Dinge iſt es zu

den Ratten zu ſeßen , wegen ſeiner Zehen , und läßt is
von den MN eben dieſes Geſchlechtes nicht deutlicher un«

terſcheiden , als durch ſeine langen Hinterfüße . Es kannalſo
Mus pedibus polticis longiſlimis , die Maus mit ſchr (ail

gen Hinterfüßen genannt werden .

Smitena den 14 Novemb . 1751 .
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Mn
Dips

uf einen Theil dünngeſchlagen oder gekörntes Gold (
“ rl

| gießt man 2, 3, 4 bis 6 Theile Scheidewaſſer , nach»
.

,11 8 dem es ſtark) und des Goldes viel iſt . Es muß in

eben dem Glaſe von ſeiner dabey befindlichen Beymiſchung

gereiniget , und daß es heiß wird , über das Feuer geſeßet
werden .

2) Man thut Kochſalz hinein , da denn die Auflöſung
ſogleich mit größerer Kraft geſchieht , als im Königswaſler ,
das man zuvor gemacht hat .

3) Nachdem ſich die Auftöſung vermindert und aufhö -

ret , thut man wieder ein wenig Kochſalz hinzu , da denn

das Gold wieder ſtark angegriffen und aufgelöſet wird , Sol -

<ergeſtalt fährt man fort , bis alles Gold aufgetöſet iſt .

4) Man gießt die reine Auflöſung gelinde in ein ander

Glas ab , und giebt Achtung , daß nichts Trübes mit fort

geht , das übrige aber wird dur < Papier geſeiget , damit

das Silber , und was etwa ſonſt dabey befindlich iſt , das ſich
im Königswaſſer nicht auflöſet , darinnen bleibt .

0 20. 4 5) Soll -



136 Unterſuchung

5) Sollte ſich einige Schwierigkeit finden , die Aufld«
ſung von dem Trüben vollkommen durch Abgießen abzuſon«
dern , ſo Läßt man ſie ganz und gar durch das Seigepapier
gehen , und ſpület es nachgehends mit ſiedendheiſßem Waſ.
ſer ab , bis ſich der Geſchma des reinen Waſſers davon

nicht verändert .

6) Man fället die Auflöſung mit gemeinem grünen Ei -

ſenvitriol , der im kalten Waſſer iſt aufgelöſet und durchge
ſeiget worden .

7) Man gießt die Feuchtigkeit von dem gefällten Gol -

de ab , nachdem man ſie einen Tag hat ſtehen laſſen , damit

ſich alles Gold daraus hat fällen können , und nachdem man

durch Verſuche erforſchet hat , daß kein Gold mehr darin

nen iſt .

8) Man gießt ſo lange ab , bis es ſcheint , ais wollten

einige Klumpen des gefällten Goldes mit folgen , alsdenn

höret man damit auf , und gießt ſiedendheißes Waſſer dar »

auf , die daranhängenden und einen Geſchma & gebenden
Salze damit abzuſpülen ,

9) Nachdem das Waſſer rein iſt abgegoſſen worden ,
öder auch, nachdem man es durch Durchſeigen abgeſondert
hat , kochet man das Goldpulver in Scheidewaſſer , damit

in dieſem Auflöſungsmittel weggeſchafft wird , was etwa

ſonſt beygemiſcht iſt .
:

16) Man gießt das Scheidewaſſer ab , und ſpület das

Gholdpulver mit kochendheißem reinem Waſſer ab , bis das

Waſſer keinen Geſchmac mehr annimmt , darauf wird das

Gold getrocknet , und entweder für ſich allein , oder auch mit

trocknem Salpeter geſchmelzet , da es denn ganz fein , oder

z1 . 24 Karat ſeyn wird .

Berechnet man nun die Koſten der Materie allein wenn

man eine Mark feines Gold auf vorerwähnte Art aus ſchlech-
tem
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das Goldſcheiden betreffend , 137

tem Golde , bis mit 18 Karatigen , erhalten will , ſo findet

ſich, wenn ' man höchſtens 3 Pfund Scheidewaſſer auf eine

Mark Gold , und 4 Daler Kupfermünze für ein Pfund ftar -
kes Scheidewaſſer rechnet , daß dieſes auf 3 Pfund

beträgt - - z 12 Dal . -

und für 1 bis 1% Pfund Kochſalz „ 5 4 Der

für 5 bis 6 Pfund Vitriol , der höchſtens
-

auf1 Mark Gold gehen kann , das Pf .

zu 2X Daler 5 2 FA Dale = u

Gläſer , Tiegel und Kohlen, x bis xX Dal ,

auf jede Mark Gold a rt Dal , 16 Dex

14 Dal , 12 Oer ,

Fär das Scheidewaſſer , darinnen man das gefällte Gold

kochet , iſt hier deſtoweniger etwas zu rechnen , weil es von

den Klumpen , die man darinnen auflöſet , wenig verändert

wird , zumal, da man es , wie ander Scheidewaſſer , zu neuen

Auflöſurtgen brauchen kann .
;

Der Salpeter , der beym Schmelzen des Goldes aufge »
hen könnte, iſt deswegen nicht zu rechnen , weil man ſchon
bey dem Scheidewaſſer und den andern Materialien die Un -

Foſten-: an Menge und am Preiſe auf das höchſte gerechnet
hat, Verlangte man aber wiederum durch gehöriges Ab -

ziehen und Abſonderung der überflüßigen Feuchtigkeiten im

Königswaſſer , von dem Königswaſſer zu erhalten , das mit

der Auſlöſung des Eiſenvitriols iſt vermenget worden , ſo
würden dazu nicht mehr Koſten erfodert werden , als 1 % bis

2 Daler für jede Mark Gold , welches mit vorigen 14 Dal .

32 Deren zuſammen ausmachet 2 16 Dal . 12 Der .

Und da man wenigſtens x des Königs »
waſſers oder x Pfund wieder bekommen

könnte, ſo gehet deſſenWerth hievonab 4Dal , -

und der Ueberſchuß , oder die Koſten , eine

Mark Gold zur vollkommenen Feine
. oder . zu24 Karat zu bringen , ſind 2 12 Dal , 12 Der ,

. 4 Wie



1338 Unterſuchung , das Goldſcheiden betr .

Wie es nun eine unſtreitige Sache iſt , daß Scheidegolh ,
das nur die Feine des Ducatengoldes hat , keinem Golde yon

geringem Gehalte den Ducatengehalt geben kann, wenn eg
mit dergleichen vermiſchet wird , ſo iſt es aul ) unwiderſprech.
lich , daß das feine Scheidegold für Münzen viel beſſer und

vortheilhafter iſt , als alles andere ſchlechtere Gold , weil da-

mit weniger haltiges Gold kann zur Ducatenfeine gebracht
und beſchiet werden , wodurch das Ausmünzen ſehr beför .
derf wird , und ſolchergeſtalt werden bey dergleichen weniger
haltigem Golde die Scheidefoſten meiſtens erſparet ,

Den 23 May 1752
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VII .

Neue

Einrichtung von Pumpen ,
dazu gar kein Leder gebraucht wird .

Von
|

Johann Acrell ,
Schiffbaumeiſter bey dem Kön . Galeerengeſchwader

zu Stockholm , erfunden .

FB ward vor einiger Zeit berichtet , man habe bey der

fahluniſchen Grube unlängſt eine Art von Waſſer -
pumpen erfunden , bey denen kein Leder gebrauchet

würde , und befliſſe mich, die Einrichtung davon zu erfahren .
Als ich aber bemerkte , daß der Erfinder die Kunſt verber -

' gen wollte, und gleichwohl einſahe , daß eine ſolche Erfindung
wegen der Koſtbarkeit des engliſchen Leders ſehr nüßlich ſeyn
würde ; ſo nahm ich mir vor , ſelbſt darauf zu denken , und

fand, daß ſich die Abſicht durch eine ſolche Vorrichtung ev »

halten ließe, wie ich i80 beſchreiben will .

Die Pumpe ſelbſt wird auf die gewöhnliche Art verfer -
ktiget und gebohret . Man machet auch das Ventil wie ge -

wöhnlich, außer daß man ſtatt der Lederklappe , welche über

dem Loche liegt , das Loch für eine eiſerne Kugel ausbohret ,
welche darein , auf die halbe Höhe über den obern Rand des

Ventils geleget wird . Man richtet den Durchmeſſer der

Kugel nach der Größe des Ventils und des Loches ein ,

Der Pumpſto > wird folgendermaßen gemacht 3: An

dem gewöhnlichen hölzernen Sto > e läßt man vier Stücken

Holz feſte, die mit dem übrigen aus dem Ganzen ſind , Außen
vor



140 Neut Einrichtung von Putnpen ,

vor dieſen Hölzern werden vier andere geſeßet , die unten in

die Hülſe ſelbſt eingezapfet werden . Man ſchneidet dieſe
Hölzer dergeſtalt ,daß ſie ſowohl mit ihren innern als äußern
Rändern ſich gut in die innern als äußern Ränder derjeni «

gen fügen , die aus dem Ganzen ſind . Die Zeichnung ill

. . 2 Fig . weiſt dieſes beſſer . Jm Pumſtoce ſelbſt macht

man auch ein rundes Loch, darein eine andere eiſerne Kugel
geleget wird “, deren Durchmeſſer nach dem Loche in dem

Pumpſtocke eingerichtet iſt , dieſe dienet ſtatt der gewöhnlie
hen tederflappen .

Die Pumpſtange wird von Eiſen gemacht mit vier ei

ſernen Federn , welche mit Nageln an die vorigen feſten
Stücken Holz geheftet werden . Das übrige wird wie bey
einer andern gewöhnlichen Pumpe gemachet .

Die Zeichnung ſelbſt wird den deutlichſten Begriff von

„ der ganzen Verrichtung geben . A iſt die Pumpe , mit ih-
rem Knie B, worinn der Pumpenſchwengel C um einen el:

ſernen Nagel auf und niedergeht . Di iſt ein eiſerner Ring

um . den obern Rand der Pumpe , der zugleich das Knie, wie

auch den Theil E , wo des Kniees Ende eingezapfet iſt, hält,
F das Ventil mit einem Biegel , G es aus der Pumpe zu

heben . H eine. eiſerne Kugel , welche über dem Loche1
lie -

get , das mitten durch das Ventil geht . R der Pumplſio>
mit ſeinen vier feſten Hölzern LU , und den andern M,

welche in das untere Theil des Pumpſto >es N eingezapfet

werden . O die eiſerne Kugel , welche darüber liegt und das

koch P verſchließet , das durch . . den Pumpenſto > geht , und

nach unten zu immer weiter wird . . Q. die eiſerne Stange

mit ihren vier Federn KR , welche an die feſten Hölzer mit

Nageln geheftet ſind . j

Ich habe mit einer Pumpe , die auf ſolche Art von mir

verfertiget war , Verſuche angeſtellet . Jhre Fänge betrug

fünf Fuß , und . ich fand , daß ſich dieſe, Vorrichtung wohl be
werkſtelligen ließe , wie ich auch der Kön . Akademie weiſen

will , und in ihrer , oder von ihr erwählten Mitglieder Ge -

genwart eine Probe anzuſtellen bereit bin , Wie weit
5.aber
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dazu fein Leder gebraucht wird , 141

aber dieſe Einrichtung auf Schiffen und anderswo brauchen

läßt, überlaſſe ich der Akademie reifer Prüfung *.

Den 16 Nov . 1751 ,

Die Akademie hat dieſe Erfindung unterſuchen

laſſen, und bey Anſtellung der Probe gefunden , daß

die Pumpe gute Wirkung tchur . Lach den Ge -

danken des Kön . Stiftsbaumeiſters , Zerrn Schel -

don, ließe ſie ſich auch auf den Kön, Rriegsſchiffen
brauchen . 7 BD

* In Leupolds Theatr . Mach . Hydraul . . I . Tab . 38. findet

man Ventile mit Kugeln abgebildet und 176 F. beſchrieben .

Leupold ſeßt an ihnen aus,daß ſie mühſam zu machen waren,
daß die Kugeln zu ſchwer würden , und die Platte bald zer -

ſchlügen,wenn ſie dichte waren,und ihreGeſtalt bald änderien ,
wenn ſie hohl und gelöthet wären , daß ſie endlich von R oſt

und anderer Unreinigkeit bald verderbet würden , wenn ſie

nicht in beſtändiger Arbeit waren . Ich weiß nicht , obſei -

ge Kugeln einigen dieſer -Vorwurfe abhelfen , und

die erforderliche Dauerhaftigkeit haben würden . Noch
aus den Vorleſungen des ſel . Prof . Sauſens erinnere ich

mich , daß er , weil bey den gewöhnlichen Klappen die Fe -
dern ſo bald verderbt werden , und anderer Schade geſchicht ,
die Ventile ſo einzurichten befahl , daß ein abgekürzter Kegel
mit der kleinern Ebene unterwarts gekehrt , in ein gleich

förmiges Loch geſeßet würde , da ihn denn das Waſſer bey

Erhebung des Pumpſtockes , in die Höhe ſtoßen , und ſich

um ihn herum einen Weg durch das kegelförmige Loch ' ma-

<hen wird , wobey er ſeines Gewichtes wegen immer nie -

derwärts zu ſinken ſtrebet , und endlich, wenn genug Waſ -

ſer heraufgeſtiegen iſt , das Loch wieder verſchließet .

„« E *
Xeo

SERCH;

*
VIII , Aus :
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VIII ,

Auszug
aus Herrn Dr . W, Grants Schreiben

än

Herrn Hofrath von Haller .

Von

der Paarung und Fortpflanzung
des Lachſes,

Der Kön , Akad , der Wiſſenſ,
von

Alb . von Haller
übergeben,

< habe mit der Antwort auf ihren leßten Brief . vers

zögert , damit ich meine Unterfüchungen von der Er »

zeugung der Fiſche zu Ende bringen könnte , die ich
bey dieſer Gelegenheit ihnen mittheilen will ,

Die Geheimniſſe der Paarung der Fiſche zu erforſchen ,
weswegen die Naturkündiger bisher ungewiß geweſen ſind ,

nahm ich mir vor einiger Zeit vor , auf den Lachsfang Ach»

tung zu gebet , welches der größte unter allen Fiſchen iſt , die

man hier in einiger Menge fängt , und folglich mir zu einer

ſolchen Unterſuchung am dienlichſten war . Jh habe viel

Lachſe von beyderley Geſchlechte geöffnet , und dieſes zu ver -

ſchiedenen Jahreszeiten , den ganzen Sommer und Herbſt über

verrichtet , da ich denn gefunden habe , daß der Rogen oder
die
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und Fortpflanzung des Lachſes . 1343

Ext , die Eyer der Weibchen anfangs ſehr klein ſind , nach und

'
nach immer größer und durchſichtiger werden , Die Haut ,

| welche die Eyer einſchließt , wird immer mehr und mehr

ausgeſpannt , dünne und zarte , Die Röhren , welche von

vem Rogenbehältniſſe gehen , werden immer mehr und mehr

|
erweitert und geöffnet , nachdem die Eyer ſelbſt größer wer

| ven . Eben dieſe Röhren gehen bey der Deffnung des Baus

| <es naher zuſammen , und machen da eine Mutterſcheide ,

( Vagina) einen halden Zoll lang , welche hinten am Maſt -

| IMM, darme offen iſt . Dieſe Mündung hät drey kleine Echd -

hungen, welche gleichfalls immer mehr und mehr kenntlich

werden , je mehr es die Jahregzeit verſtattet , und im Anfan -

uy 82 des Herbſtmonates ungefähr 3 Zoll über der Haut er -

Min ſcheinen. Als ich an des Lachſes Bauch drückte , gab ſich
|

nur erwähnte Scheide auf F eines Zolles heraus , aber Ro -
u"

+ T gen wollte noch nicht kommen ,

TD; Was die Milchner vom Lachſe betrifft , ſo habe ich
Sinh anfangs beobachtet , daß ihre Hoden oder Milchbehältniſſe

| wuerſtflein ſind , nach und nach zunehmen , und mit einem

„ let
| milchartigen Safte erfüllet werden . Von jeder Milch ge -

' D'
| het ein langes Abführungsgefäße ( Vas deferens ) , beyde ge -
|

henzuſammen , und in dem hintern Theile von der männli -

|
<en Ruthe des Lachſes , welches Glied man bisher ſolchen

18 nd 0 Fiſchen hat abſprechen wollen , Um ſelbiges zu finden ,

jeg muß man den Lachs längſt des Rückens aufſchneiden und

F jz im) die übrigen Eingeweide gelinde heraus nehmen , da man

d5)il, denn beyde Hoden mit ihren Gefäßen ſehen wird . Verfols

vun
get man ſolche , bis ſie ſich vereinigen, und dabey an den

ve iſdep | k Maſtdarm kommen , ſo findet man ein Band ( Ligamentum )
|

gms einen halben Finger breit , welches am Rücken feſte ſißt ,

19 den ewa
1607

und mit dem andern Ende in die Wurzel eines länglichten

„Zrchen Fi j
glänzenden Weſens hinein geht , das wie eine Pyramide ge »

| ſtaltet iſt 3; dieſes wird vermuthlich die Ruthe des Lachſes

ww DN ſen , Wennman auf die Milch drüet , und dadurch den

T undiH Saft nöthiget , die Saamengefäße (Vaſa deterentia) zu ex

= “ «
füllen , ſo wird die Ruthe länger , und der Milchſaft läuft

STTÄ vw
durch
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durch eine kleine Oeffnung an dieſes Gliedes ſpißigen Ende

heraus , wo es weich it , und ſich leichte wenden kann ,

Wenn ! man den Lachs auf den Bauch drücket , ſo kömme
die Ruthe auf 35 Zoll Länge heraus , und die Milch rinnet

aus ihr .
Den leßtverwichenen 14 Herbſimond ließ ich mir ein Gee

rüſte im Fluſſe Spay in Schottland über ſachte rvinnendes

Waſſer aufrichten , wo man den Boden wohl ſehen konnte,
und da ich wußte , daß die Fiſche vorbey zu ſtreichen pfleg«
ten . Meine Abſicht war zu bemerken , wie ſich die Fiſche
verhielten . Den 25 ſah ich viel Lachſe von beyden Ge -

ſchlechten vorbey gehen. Man kann die Milchner und Rog -
ner leichte unterſcheiden , auch wenn ſie beyde im Waſſer her .
um ſchwimmen ; dann der Milchner iſt , wenigſtens um dioſe

Jahreszeit röther , der Rogner aber dunkler , Des Milch .
ners Kopf iſt größer , ſein Leib dünner und breiter , ver Rog-
ner aber mehr rund und bauchig . Den 16 ſah ich einen

Rogner kommen , und ſich an allen Stellen unter mir um »

ſehen , darauf lag er eine Zeitlang ſtille , als ob er ausruhen

wollte , nachgehends warf er ſich eilig auf die Seite , und

fieng an , ſich mit vieler Heftigkeit auf den Boden zu ſchlan -

geln , ſo daß kleine Steine und Gras um ihn herum ſpran -

gen . Alles , was er ſolchergeſtalt vom Boden abrieb , ward

ein wenig den Strom hinaus geführet , da denn an dem Or «

te , wo er ſich geſchlängelt hatte , ein Loch in dem Boden ent -

ſtanden , mit einer kleinen Erhöhung am untern Ende dieſes

Loches , da er ſeinen Schwanz hinhielt .
ſolchergeſtalt gegen den Boden zu reiben , und that dieſes

jede fünfte oder ſiebente Minute , womit er ungefähr zwo
Stunden anhielt , da er denn eine Vertiefung von 3 F+
lang , 2 F. breit und ungefähr 1 F. tief gemacht hatte , an

deren niederes Ende ſich eine kleine runde Erhöhung gelegt
hatte , die ungefähr einen Fuß höher war , als die Oberflä
je des Bodens daherum . Als die Vertiefung auf dieſe
Art vollendet war , gieng er von dar den Strom hinaus ,
kam aber in einer halben Stunde zurü &, und hatte den

Rogner
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und Fortpflanzung des Lachſes . 145

Rogner bey ſich. Sie legten ſich beyde in die Vertiefung .
Der Milchner krümmte ſich in eine gewundene Linie,

|ſo daß er

den Rogner nur mit dem Kopfe und mit dem - Schwanze
berührte . Nachgehends wandten ſie ſich beyde auf die Seite

mit den Schwänzen gegeneinander und dichte an einander ,
aber die Köpfe hielten ſie etwas von einander . Jindeſſen
rieben ſie ſich gegen einander , zwo oder drey Secunden lang
und hielten Mittlerzeit Mund und Fiſchohren ausgeſpannt ,
und geöffnet, als einen Beweis ihrer veneriſchen Arbeit . Ob

ich aber gleich alle mögliche Aufmerkſamkeit anwandte , ſo
fonte ich doch nicht bemerken , daß ſie Eyer oder Milch ins

Waſſer ließen. Gleich darauf gieng der Milchner ſeinen
Weg, der Rogner aber blieb zurücke, und fieng wieder an in

der Vertiefung zu arbeiten , ſo daß er an ihrem obern Ende

wieder zufüllte , was er vorhin ausgegraben hatte . Ich
fonnte nicht ſehm, ob er Rogen fallen ließ, weil er

ſolcherge -

ſtalt im Sande gub , denn das Waſſer ward trübe , und

ſeßte fich nicht ſo oleich ,„ wie dazu nöthig geweſen wäre .

Doch iſt ſo viel gewiß, daß man in dergleichen - Gruben Ro -

gen findet , und daß dieſer Rogen befruchtet iſt , weil man in

ihm kleine 2achſe ſieht , die man in den Eyern , ehe ſie von

dem Rogner giengen , nicht ſehen konnte *.

Aus dieſem, welches ich zuverläßig verſchiedemale ange -
merket habe, ſchließe ich ; 1) daß die Rogner allein die

Gruben in den Grund und Sand machen ; 2) daß die

Milchner gewiß eine Ruthe haben , ſo gewiß als die Rog -
ner eine Mutterſcheide und Schaam z 3) daß ſich beyde Ge -

ſchlechter, wie andere Thiere paaren und die Eyer ſolherge -
ſtalt befruchtet werden , weil ſie noch in Mutterleibe ſind z;
4) daß der Milchner , nachdem dieſes geſchehen iſt , fortge»
het, der Rogner aber zurüFe bleibt , ſeine Eyer leget und

ſie
* Gleichwohl hat D . Sißler beobachtet, daß man im reifen

Rogen etwas ähnliches mit jungen Lachſen noch in der
Mutter gefunden . S . die Abh . für April , May , Jun .

: 1751 , Anmerk . , der Sryndſchrift .
Schw. Abh , X1V 25. K
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„ St

ſie mit Sande bede &e . Der krumme Hafen , den der
pr ?

=
Lachs auf den Kinnbacken hat , iſt ihm zu ſeiner Vertheidi - I

gung als ein Gewehr gegeben , denn , beſonders zuy-Leichzeit, -

kämpfen die Milchner oft und hißig mit einander , und treis «
E 3

„ben die Lachsdringe und andere Fiſche , die den Rogen zu
verſchlucken ſehr begierig ſind , von ihren Gruben ab , "

Vergleichen wir nun dieſe Nachricht mit den Verſuchen, y
die man bey andern Fiſchen angeſtellet hat , ſo wohl bey de -

nen , welche lebendige Junge bringen , als bey denen , die Ro - ;

gen von ſich geben , deren Eyer offenbar befruchtet ſind , ehe |! NE 0

ſie aus der Mutter kommen , ( wie der kleine Fiſch in Ja
maica , von dem ich Jhnen in meinem leßten leßten Briefe
geſchrieben habe , ) ſo werden wir überzeugt , daß die Fort - >

pflanzung der Fiſche von den übrigen Thieren ihrer nicht -

abweicht. „ u .

Ich habe die männlichen Glieder verſchiedener Fiſchar « " 7 sS

ten , theils getrocknet , theils in Weingeiſte aufbehalten , und |

der Geſellſchaft der Wiſſenſch . zu Edinhurg gewieſen ,
|

Den 8 Hornung .

NE ]

SELL
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Eine Arft ,

die Fiſhottern lebendig zu fangen)
und

ſie abzurichten , daß ſie Fiſche bringen .

Von

Joh . Low ,
. Mag . Doc . bey der Königl . hohen Schule in Lund

mitgetheilet .

ie Fiſchotter Lutra digitis omnibus aequalibus ,
s

| Linn . Faun . N. 10 . iſt ein Thier , das im Waſſer

Fiſche rauber , wie der Wolf und der Fuchs Raub -

thiere auf dem Lande ſind . Dieſes Thier iſt mic größer
und hohlern Lungen , als andere verſehen , daher es auch nach -
dem es Luft eingezogen hat , ſich viel länger unter dem Waſſer
aufhalten kann . QSeine Nahrung beſteht meiſtens aus

Fiſchen . Site ranzet um Johannis *, und trägt die

Jungen neun Wochen . Sie bekömmt drey bis vier Junge
auf einmal, welche ſie meiſtens an kleine Ströme oder ſumpfi -

ge Moräſte unter Büſche und hohle Wurzeln ſeßet. Der

K 3 Balg

* Mlid - Sommaren , oder die Mitte des Sommers kann nichts
anders als dieſe Zeit bedeuten . Aber Flemming , ein voll -

kommener deutſcher Jäger , Il Th. 113 S . ſeßet die Fa-
ſtenzeit im Hornung , und meldet , die Jungen wurden zwölf
Wochen getragen . Der Unterſchied der Himmelsſtriche
kann doch nicht ſo viel andern ? ZK.
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Balg der Fiſchotter iſt das ganze Jahr gut , außer zu der

Zeit , da ſie ranzet , da die Haare lockerer ſind .
Dieſe Thiere thun viel Schaden , weil ſie theils eine

Menge Fiſche verzehren , theils die Fiſchergarne zerreißen,
Ich will alſo angeben , wie ſie ſo wohl gefangen und ausge .

rottet , als gezähmet , und zu brauchbaren Thieren gemacht
werden können , . »

In Strömen , wo ſich die Fiſchottern aufhalten , ſind ge-

meiniglich große Steine ,Windbrüche und Baumwurzeln ,
nebſt löchrichten Ufern , Keinen großen Stein in einem ſol-

<en Strome geht die Otter vorbey , ohne etwas von ihrer
boſung darauf zu laſſen , woraus man leichte merken kann,
ob eine Otter da herum ihren Bau hat . Man kann ihnen
allerley Hamen und Neße ſtellen , ſie darinnen todt zu be-

fommen *, beſonders pflegt man Fangeiſen dazu zu brau -

<en , welches ich doch übergehe , weil ich nur zeigen will, wie

man ſie lebend bekommen kann ,

Man läßt ſich ein Fangeiſen , wie die gewöhnlichen , ma -

< en , aber zwey bis dreymal größer . Wenn es geſpannt
iſt , befeſtiget man an einen jeden Halbkreis einen Beutel ,

der aus kleinen Ketten gemacht iſt . Wie ein Panzerhem -
de . Wenn ein ſolches Fangeiſen zuſammen ſchlägt , wird es

völlig fugelrund ; man muß es ſehr rein und blank halten,
und ſo oft man es aufſeßet , mit Eingeweiden von Fiſchen

wohl beſtreichen .
Man ſeßet das Fangeiſen auf einen Stein , der etwas

ſpißig und nicht höher über dem Waſſer iſt , als daß das

Waſſer die Kettenbeutel bedecken kann , die ſich unter dem

Fangeiſen befinden. An die Platte im Fangeiſen bindet

man ein Fiſchohr und ſtreuet etwas Fiſchköpfe und Einge -
weide um die Platte herum . So bald die Otter den an -

gebundenen Fiſch nimmt , ſchlägt das Fangeiſen zuſammen ,
und die Otter ſißet darinnen , wie in einem Bauer , ganz un -

beſchädiget.
|

Aber

% Siehe Slemming a. a. O, II Th, 231 Seite .
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Aber dieſes läßt ſich nur mit alten Ottern bewerfſtelli -

get Die jungen müſſen von Waſſerhunden , welche dazu ab -

gerichtet ſind , aufgeſuchet werden , die über löcherichte Ufer ,

Wurzeln und Steine gehen , und bellen , wenn ſich eine Ot -

ter darinnen verborgen hat . Sollte ſich. bey ſolchen Umſtän -

den eine alte Otter darinnen finden , ſo geht ſie gleich her -

aus , und da iſt keine andere Art , ſie zu fangen , als daß

man ſie ſchießt oder ſticht 3 aber die jungen Ottern gehen oh-

ne den größten Zwang nicht aus ihren köchern . Wenn man

alſo findet , daß eine Otter zurücke bleibt , ſo iſt es gewiß is

ne junge „ es mögen nun zwo Ottern beyſammen ,- oder eine

in ihrem Baue nahe bey der andern ſeyn. Nun ſuchet män

den Ausgang , ſeßet einen Fiſchhamen vor den Bau , und

treibt die Otter darinnen mit einer eiſernen Stange , oder

einem ſpizigen Handſpieße , daß ſie hervorkommen muß . Man

ſoll feine junge Otter eher fangen , als nach Michaelis , denn

ſonſt ſind ſie zu zarte , weil ſie ſehr langſam wachſen.
Wenn man eine ſolche junge Otter lebend fängt , ſo ver -

wahret man ſie ſo gleich , und giebt ihr einige Tage Fiſche

zu freſſen, und Waſſer zu ſaufen , nachgehends vermenget man

das Waſſer immer mehr und mehr mit Milch, Brühe , Kohl

oder Erbſen . Sobald ſie ſich gefallen läßt , dieſes unver

mengt zu freſſen , ſo muß ſie ſelten Fiſche bekommen , ſondern

ſtatt ihrer Brodt , welches zu ihrem Futter genug iſt . End -

ſich muß ſie niemals ganze Fiſche oder Eingeweide , ſondern

nur die Köpfe davon bekommen .

Weil ſie auf dieſe Art verwahret iſt , welches in einem

Zimmer geſchehen muß , wo ſich beſtändig keute befinden , ſo

muß man ſie ſo zahm, als möglich , zu machen ſuchen , wel -

<hes ſich auch in kurzer Zeit bewerkſtelligen läßt .
|

„ Man machet ſich nachgehends eine Maſchine von Stroß

mit Segelgarn überbunden , oder mit Leder bekleidet , ein

halb Vierthel lang , und ſo die , daß die Otter den Rachen

darüber aufſperren kann 3 an jedes Ende ſeßet man zweene

Zapfen freuzweis , ein Vierthel lang , wie die 3 Fig . der 4T .

jeiget . Nachgehends nimmt man einen dünnen Stri >, an

K3 den
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den man 4 oder 5 Kugeln , ſo groß als Nüſſe mächet , an je- „ > Wir
der Kagel ſind 4 Zacken gleich gegen einander , welches alles

die 4 Fig . zeiget. Dieſen Strick legetſſian der Otter um den

Hals , und bindet ihn in ihren Nacken anz an dieſen Knoten
wird ein anderes kleines Strichen ein Paar Ellen lang
gebunden .

Nachdem dieſes ſolchergeſtalt vorgerichtet iſt ,muß man Kk
ſie anfangs leiten , daß ſie willig nachgeht , alsdenn ſich ein Ü

Wor ? erwählen , z. E. Zieber , und ſo ofte man dieſes Work Ge=
ſaget , ſtarf an dem Stricke ziehen, ſo, daß ſie ſc <nell kömmt ,
und gehorſam wird . Alsdenn nimmt man die Otter vor , ſtes
> et Fie eine Hand in den Strick imyMacen , und windet , 5
bis die Otter den Rachen aufſperret 3; ſobald ſolches geſchieht, Ne

giebt man ihr die vorerwähnte Maſchine hinein, ' wobey man |
SS

allemal einerley ausruft , z. E. Greif zu. So ofteſie es gehen 4
läßt , muß man winven , bis ſie es endlich feſte hält ; oba |

ſie es feſte halt , muß man den Stri > winden , bis ſie gehen
läßt , und ihr zurufen : Laß gehn ; ſo fährt man fort , bis die

Otter auf den erſten Zuruf nimmt , und gehen läßt .
Hierauf lege man das ſtroherne Werkzeug auf den

Fußboden , wo ſich kein Sand finden muß ; man zieht auf
die vorerwähnte Art am Stricke , beuget den Kopf der Otter

nieder , zieht die Otter mit der einen Hand zu der Maſchine ,
und hält die Maſchine mit der andern ; anfangs zieht man

ſie der Otter weg , endlich aber bringt man ſie zu ihr , und

hilfeihr , daß ſie ſolche bey dem Ausrufe : Greif 31 , feſt halte,
So fährr man fort , bis ſie nur auf ein kleſnes Rücken

des langen Strikes die Maſchine aufnimmt , dä män denn

erſt rufet : Zieher , und ſie ſo -gelinde zu ſich zieht , nachge-
Hends mit dem Ausrufe : Laß gehen , von ihr nitymt . Wenn

man ſolches einige ' Tage bewerkſtelliget hat , und ſie bald nach
der Maſchine geht , wenn man ſolche wirft , ſo kaun manein |
Schnupftuch oder einen Handſchuh werfen . Endlich , wenn DD

ſie zu allem willig iſt , ohne daß man ſie ziehen oder flem - |

men darf , ſo wirſt man ihr etwas vor , das ſie gerne frißt , |

ſie muß aber mit dem Strie gezwungen werden , ſolches
wieder
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und ſie abzurichteim T5x

wieder zu bringen , welches nicht ſchwer iſt ; weil man auf

dieſe Art alle Geſchöpfe , wenigſtens die ſonſt mit ſich hand -

thieren laſſen , gewöhnen kann , etwas zu bringen .

Nachdem ſie alles wiederbringt , was ſie kragen kann,

und wornach ſie geſchit wird , ſo nimmt man ſie an ein hels

les und nicht ällzu tiefes Waſſer , und hat einige kleine todte ,

und einige ziemlich große lebendige Fiſche bey ſich 3 man

wirft erſtlich die kodten hinein , die ſie ohne allen Zweifel

ganz willig ; aufnehmen wird , ſobald ſie aber ſolche ' bekömmt ,

muß man ſie anhalten , daß ſie ſelbige ſogleich von ſich giebt ,

endlich läßt man die lebendigen ins Waſſer , die ſie auch oh-

ne Schwierigkeit feſtShält , und ſbald ſie ſolche heraufbringt ,

giebt man ihr ſogleich den Kopf ; Man iſt. hiermit - ſo weit

gefommen , daß ein Mann , der in Schone . in Chriſtians

ſtadtlehn , in der . nordlichen Herrſchaft , dem Kirchſpiele De -

ſierby wohnet , Namens . Dengt Trilsſon in. Forsmöolla,

täglich von einer dergeſtalt abgerichteten Otter ſo. viel Fiſche

bekommen hat , daß er damit ſeine ganze Haushaltung un -

terhalten hat . Da . - nun dieſe Thiere ſonſt die Fiſche verzeh -

ren , ſo ſcheint es ſehr nüßlich , daß ſie durch Fiſchen den

Menſchen Nahrung bringen können , und überdieſes von dem

Schaden obgehalten werden , den ſie ſonſt den Fiſchern thun ,

indem ſie die Neße bey den Fiſchereyen zerreißen .

Eine alte und eine junge Otter , laſſen ſich beyde nicht

auf einerley Art abrichten , der Nußen aber iſt ungleich , denn

ſobald eine alte Otter zur Ranzzeit fortkömmt , ſo iſt es un -

gewiß , ob nicht die Gewohnheit von der Natur wird über -

wogen werden . Wenn aber eine junge Otter auf dieſe Art

erzogen wird , und ein Jahr lang vom Waſſer iſt abgehal -

ten worden , ſo wird ihre Natur ſtärker verändert , weil im

entgegengeſeßten Falle ein beſtändiger Aufenthalt im Waſ -

ſer die Natur der Otter ſtärket , und ihre Hibße vermehret .
Endlich kann man mit einer ſolchen gezähmten Otter

auch alles , was ſich in der Nachbarſchaft findet , fangen und

ausrotten , welches vorerwähnter Bengt LTilsſon init der -

ſeinigen verſuchet hat. Bey ſeinem Gute befand ſich eine

; K 4 Mühte ,
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Mühle , bey der Mühle auf beyden Seiten eine hohe Wand,
ſo , daß die Otter nicht in den Mühlendamm ſelbſt hinaufFommen Fonnte ; dieſerwegen ließ er in das eine Schußbret
nahe am Waſſer , einen kleinen Deckel machen , durch den ex
die Otter verſchiedenemal ließ , und als die Otter dadurch
zu gehen gewohnet war , ward es dergeſtalt eingerichtet, daß
ſie , ſobald er daran rührte , leichte hinaus , aber nicht zu -rücfe gehen konnte ; unter dieſen De > el war wie eine Aal-
Fiſte gemachet , darinnen viel wilde Ottern der zahmen fols
geten , und alſo gefangen wurden .

Den 7 März .

Als man dieſen Aufſatz in der Akademie ablaſe ,
berichtete der Oberintendante Sreyherr Härleman ,
er babe ſelbſt vor einigen Jahren hier in Srockholm
mit vielem Dergnügen eine Orter geſehen , die ſol -
Hergeſtalt zur FNiſchjagd abgerichter geweſen , und
in kurzer Zeit verſchiedenemal beym Königs3bolms -
brunnen niedergetaucht babe , und jedesmal mit ei -
nem ſchönen Fiſche wiedergekommen ſey , den ſieih -
rem Herrn gebracht habe ,

;- Vor dieſem muß es in Schweden gebräuchlicher
geweſen ſeyn , als iz9 , die Octern zur Siſchjagyd ab-
zurichten , veil Jonſton in ſeiner Geſchichte der Thie -
re meldet , die Röche in Schweden pflegten Otrern
in die Teiche zu ſchicken , ihnen Fiſche zu bringen .

X. Ei-

?4

it befar
amt

Aurora "Zu 1

jut diele p

( mühe
jm im UU

ben, aM |h
(oben, eu2S |

WanfenUt

mwfung. 1 |d

vy ErfoMH 1;

forſch
Europas€ fr

„Außigbeu ef

migegewmans )

van ein es

vm Net ji

", Ewigenk
"igen, iM j;

Ntengliſg. 9 p
Dey ny +f

ihres ; d

|

|

HetenNS
Nhrend iE
Molin 4



| IS nwo
]

153

"| 8 ( nh :

| Aen 4] AOPOEM 192340
a

7146) ale 24603, 44e: If Ih 34 AE191 917306Hh
30a

2
'

RE
"4 (88 ven | I „3 2hd + Einige im nordlichen America beobachtete
VR : Ogi qe -

a
' "|

Rt Rordſcheine ,
EEN

Ne 19) de jem)
„ is

:

| 550 - 0 .8 . -,- R . . 00,

gs iſt bekannt , daß der Nordſchein oder die ſogenannte

( Fabel Aurora borealis , in. den neuern Zeiten große Aufs=

we [ SB fal merkſamkeit bey den Naturkundigen erreget hät .

vd nE Man hat allerley . Beobachtungen dabey angeſtellet . “ Man

04 % ach 1 hat ſich bemühet, die Urſachen deſſelben zu entdecken . Man -

" „Bite | <e haben ihn den Ausdünſtungen in unſerer unteren Luft

" „Erf zugeſchrieben, andere ihn über unſere Dunſtkugel erhoben , ei -

; Meni nige glauben , es ſey bloß. die Electricität , andere haben an »

N eſ Ny dere Gedanken davon ,
40 ib Za! Bemerkungen und Verſuche ſind in der Naturlehre die

N
Im deu Gründe zu Erforſchung der Urſachen , Ohne dieſelben irret

BREE
ww

Naturforſcher in Dunkelheit .
WEN j In . Europa haben die Naturforſcher alle dieſe. Nord -
net ; H ſcheine fleißig bemerket und aufgezeichnet . Aber in America
Ww Ep |

ſind wenige geweſen , die ſich damit beſchäfftiget hätten . Man
108 EDU hat nur an ein paar Orten in den philoſophiſchen Transa -

etionen von Nordſcheinen , die in America ſind beobachtet

worden , Erwähnung gethan , aber dabey iſt auch nicht zu

V verſchweigen , daß. diejenigen , welche in den neuern Zeiten
T '

von der engliſchen Regierung ausgeſandt worden ſind , einen

j"
neuen Weg nach Oſtindien durch die Hundſonsenge zu ſu-

|
|

hen , in ihren herausgegebenen Nachrichten ebenfalls die

beobachteten Nordſcheine angezeiget haben .

. „Während meines Aufenthaltes in Nordamerica zeichnete
allein die tägliche Witterung und . die Nordſcheine ,

[ G “ 5 wenn



154 Einige im nordlichen America

wenn fich welche ſehen ließen , auf / ſondern ich erhielt ' auch
einen Theil von denenjenigen , die andere aufmerkſame Na »

turforſcher angemerfet hatten . Die Schriften , in denen

ich - hiervon Nachricht fand , ſind folgende : 1) Die penſpls

vaniſchen Zeituntzen , welche in Philadelphia , jede Woche

einmal herausfommen 3» 2) Herr Zreintnals Beobac «

tungen , diemir von deim gelehrten Hn. FSranklynmitgetheilet
wurden . Herr Dreintnal hält mit allem erdenklichen

Fleiße in Philadelphia Witterungsbeobachtungen ſeit dem

Jahre 173x bis den 11 Nov . 1745 , da die Sorge , die er wes

gen einiger Geizhälſe unhriſtlichen Begegnens gegen ihn,

endlich dergeſtalt überhand nahm , daß. er dieſes Zeitliche

auf das erbärmlichſte plößlich eben den Tag verließ , dae >

ſeine leßte Beobachtung angeſteller hatte , Er hat ſoüſt in

feinen Anmerkungen vielerley nüßliche Sachen aufgezeichnet ,
die man meiſtens bey Faſt allen andern Witterungsbrobach «

tungen vermiſſet . "' 3) Dr . Colden , der Aelteſte der Res
gierungeherren in Neuyork , ein großer Mathematikverſtän-
diger , Arzeneyverſtändiger , Kräuterkenner und Staat8mann ,

4) Hr. Gauthier , Kön . Arzt in Canada , der viele Jahre lang

weitläuftig und mit aller Aufmerkſamkeit daſelbſt Witterungs »

beobachtungen angeſtellet hat *, und mir ſein Tagebuch wegen

derſelben auf zwey Jahre ſchenkte, weiches ich künſtig der

Kön . Akad . der Wiſſenſchaften im Originale mittheilen

will ,

" Wie meiſtens alles ; was dieſe Leute von dem Nordſchei «

ne beobachtet haben, in Europa unbekannt iſt , und einiges ,

das nur noch ſchriftlich“ vorhanden " iſt , mit der Zeit verlo -

ren gehen könnte , ſo glaubte ich, den Naturforſchern einen

Gzefallen zu thun , wenn ich ihnen ſolche mittheilte , beſonders

inſo fern ſie einiges Licht wegen der Urſache dieſer Erſchei -

;
-

" nungen

* Einige von Herrn Gauthiers Beobachtungen ſind vondem
Herrn du Zamel in den Abhandlungen der freanzöſiſchett
Akademie für die lekten Jahre mitgetheilet worden . An ?

merk . der Grundſchrift .
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nungen geben können , " wenn man ſie mit denenjenigen ver =

gliche, die ander8wo , in Europa , zu eben der Zeit wären ge -

halten worden . MSeßet man hiezu , - was man in ven Phi «'

loſophiſ: Tranſ , von Cap . Middleton , Herrn Ellis , Cler -

kens Schreibers auf dem Schiffe California , und einigen

andern , die nach der Hudſonsenge gereiſet ſind , findet , jo hat

man eine ſchöne Sammlung auch in America beobachteter

Nordſcheine - Nan will ich mich zu denenjenigen wenden ,

welche ich - aus erwähnten Verzeichniſſen genommen oder ſelbſt
bemerfet habe. .

Jim Jahre 1730 , den 22 Oct . zeigte fich in Philädel -

phia in ' NO. ein Nordſchein . Von Boſton ward geſchvie =

ben, man habe ihn auch daſelbſt geſehen , es ſey einer von "

den größten Nordſcheinen geweſen , die man je bemerket ha=
be, ' ' Eben das ſchreibt man von New Hampſhire . Der

Notdſchein war ſo ſtark , daß man die kleinſte Schrift da -

bey löſen konnte . Ju Boſton daurete - er von ein wenig
nach ' Uhr' des Abends bis es ven folgenden Morgen tagte .

Penſylv . Zeit .

i731 , den 2x Sept . Nordſchein bey Nacht in Philadel -
phia, Breintnal .

1736 ; den 29. Dec . zeigte ſieh des Abends ein ſtarker
Nordſchein in Philadelphia , er war heller und röther , als

man viele - Jahre zuvor geſehen hatte , Verſchiedene im

ſüdlichen Theile der Stadt . glaubten anfangs das nordliche
Ende ſtände im Feuer , " und eilten zum Löſchen hinzu .
Penſ . Zeit . Herr Breintnal hat dieſes in einem Schrei -
ben ' an Collinſon erwähnet , das ſich in den Philoſophiſchen
Tranſact . 456 N . 359 S . befindet ,wo Breintnal hinzuſe -
ßet, der merkwürdige Nordſchein , der ſich faſt über ganz Eu -

ropa im Chriſemonate 1737 gezeiget , ſey von niemanden in

America geſehen worden ,

1737 , den 11 Aug. zeigte ſich in Philadelphia , Neuyork ,
Rhode Jsland , und anderswo ein großer Nordſchein , der

. von der Zeit an , da es den Abend nur ein wenig dunkel wur -

de, bis den folgenden Morgen dauerte . Er ſtreckte ſich
von



Einige im nordlichen America

von NW . nach NO . beyde Seiten waren ſehr rvoth „ aber
die weſtliche doch röther als die oſtliche . Um drey Uhr des

Morgens nahm er die Hälfte des nordlichen Theils vom Ho»
vizonte ein . Er beſtund aus einem hellen weißen Bogen
deſſen oberer Theil gegen Norden gieng , aus welchem ſehr
lange helle "Strahlen bis auf 60 Gr . Höhe hervorſchoſſen ,
Dieſe Strahlen waren zuweilen gänzlich weiß, zuweilen ' weiß
undrothuntermengt , und ihr Ausſehen änderte ſich beſtändig ,
wie bey einem Feuer , das bald heller , bald mätter brennet ,

Dr . Colden . Penſ . Zeit , Breintnal, .

1739 , den ' 29 März zeigte ſich , bald nach xo Uhr des

Abends ein Nordlicht in Philadelphia , Der mittlere Theil

deſſelben war unter . dem Nordſterne . Breintnal .

Den 22 May um 9 Uhr des Abends zeigte ſich in, Phi -
ladelphia anfangs ein ſtarkes Leuchten gegen Norden , nach-

gehends kamen von eben der Seite Wolken , welche ziemlich

hoch vom Horizonte roth. ſchienen , und als ſie verſchwunden ,

ſah man weiter hinunter einen Nordſchein , der eine halbe
Stunde dauerte . Zreintrnal . Penſ . , Zeir .

Den 12 Herbſtm . kurz nach 7 Uhr des Abends , zeigte

ſich in Philadelphia ein Nordlicht . Es war roth mit einis«,

gen weißen Strahlen , und reichte mit ſeiner Höhe ein wenig
über den Nordſtern . Dreintnal .

1743 , den 26 März zwiſchen 7 und 8 Uhr des Abends

ein Nordlicht in Philadelphia . Breintnal ,

Den 27 Sept . zwiſchen 7 und 8 Uhr des Abends ein

anderes , das eine halbe Stunde dauerte , und ſich mit neuer

Klarheit zwiſchen neun und zehn Uhr zeigte , aber nicht lange

anhielt . Breinttnal .

1746 , den 22 Hornung des Abends ein ſtarkes Nord -

licht in Philadelphia . Penſ , Zeit , 4

Den 1 März zu Quebec in Canada ein anſehnlich Nord -

licht inNW . und NO . Gauthier .

Den 1 Jun . bemerkte man des Abends um 9 Uhr einen

ſonderbaren Nordſchein zu Quebec . Der Himmel war hei-

ter , ein hellrother Bogen ſtund nordwärts am Himmel, 8en
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ſen Spiße ſich nach Süden . wandte , die Schenkel aber gegen

W. und O. ſtunden . Verſchiedene helle Strahlen giengen

ſenkrecht davon ab . Es dauerte bis um Mitternacht , da . es

verſchwand. Gauthier . Sonſt wird auch berichtet , daß

man ziemlich oft Nordlichter im Frühjahre in Canada ſieht ,

und daß ſie meiſtens die NW . NO . und Nordſeite vom

Himmel einnehmen .
1748 , den 9 des Chriſim . ſah ich zu Racoon , (welches

4 ſchwediſcheMeilen SSO . von Philadelphia in Neu Jer -

ſey liegt , ) um 6 Uhr des Abends ganz rothe Streifen am

Himmel nach Norden .

1749 , den 4 Hornung um 8 Uhr des Abends bemerkte
ich einen Nordſchein in Racoon , unten am Horizonte , in

Norden , der aber nach einer halben Stunde verſchwand .

Den 10 Jul . halb eilf Uhr nachmittage , ſah ich im Fort

St . Jean in Canada ein Nordlicht am Himmel , nämlich

viele kurze ſenkrechte weiße Strahlen , welche neben einander

wie Orgelpfeifen ſtunden . Ein wenig unter der Caſſiopäa

und dem Nordſterne befand ſich auch ein Nordlicht , an dem

Orte, der mitten zwiſchen beyden iſt 3 auch kam noch ein

anderer langer Strahl vom Horizonte in NW . herauf , der

mit ſeiner Spiße ſüdwärts an den Wagen ſtieß . Bald dar -

auf kamen einige wenige neben einander an der Nordſeite
des Horizontes heran , und ſo verſchwunden ſie. Alle dieſe

waren faſt ohne Bewegung .

1750 , den 16 Hornung , ſahe ich in Philadelphia des

Abends drey Vierthel auf Ac<ht , am Himmel zwo Erſchei -

nungen . Die eine war ein Nordlicht , welches ſich nord -

wärts ohngefähr auf 20 Grad Höhe im Horizonte zeigte .
Man ſahe dieſes Nordlicht längſt des Horizontes von NW .

nach NO . meiſt allemal in gleicher Höhe . Es war ganz

lichte und helle , und man bemerkte keine Bewegung darin -

ne, Die andere Erſcheinung war eine blutrothe Pyramide ,
die ſich in WNW . vom Horizonte bis ein wenig über die

Caſſiopäa erhoben , welche nun meiſtwaa grecht mit dem Nord -

ſterne und Wagen ſtund , Die Caſſiopäa befand ſich wwau

157
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auf dem Ende dieſer rothen Pyramide . Sie war nach Un»

ten zu breiter und rother , und ward gegen den Gipfel zu

immer ſchmäler und dünner , bis ſie ein wenig über der Caſe

ſiopäa völlig verſchwand . Zuweilen ſahe man , daß Strah «
len und Wellen aus dem weißen Lichfe giengen . Der Him.

mel war ganz heiter , und nicht ein Wolkenfle & daran zu ſe:

hen, Die Luft war ſehr kalt , Auf dem Felde lag ein dün «

ner Schnee - I < gab auf den Compaß genau und mit

aller gehdrigen Aufmerkſamfeit Acht , ſo lange dasj Nord«
licht dauerte , konnte aber nicht die geringſte Bewegung oder

einiges Zittern daran bemerken . Vielleicht war die Ma «

gnetnadel zu ſolchen Beobachtungen zu klein und nicht ſchnell

Eine Sternſchnuppe flog von SW . nach ND . in
genug .
der Luſt . Der Nordſchein dauerte bis um x0 Uhr , da er

verſchwand . Man las nachgehends in den Zeitungen von

Neuyork , daß ſie eben die Erſcheinung zu eben der Zeit und

auf eben die Art geſehen hätten . Die , welche den Namen

von Philoſophen führen wollten , ſchrieben es der Electrici -

tät zu, und verſicherten , daß ſie ein paar Täge zuvor aus der

Wolken Geſtalt und Gange deutlich hätten ſehen können ,

und auch wirklich voraus geſagt hätten , daß ſich ein ſolches

Nordlicht in dieſen Tagen zeigen würde , aber ich befürchte,

ſie mögen ihrer Kunſt noch nicht völlig gewiß geweſen ſeyn,

weil ich hdrete , daß ſie nachgehends einen Nordſchein ver -

fündigten , ob ſich gleich innerhalb eines Monates dar -

auf feiner zeigte, wenn man nicht ſagen will , es ſey einer ſo

ſpäte in die Nacht gefommen , daß alle 2eute geſchlafen

hätten/
Den 3 April um 9 Uhr , 50 Minuten zeigte ſich . in

Philadelphia ein icht am Horizonte in N . um 54 Minut «

ward der Himmel in N . und NNW . bey 80 Gr . Höhe

roth , um 19 Uhr war der Himmel überall roth von NO ,

nach NW . bis an das Zenith , um 10 Uhr, 5 Min . ward

er an der oſtlichen Seite roth , und die Röthe nahm etwas in

NW . ab . Um 10 Uhr, 35 Minuten ward die Röthe mät -

cer , und das Licht in Norden ſtärker mit etwas wenig ganz
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nialter vother Farbe , welche noch eine Stunde fortfuhr ; - und

alsdeun verſchwand ,
Den 19 April des Abends ſpäte zeigte ſich in Philadel -

phia ein ziemlich großer Nerdſchein . Jc < kam um 11 Uhr,

15 Minuten heraus , da der Himmel nordwärts ganz helle

war, daß ich faſt in einem Buche leſen konnte , ſonſt war der

Himmel überall ganz heiter , und die Sterne waren ſehr

wohl zu ſehen , nur daß in Norden gegen den Horizont dün -

ne Wolken waren . Dieſer lichte Schein gieng von NW .

nach OND . und der obere Theil des Bogens ſtund 47 Gr .

hoch, aber unten gegen den Horizont war er ſehr matt .

Man ſah auch, daß der Himmel in N . und W, auch in O.

roth war , aber überall ſehr matt . - Gegen halb zwölfe

zeigte ſich eine große lichte Stelle inWNW . ungefähr auf
22 Or , Höhe , und bald darnach eine andere in NO . auf
30 Gr . Höhe , welche beyde eine gute Zeit , daſelbſt ſtunden ,
und viel heller waren , als das andere Licht , ſo helle dieſes
auch war . Man ſah nachgehends , daß von den weißen
Strichen , oder vielmehr FleFenin NO . nachdemin WNW .

in der Luft Wellen giengen . Aber dieſe Wellen waren ſehr
ſchwach. Um 1x Uhr , 33 Minuten verſchwanden dieſe

beyden hellen Flecke , aber die ganze Zeit über war es über

den ganzen nordlichen Theil des Himmels ſehr helle, auf et

lich 30 Gr . Höhe , Um 1x Uhr, 34 Minuten zeigte ſich ein großer
lichter Fleck in WNW .an einerley Orte mit den vorigen auf
22 Grad Höhe , und in Norden am Horizonte war es

allezeit weißs Um 11 Uhr 36 Minuten verſchwand
dieſer: weiße FleX . Der rothe in Oſten ſtund auf 35 Gr .

hoc<h, war aber noch ſehr matt . Um 3x Uhr, 42 Min , fieng
die rothe Farbe in WNW . , an ſtärker zu werden , der Him -
mel war damals , wie zuvor , ſehr helle nach Norden zu ,

doch hatte ſich ißo die ſtärkeſte Lichtfarbe nach WNW . gs6-

zogen . Um 11 Uhr, 43 Minuten fieng vorerwähnter rother
Fle in WNW . der ſich nun nach NW . gezogen hatte ,
an , ziemlich roth zu werden , und in Weſten zeigte ſich ein

anderer großer rother Fle > am Himmel , aber viel matter ,
als der vorige, Die Röthe in Oſten zeigte ſich noch . Der

mittlere

zr EE
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mittlere Theil des größten rothen FleXen in NW . war " 8

Gr . hoh . Die Röthe , die in Oſten ſtand , ward um 39

Gr . hoch, und ſchien / als gienge ſie quer über den Himmel
durch das Zenith bis an die querüber in W. ſtehenden , wie :

wohl man ſie oben im Zenith nicht ſehen fonnte , Um xn

Uhr xx Min , fieng das Weiße in Norden an mätt ?ee "und

mätter zu werden , der rothe FleX in NW . aber war noch

ſehr ſtark . Um 11 Uhr, 57 Min . ſfieng auch die Röthe in

NW . an abzunehmen , und die Röche in O. war nun ſ6

ſchwach , daß man ſie kaum ſehen kounte . Die Röthe it

%. war noch übrig , aber ſehr ſchwach , Um 12 Uhr 15 Mic

nuten , zeigte ſich eine Röthe in NND . ein wenig unter dem

Norvdſkerne rechter Hand , die aber ſehr matt war . Um 12

Uhr 20 Min . war die rothe Farbe gänzlich verſchwunden ,
aber in N . zeigte ſich noch Licht gegen den Horizont , bald

darauf verſchwand alles zuſammen . Der Mond kam die -

ſe Nacht nicht eher herauf , als um 2 Uhr 6 Minuten des

Morgens .
Man hatte dieſes Frühjahr noch einPaar andere Nord -

ſcheine , außer dieſen in Philadelphia geſehen , die “iM aber

nicht ſelbſt bemerket habe, auch nicht weiß , wo , und wels

< en Tag ſie ſich gezeiget haben. Verſchiedene alte Leute

ſagten , ' ſie könnten ſich kaum eines Jahres oder eines Win -

ters erinnern , da ſo viel Nordlichter geweſen wären , als in

dem nur erwähnten . Eben ſo berichteten alte Leute einhällig ,
es wären in vielen Jahren nicht ſo viel Winde , als dieſes

1750 im April und May geweſen . Doch glaube ich nicht,

daß Nordlicht und Sturmwinde eine Gemeinſchaft mit ein -

ander haben.
Sonſt ſieht man zuweilen in den vor dieſem ſogenannten

Tleuſchweden ein anderes Luftzeichen, welches dem Nord »-

lichte ziemlich ähnlich iſt . Man bemerke nämlich des Abends

und des Nachts , wenn der Himmel mit Wolken überzogen

iſt , einen rothen Schein , ein wenig über dem Horizonte, ſo,

daß der Himmel da ausſieht , wie es bey Nachte am Him -

mel auszuſehen pfleget , wenn ein Haus brennet . Die Schwe -
“ "den
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beobachtete Nordſcheine . 161

den hieſigen Ortes heißen . es . Schneefeuer , und ſagen “
Wenn ſich ein ſolcher Feuerſchein zur Winterszeit am Him -
mel zeigete , ſo- ſey es ein . gewiſſes Zeichen: zum Schnee ; int

Sommer aber bedeute es Regen . So oft ſich dieſes Schnees
feuer zeiget , ſind auch Wolken daſelbſt , ſo daß der Feuer «
ſchein*verſchwindet , wenn die Wolken fortgehen , Meiſtens
zeiget er ſich in SSW . oder daherum , abex auch ſehr ſel -
ten weiſt er ſich in N. wiewol ich glaube , man verwechſelt
den Nordſchein mit dem Schneefeuer . J < habe viele ſol -
< e Schneefeuer geſehen , die alle nach . ' ovder SW . oder

WSW . ſtanden , außer ein einziges nach ' N. welches leßte
vielleicht ein Nordſchein war . J < habe allezeit gefunden ,
daß ſie ſichere Vorboten von Schnee oder Regen geweſen
ſind , meiſtens allezeit von dem erſtken' / und wenn gleich
kein Schnee da fällt , wo derjenige wohnet , der vas Licht
ſieht , ſo iſt man doch ſicher , daß höchſtens "ein Paar Mei «
ten davon Schnee gefallen iſt , Den 25: - Horn. 1749 . ſah
ich zu Racoon des Abends um 7 Uhr ein ſonderbares ſolches

Scnyefeuer am Himmel , ein wenig vom Horizonte entfer

net ? Fleich in Süden , es dauerte bis hälb 3 Uhr. Die «

ſes iſt dasjenige geweſen , das unter allen , die ich geſehen
habe , am iängſten gedauret hat.“ Der ganze Himmel war

heiter , aber um das Schneefeuer befanden ſich Wolken ,
und als ſie nach Süden fortgiengen , und der Himmel auch
da heiter ward , verſchwand das Schneefeuer , Um 8 Uhr
bemerkte ich zugleich ein ſtarkes Licht unten am Horizonte in

SW . Jc < maß mit dem Aſtrolabio den Bogen zwiſchen
heyder Erſcheinungen Mirttelpuncte , und fand . ihn 52 und

einen halben Grad . Wo dieſes ſtarfe Licht ſtand , welches
ſehr helle und weiß war , war der Himmel ganz heiter .
Es blieb da ſtehen , nachdem das Schneefeuer verſchwunden
war , J < habe bey ſolchen Schneefeuern oder Scheinen
nach S . und SW . , nie die gerinaſte Bewegung der Ma -

gnetnädel merken fönnen . Dergleichen Scheine nach vorer -

wähnten Seiten , oder nach SSW , und WSW , habe ich
Schw : Abb , X1V . B , & viele



562 Einige im nordl , America beobacht , 1 ,

vielmal geſehen und bemerket , daß ſie meiſtens dem Schnets

Feuer folgen . : I < habe ſie auch , ſowol bey heiterem Him-

mel , als wenn er mit Wolken iſt überzogen geweſen , geſehen,

Den 6. Brachmonat .

- Vergleichung dieſer Bemerkungen mit den

Verzeichniſſen der in Schweden angeſtellten DWittes

vungsbeobachtungen , findet ſich , daß die LTord -

lichier hier in Schweden . ebenfalls meiſtens ſtark

geweſen ſind , wenn ſie ſich. eben die L7gchte im

nordlichen America gezeitzet haben , aber nicht um

gefebrt .
|

Wie es ſich mit dem LTT7ordlichte „ das Zerr

* Ralm in America dd. 16 . Zorn , und d,. 3. April 1750

beobachret „ bier in Schweden verhalten bat , iſt zum

Theil aus den Abhandl . der R . Akad . d . . 1 . Quart ,

1750 . zu ſehen . . . Den 29 . Apr. dieſes Jahres war hier

ebenfalls ein ſo ſchönes und lebhaftes L7ordlicht ,

als jene beyden , über den ganzen Himmel ausge -

breitet , meiſtens aber nach Süden , wovon auch

die Üagnetnadel auf 2 Grade geſtöret wurde .
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- Auszug
-

aus dem Tageregiſter der K, Ak, d. W,

- T.
* - ä ]

5 Ackuarius im königl . Bergcollegio , Herr Samuel
Schröder , hat der Akademie aus ſeinen auf Reis »
ſen mit vielem . Fleiße und großer Aufmerkſamkeit

vertertigten Verzeichniſſe merkwürdiger Nachrichten , alles

mitgetheilet , was die Wartung und Hegung der Wälder
betrifft. Unter andern nüßlichen Anmerkungen befand ſich
auch folgende :

Im Jahre 1748 . 1749 . 1750 . haben die Fichtenwälder
in einem Theile der braunſchweigiſchen und hannöveriſchen
Länder ſehr vieles durch ein kleines Jnſect , das die Deuta
ſchen » 50lzwurm nennen , gelitten , welches die Wälder
verderbt , und zu des Herrn Archiat . Linngus Dermeſtes ,
Faun . Su . N . 366 . gezören wird ; man ſ. auch Linn . Deſ ,
und Gohl . Reiſe 26 . und 195 . S , Es iſt auf der Il . T ,
11,12 , Fig . zu ſehen .

Man hat gefunden , daß dieſes Inſect ſich gemeiniglich
auf dem Gipfel des Baumes aufhält , wo es zwiſchen der
Rinde und . dem Holze ſißt , und den daſelbſt befindlichen
Saft , welcher dem Baume zur Nahrung und zum Wachs »
thume dienen ſollte , verzehret . Daher wird erſtlich der
Gipfel blei ) , alsdenn widerfährt eben dieſes den Aeſten,
die Nadeln fallen ab , und der Baum vertrocknet , Nach«
dem man in erwähnten nur verfloſſenen Jahren gefunden
hat, daß dieſes Junſect dergeſtalt überhand genommen , daß
ganze Striche in den 26308 Gehölzen dadurch ſind

2 verbs



7164 Auszug aus dem Tageregiſter

verderbet worden , wodur <, außer andern übeln Folgen;
auch den vortrefflichen Harzbergwerken , viel Nachtheil zus

gezogen , und der Untergang gedrohet worden iſt : ſo hat

man auf die Ausrottung dieſes Ungeziefers mit Eifer denken

müſſen ; bisher aber noch kein Mittel gefunden , als dieſes

gewaltſame , nach genauer Beſichtigung in den Wäldern ,
wo einer oder mehr Bäume , oder auch ganze Gegenden

von dieſem Jnſecte ſind angegriffen worden , ſolche ſogleich

fällen zu laſſen , die Rinde wohl abſchälen , und auf der

Stelle verbrennen zu laſſen , darauf man den Baum ſogleich

zu ſeinem gehörigen Gebrauche angewandt hat , theils ihn

zu Zimmerholze aufzuheben , theils ihn im Vorrathe zu

verkohlen ,
Man kann zwar dieſes ſchädliche Jnſect nicht als etwas

Neues angeben , weil man von alten Forſtbedienten erfah »

ren hat , daß ſie alle Jahre hie und da Bäume davon vera

let befunden haben ; aber doch hat es ſeit 30 Jahren nicht

ſo merklichen Schaden gethan , als erwähntermaßen 1748 ,

Man glaubet zum Theil , daß die ſtarken Windfälle ,

die ſich im Chriſtmonate 1747 . an vielen Orten hier in den

Wäldern ereigneten , zum Theil auch die gelinden Winter

31748 . und 1749 . und die darauf folgenden warmen Somnier

ſehr vieles zu deſſen Vermehrung beygetragen haben . Mat

Hat dieſe Schlüſſe deswegen gezogen , weil man gefunden

Hat , daß ſeine Vermehrung durch viele Feuchtigkeit und !

Kälte gehindert wird . |

In einem und demſelben Stücke Rinde , von der Größe

einer Hand , bemerkte man . dreyerley Veränderungen von

ihm , nämlich 1) einige zarte weiße Würmer , kleiner als

die Käfer ſelbſt ; 2) einige braune Käfer ; und 3) einige

weiße von eben der Geſtalt , wie die braunen , Alſo ſchei-

nen ſie keine gewiſſe Jahreszeit zu ihrem Ausfriechen zu ha-

ben , ſondern dieſes mag den ganzen Sommer durch geſche-

hen , und beſonders auf die Wärme ankommen ,

Weil ſie ſich zwiſchen der Rinde und dem Holze aufs

halten , freſſen ſie ſich daſelbſt hin und her in unordentlichen
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der Kön . Akad , der Wiſſ .

Gängen fort 3 und wenn ſie endlich Flügel befommen haben ,

und ſchwarz geworden ſind , freſſen ſie ſich durch die Rinde ,

wie aus den vielen kleinen Löchern erhellet , und fliegen auf.
andere friſche Bäume , wo ſie ihre Eyer hinlegen , daraus

ein neues Geſchlecht entſteht .

Die Käfer halten ſich den Winter über in Menge in

den Fichtenſtöen auf .

Wie man nicht allezeit aus dem erſten Anſehen beurthei «

len kann , ob ein Baum beſchädiget iſt , oder - nicht , zumal

im Anfange , da die Aeſte noch nicht verwelßet ſind , und ihre
Nadeln haben fallen laſſen : ſo hat man verſchiedene andere

Merkmaale , woraus ſich dieſes ſchließen läßt , und darunter

iſt folgendes : Daß man mit einem Eiſen an einer langen

Stange ein Stück Rinde am Gipfel des Baumes öffnet , da

man denn gleich bemerket , ob die Rinde leicht 108 geht und

der Baum krank iſt . Im tro >enen Wetter giebt man Ach «

tung , ob ſich auf der Erde , um den Stamm etwas , wie

ein weißes Mehl findet .

Außer dem bemerket man , ob der Baum viel Harz

165

" am Stamme fallen läßt , welches ein Zeichen iſt , daß der

|

Saft nicht auf ſeine gewöhnliche Art aufſteigen . fann ,

ſondern zurück fällt , und durch die Rinde heraus läuft .

H.

Der Herr Bergpatron ,Friedrich Rothof , hat durch
Schriften der Akademie gemeldet , daß bey ihm, ſowol die

engliſchen als die ſpaniſchen Schafe , ſehr wohl fortkämen ,

ſo, daß fünfe von der erſten Art , ſich innerhalb eines Jah -

res , zu einer anſehnlichen Menge vermehret hätten , und

von Seuchen frey geblieben wären , auch da der Nachbarn

Schafe haufenweiſe hingeſtorben wären . Er ſchreibt dieſes
Glück beſſer eingerichtetenSchaſhäuſern , und einer ſorgfäl «

tigen Wartung zu , wobey. er unter andern bemerket , wie

er , auf Anrathen eines guten Freundes , getrocfnete Krebs -

ſchalen wohl zerſtoßen laſſen , 70 Salzlauge gemenget ,

3 und

meeikinened



166 Ausgzug aus dem Tageregiſter 2c .

und ſolche den Schafen oft eingegeben ,- vornehmlich im;
Winter zu der Zeit , da ſie lammen . Er habe erfahren ,
daß die , Schafe ſich dabey ' ſehr wohl befunden , und beſons
ders der Waſſerſucht entgangen , die ſonſt bey feuchten Som «
mern in der Nachbarſchaft viel Schaden gethan . Bey
Schafen , die ſolchergeſtält Krebsſchalen eingenommen , hat
ſich das Merkwürdige gezeiget , daß , als man einige von

ihnen im Frühjahre oder im Sommer geſchlachtet , ſich in

ihnen große harte Knoten gefunden , die mit der Darmhaut
überzogen waren , und mit kleinen Faden inwendig am Flei -
ſche und am Talge hiengen . Als man ſie öffnete , fand
man ſie voller zerſtoßener Krebsſchalen ; woraus der Herr
Bergpatron ſchließt : die Krebsſchalen ſeyn in die Waſſerx»-
blaſen gedrungen , welche die "Schafe im feuchten Sommex -

zu bekommen pflegen . Aber bey den Schafen , die im

Herbſte ſind geſchlachtet worden , hat man feine ſolche Kno »

ten geſehen , welches daher zu rühren ſcheint , daß ſie die

ganze Sommerszeit über verzehret worden . Auf Anrathen
eines ehrwürdigen Geiſtlichen , die alten Schafe nicht mit

ihren Abkömmlingen in niederſteigender Linie beſpringen zy

laſen , weil das moſaiſche Geſeß von den verbotenen Gliee
dern unter den Menſchen ſeinen Grund in der Natur hätte ;
und mit Nußen bey zahmen Thieren könnte beobachtet wer »

den , hat Herr Rothof auch die Schafbö >e alle Jahre
umwechſeln laſſen . Ob dieſes etwas dazu beytrage , daß
die Schafe ſich beſſer halten , ſtellet er dahin .

Der
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I ,

Geſchichte der Wiſſenſchaften ,

|
Vom Nordſcheine .

4/8 iſt wohl unnöthig , hier den ſo genannten Nord »

< DE D ſchein weitläuftig zu beſchreiben , weil wir . hier
227 ) in Norden ſehr oft Gelegenheit haben , aus glän «

| EIN
-

zenden Erſcheinungen ſein Anſehen , ſeine Bewe -

" „ ( gungen , und vielfältigen Veränderungen kennen zu lernen .
| 5

Nachdem dieſe Art von Luftzeichen ſeit einiger Zeit , auch in

den ſüdlichen Ländern , gemein geworden iſt : ſo iſt es auch

faſt in allen Tagebüchern und Abhandlungen gelehrter Ge -

ſellſchaften *
, wie auch von vielen auſmerkſamen und ge -

lehrten Männern in beſondern Schriften * * , mit vielem

Fleiße beſchrieben worden , ſo , daß es unmöglich iſt , dar -

|

aus einen ſo kurzen und deutlichen Auszug zu geben , als hier
erfordert würde ; zumal , da die Nordſcheine ſo unterſchie
den ſind , daß einer ſelten nach allen Umſtänden dem an -

dern gleicht , ja ſich ſelbſt nicht länger als einen Augenblick

|
ähnlich bleibt ,

e5 Ich

* Philoſ TransaQens . Memoires de !' Acad . R. des Scien -

ces . Ada Petropolitana . . Miſcellanea Berolin , Ata

Vpſalienſia «- Commentarii Bononienſes cert .

X* Inſonderheit Frobeſü noua et Ant . Aur . Bor , Spe &acu -
1a , Helmft . 1723 . - Traite hiſt . et Phyſ . de 1' Aurore Bore -

ale , par Monſ . De Mairan , Paris 1733. Celſil obſerua -

tiones de Lumine Boreali , Norimb . 1733. Memoires

& Aſtron . de Geogr. . et de Phyſique par M, De Lisle .

Petersb . 1738. !

==. . -"



170 Geſchichte der Wiſſenſchaften .

Ich will dieſerwegen nur einige der wichtigſten Umſtän «
de anführen , die einigen Anlaß geben können , zu finden,
was dieſer Schein eigentlich iſt , oder was ihn verurfachet ,
und darauf will ich die vornehmſten Meynungen der Na «

turfündiger von ſeiner Beſchaffenheit und ſeinen Urſachen

erzählen .
Er wird mit Rechte LT7ordſchein genenmnet , weil ex

fich nicht nur meiſtens in den nordlichen Ländern zeigetz
ſondern auch zemeiniglich den nordlichen Strich am Him»
mel einnimmt , wenigſtens daher aufzuſteigen ſcheint , Von

224 verſchiedenen Nordlichtern , welche der verſtorbene

Prof . Andr . Celſius zu Upſal von 1716 bis 1732 geſehen

hat ; iſt nur der ſechſte Theil dieſe Zeit über in Frankreich
bemerket worden *, Jn Jtalien ſind ſie noch ſeltener , ſo,

daß man daſelbſt nicht eher als 1722 einige Spur davon gee

gen das Ende dieſes Jahres geſehen hat , ob ſie ſich gleich

ſchon ſeit ſieben Jahren oft in Frankreich gezeiget hatten ,
Das ſüdlichſte Land , wo bisher ein Nordſchein mit einiger

Gewißheit iſt geſehen worden , iſt Portugall , in 37 . Gr ,

Nord . Br . wo ſich der große Nordſchein 1726 . den 19 . Dk ,

Neuen Cal . welcher auf einmal faſt über ganz Europa zu

gehen ſchien , gleichfalls erſtreet hat * * .

Wir ſehen die Nordlichter hier in Norden nicht nur

öfter , ſondern ſie ſind auch glänzender , lebhafter , und ſteis

gen höher am Himmel hinauf . Sie zeigen ſich nicht nur

in den nordlichen Theilen Europens , ſondern auch in ſol»
<hen Gegenden von Aſien. und America , und dieſes oft auf

einmal , wovon dasjenige merkliche Beweiſe ſind , .die Herr
Ralm den 16 . Hornung , den 3. und 29 . Apr . 1750 .

* * * in

Nordamerica beobachtet hat 3 man ſah dieſelben in eben den

Nächten , zu eben den Stunden hier in Schweden , das

doch 90 Gr . oſtlicher liegt . Dieſes zeiget , daß der Nord -

ſchein
* Memoires de 1 Acad . 1734 .
&X* Traite de M. Mairan , p. 53-
85** Ahh, der königl . ſchwed . Akad , d. W. 1752

D

que.

WtbubagD 4 he

jb
EEN

gm fleine

zucheaus jet

1 mand! : |
„(hmna<hS je"

„ mDeze |

zu Zurbſim' Mm|,
„ . , ESP :
4ſlm; a ) |

„4 Süden 125 |

dum grim |

„weden, 5

" wahn In

p, ndern FD pit

guſerer IS fut

„ys von do 11e

N
nge ( Ei he

hung des BON
„ ef h50|
„ud in Sfr
bimCuror ſd

y0 denn 4 '
zimundPig? jl

Iihtungen zol
ud da eS 4
Natpegen( SN

| SuhowsJes |
iW Lit, vas |



| Ain

iy 1 "ip
m , vj

Z

A;=Dr

ſd
Nor

hr

(

M,

| v0

“W

"M

172

ſehe
Fr
4

[af
19 ganzEun
lk

3
4 Fam ſd 90

zZ==

1]
Kuna 4)
12070)

Dinant , "
Skit y

Y „19034 m)
In (hein. 1)

( „ Bde wih

15 13p
Ier inuhh

( 77 oh ftw)
3 0 Epil]
( 1,06 feJM
41197 aej ;

7300007
fe

| mojal, 1

(186726, 101)

|

„ Yap

walt )
„gend diſh)
ves ſI , 0)

S Ypr. p
j eſch i vy

S5 Ehm

VAD]
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ſchein rings um den Nordpol der Erde ausgebreitet iſt , und

daß der lichte Bogen , der nordwärts hinaus , mit ſeinen

Enden nach dem oſtlichen und weſtlichen Horizonte zu ſtehen

pfleget , wie ein Kranz oder Ring in der Luft ſeyn wird , der

den Nordpol der Erde umgiebt . Dieſer Ring , welcher

doch oft abgebrochen und auf mancherley Art gefrümmet iſt ,

iſt zuweilen kleiner oder näher bey dem Pole , zuweilen wei -

ter und mehr ausgebreitet , ſo daß der Bogen , den wir dar -

an ſehen , manchmal bis an unſern Scheitelpunct ſteigt , und

über ſolchen nach Süden zu geht . Ein ſolcher ſehr heller
und reiner Bogen ſtund hier in Sto >holm , den 22 . gegen -

wärtigen Herbſtmonats , um 7 Uhr des Abends , ungefähr
auf 30 Gr . hoc< in S . S . O. Es geſchieht dieſes hier

ziemlich ſelten 3 aber in Grönland ſoll der Schein faſt alle -

zeit nach Süden ſtehen *, welches Aufmerkſamkeit verdie -

net , und um größerer Gewißheit willen genauer ſollte un »

kerſuchet werden .

Der erwähnte Ring hat den Pol nicht zum Mittel -

puncte , ſondern es ſcheint , ſein Mittelpunct liege , wenig »

ſtens zu unſerer Zeit , und hier in Europa , 10 bis 20 Gr ,

weſtwärts von dem eigentlichen Nordſtriche ; daher auch des

Bogens. größte Höhe gemeiniglich in NNW . fällt . Dieſe

Abweichung des Bogens nach Weſten , kann feinen andern

als den Erfolg haben , daß das Nordlicht in America , öf »

terer , und in größerer Entfernung von der Erde zu ſehen
iſt , als in Europa und Aſien , welches auch die Erfahrung
beſtätiget 3 denn Penſylvanien liegt unter einer Polhöhe mit

Spanien und Portugal , aber doeh hat es , wie Hr . Ralms

Beobachtungen bezeugen , den Nordſchein viel häufiger .
Hier und da ereignet es ſich , daß der Bogen etwas nach

Oſten gezogen iſt . Mehr Bogen über einander , ſind gleich »

falls oft beobachtet worden * * , wie ' es denn auch nicht ganz
T

unge »

X Barhoros Beobachtungen von dem Nordlichte . Leipz. 1751.
F* AJa Litt . VpL. 1724 .



Geſchichte der Wiſſenſchaften ,

ungewöhnlich iſt , daß kein Bogen geſehen wird , ſondern
der Schein uns unordentlich am Himmel herumſchwebet ,

Der Urſprung des Nordlichtes ſcheint gemeiniglich zus»

erſt aus einer Wolke von ganz ſonderbarem Anſehen herzu «-
kommen , die ſich in Nordweſt oder Norden , zuweilen auch

än Nordnordoſt am Horizonte befindet . Dieſe Wolke

ſcheint innwendig dunkel , aber an den Enden lichte , und

gleicht einem feuerſpeyenden Berge . Aus ihr ſteigen fiam«
mende Strahlen auf , die ſich zum Theil rings um den Him«
mel breiten , zum Theil nach und nach zuſammen ziehen,
und den - ofterwähnten Bogen ausmachen , aus welchem

nachgehends neue Strahlen aufſchießen , die zuweilen bis

an den Scheitelpunct hinauf reichen , wo die zuſammenſtoßen«
den Flammen auf das allerlebhafteſte ſpielen , und gleiche

ſam ein brennendes Gewölbe oder eine Krone bilden , die

mit bewundernswürdiger Geſchwindigkeit , ihre. vielfärbigen

Strahlen nach allen Seiten , und ſelbſt über den ſüdlichen

Himmel ſchießen , und da iſt das Nordlicht : in ſeinem völli «

gen Glanze .
Die Bewegung des Scheines iſt nicht allemal gleich

lebhaft . Zuweilen ſieht es aus , als wäre der Schein , aus

welchem der Bogen beſteht , gleichſam todt , und er ſchießt
keine Strahlen aus , da er denn hier und dar eine mattere

bleiche Farbe hat . Zuweilen ſcheint wieder der ganze Bo »

gen aus fleinen Cylindern oder Pyramiden zu beſtehen,
die mit einander gleich laufend , und faſt auf den Horizont

lothrecht ſind 3 dieſe ſind denn . in . beſtändiger Bewegung

vorwärts und rückwärts , «und um einander mit unendlichen

Abwechslungen . Jhre Bewegungen , wie auch die Bewe -

gung der aufſteigenden Strahlen gleicht am meiſten den

Wogen einer ſtürmenden See . Das untere Ende dieſer

leuchtenden Säulen ſchließt ſich gemeiniglich deutlich mit eſe

ner hochrothen Farbe , worauf andere Farben höher vom

Horizonte hinauf , jede faſt in eben der Ordnung , wie im

Regenbogen zu folgen pflegen , doch ſo , daß Gelb und Grun

ſich am deutlichſten zeigen . Woenn die Saulen 40hgehen ,

" 2

" 0 vera ES [u

Htddes *, Bi :

"wen Rar gl

|

glinder ( |

„Je ſelten, jet
When»

deD

z+ ſten 199 Es

„eh Ufa fie

ih damit Zun

MENNE

ſen Zei Zn jem

ye man nl in

jw ihm dSS) |

When, vESY Un

WwHim Ss |e

Wwe I zei MN

vd nech67 I

vi dein ay Ff

Wmfehlte M
jdiſs UE Sh

WS aufzeigen! m

Jniedöfters, u |

Meteorol, „az
"Hit Nax M; |
PpQuel, 1 ,

1



| Fifty

Wt 9, " Wi
BE |
"5 5e Omi,

my 150 oha,y"
10.005179

M"7 Dik

ay BS ndenyy
“ 4 DOhr pl

VS
nggunh,

) un). Jt uam k,
1 0 30m ,
aufſd„28 dieunn
hen Ee uſm
0 ) 4Biel , ul
oden„rei gro

hwin) Eb, ih
und) [ ib M08 ] ( Em in(ins

eine) 1Fpict dal

8, ( m ae beGap

mh" dar wN

ſhe " de vy)
der) mite pl
), | | ( uf wf
1 in ene 0
y vari mi
M . .108
17 87 FLN
edu
| y Sli ) vu!
[ ' S Jardin "
< F Ordu,
"E KK
ql Sut

==
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Den
! find auch gemeiniglich die vorderſten Ränder

röthlich .EEE gleichen die aufſteigenden Strahlen öfters Come -

tenſchweifen von allerley Geſtalten . Es . ereignet ſich auch

nicht ſelten , daß ſich in einem Augenblicke ein ſchwaches
feuchten , wie ein Bliß , auf einmal über einen großen Theil

des Himmels ausbreitet , und in ſelbigem Augenblicke gänze-

lich verſchwindet , auch nach dieſem vielmal hinter einander ,

und bald auf einander ſcheint und verſchwindet .

Ob ſich dergleichen Luftſchein um den Südpol der Erde

befindet , iſt noch eben ſo unbekannt , als ob daſelbſt be -

wohnte Länder ſind . Die oſtindiſchen Seefahrer kommen

dieſem Pole ſelten näher , als auf 50 Grade , und wir ha -
ben geſehen , daß der Nordſchein ſo weit vom Nordyole

ziemlich ſelten iſt . Es wäre gleichwohl nöthig , ehe man

die rechten Urſachen dieſes Scheines finden kann , zu wiſſen ,

ob es ſich damit an beyden Polen auf einerley Art verhält .
Alles veranlaſſet uns zu glauben , der Nordſchein ſey

fein neues Zuftzeichen , ſondern ſchon vor Alters , wenigſtens

zu gewiſſen Zeiten , mehr oder weniger bekannt geweſen.
Denn ob man wohl ungefähr ſeit vierzig Jahren am mei -

ſten von ihm geredet hat , ſo finden wir gleichwol beym

Ariſtoteles *, Plinius **, Seneca ***, und mehr alten

Philoſophen , einige Luftſcheine beſchrieben , die ſie mit ver -

ſchiedenen Namen belegen , die ſich in der nordlichen Ge -

gend des Himmeis gezeiget haben , und nichts weiter als

verſchiedene Arten Nordlichter geweſen zu ſeyn ſcheinen.
Sie ſind noch ſehr ſelten in Jtalien und Griechenland , wo

damals allein aufmerkſame Naturforſcher zu finden waren ,

dagegen fehlte es in Norden , auf dem eigentlichen Schau -

plaße dieſes Lichtes an ſolchen Leuten , wenigſtens an ſolchen,
die etwas aufzeichneten . Jn den alten römiſchen Geſchiche

ten wird öfters unter den Begebenheiten , die man a Vor

eden »

* Meteorol . Lib , I. cap . 4. et Ss
** Hiſt . Nat . Lib . Il . cap . 26 .

3 % Quaeſt , Nat , Lib , I .
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bedeutende Zeichen angeſehen hatte , erwähnet , daß der

Himmel zuweilen bey Nachte zu brennen geſchienen , blut «

färbig geweſen , u . ſ, - w. und die Chroniken der Mönche

melden , man habe Kriegsheere in der Luft gegen einander

ſtreiten ſehen , u. d . g.m. Aus dieſem iſt leicht zu ſc<ließen,
daß ſich der Nordſchein ebenfalls zuweilen vor Zeiten gezei«

get habe . Weil Unwiſſenheit , Aberglaube und Eindiſs

dung aus den natürlichſten Sachen Wunder machen kön «

nen . Auch in den neuern Zeiten haben viele dergieichen zu

ſehen geglaubet , da andere nichts , als ein Nordlicht , ges

ſehen haben .
-

Gleichwol hat Herr Mairan * mit währſcheinlichen
Gründen dargethan , daß ſich die Nordlichter nicht zu allen

Zeiten gleich oft gewieſen haben , ſondern daß lange Zeit:
räume vorfommen , da ſie gänzlich aufgehöret haben . Wik

wollen zugeſtehen , daß ſich in den dunkeln Zeiten viel merfs

würdiges ereignet hat , mit deſſen Auſzeichnung ſich niemand

bemühet hat , ſo daß man aus dem Stillſchweigen der

Schriftſteller hier nichts ſchließen darf . Aber mit ven leß-
tern zwey hundert Jahren verhält es ſic ) ganz anders , dä

die Wiſienſchaften ſo viel Liebhaber gehabt haben , die mit

einander um den Vorzug , ihre Anmerkungen herauszuge -

ben , ſtreiten . Wenn nunmehr eines unter den geringern

Luftreichen in einer phyſiſchen Schrift das Nordlicht

nicht genannt hat , oder auch ſolches nicht wenigſtens als

eine Sache berühret hat , von der er hat reden hören oder

in ältern Büchern Nachricht gefunden , ſo iſt glaublich , daß

es zu ſeiner Zeit unbekannt , oder ſelten geweſen iſt . Hal ?

ley ſaget in der Beſchreibung des merkwürdigen Nordlichts

am 6ten März alt . Cal . 17x16
* * es ſey das erſte , das er

ſelbſt geſehen habe , ob er wohl alsdenn ſechzig Jahre alt ,

und allezeit ein fleißiger Beobachter war . Er berichtet

gleichwol , man habe dergleichen um das Jahr 1570 oft in

England geſehen , wie ſie denn auch nach dem Jahre 1716

daſelbſt
* Traite de ' Aur . Bor .
* * Philoſ . Iranfa & :NQ, 347 .
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daſelbſt nicht ungewöhnlich geweſen ſind . Nachdem

Gaſjendi
* dasjenige ausführlich beſchrieben hatte , das er

1621 zu Marſeille ſah , und damit gleichſam der Gelehrten
Aufmerkſamkeit rege gemacht hatte , ſo blieb es gleichwol
über mehr als ſechzig Jahre ſaſt gänzlich unbekannt , ſo daß
man feine neue Beobachtung deſſelben vor 1686 aufgezeich -
net findet» Es ſcheint auch nicht eher wieder recht ausge -

brochen zu ſeyn , als 1726 . , Im Jahre 1709 war es zu

Kopenhagen noch ſo ungewöhnlich , daß es einmal die Leute

in Schrecken ſeßte , wie 1465 zu Paris geſchah: Aber nach

dem Jahre 1716 ſind dieſe Lichter ſo gemein geworden , daß

ißo ſchwerlich der Einfältigſte ſich dafür fürchten wird .

Es kann ſich wohl hier in Sc <weden allezeit mehr ge =

wieſen haben , als in dem übrigen Curopa , aber doch hat
auch Ceiſius gewieſen * * , daß es hier ebenfalls ſeine merk »

lihen Zwiſchenzeiten gehabt hat . Jn Grönland und Js»-
land ſelbſt ſcheint es doch zu gewiſſen Zeiten aufgehöret zu

haben. Friedrich Martens , der 1671 in Gröniand war ,

und die Merkwürdigkeiten dieſes Landes in ſeiner Reiſebe -

ſchreibung genau aufgezeichnet hat , erwähnet nicht ein Wort

vom Nordſcheine . Andere , die ſich zu eben der Zeit daſelbſk
befunden haben , reden nur vom Hörenſagen davon ** * , Und

wenn es ſich auch ißo noch oſt ereignet , daß man viele Tage
und Wochen nach einander nicht das geringſte Merkmaal ei »

nes Nordlichtes ſieht , obgleich der Himmel heiter iſt , war «

um könnte es nicht einmal auf viele Jahre aufgehöret
haben ?

Wir wiſſen noch nicht , ob es innerhalb einer gewiſſen
Menge von Jahren aufhöret und wieder ausbricht , Seine

Perioden ſcheinen unordentlich , und vermuthlich wird eine

Zeit ſeyn, da die Nachkommen eine ſo merkwürdige Ero

ſcheinung zu ſehen vergebens verlangen werden .

Was

* In vita Peireſcii & in Comment . ad Diog . Laertium .
iX Tratatus de Lum , Por .
* * * Man vergleiche hiermit VIglrans Traite Se . II ,
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Was die Zeit weiter betrifft , ſo iſt feine Jahresteit
völlig davon ausgenommen , doch finden ſich die Novdlichs
ter am öfterſten im Herbſte ein , Wir ſehenſie nur ' des

Nachtes , und welches ſonderbar genug iſt , vornehmlich
vor Mitternacht , aber aus den Beobachtungen der Magnet »
nadel , deren Gemeinſchaft mit dem Nordlichte vom Cel »

ſius und Hjorter
* unlängſt iſt entde > et worden , werden

wir überzeuget , daß ſie ſichyauch öfters bey Tage in der Luft,
obwol unſichtbar befinden . Zuweilen , dauret das Nord «

176

licht nur eine kurze Zeit , manchmal hält es viele Tage - nach .

Das Ab - und Zunehseinander , faſt ohne Aufhören an .

men des Mondes ſcheint nicht mehr zur Sache zu thun , als

daß der Glanz beym Neumonde ſtärker zu ſehen iſt , da ihn
kein anderes Licht verdunkelt . " 8

Was ich nur ißo von ſeiner Gemeinſchaft mit der Mäz

gnetnadel erwähnet habe , daß nämlich das Nordlicht ,

nachdem es über den Scheitelpunct nach Süden gegangen iſt,
oder auch , wenn es ſich ſtark und ungleich ) in Oſten und

Weſten ausgetheilet hat , eine anſehnliche und ſchnelle Be -

wegung in der Magnetnadel verurſachet , ſcheint eine von

den Erfahrungen zu ſeyn , die unter allen , ſo man bishet
gehabt hat , das meiſte lehret , und die einziz2 , die uns ek

nige Anleitung giebt , zu finden , aus was für Art von Mä
ferie dieſes Licht beſtehen wird , nämlich aus einer ſolchen ,
die den Magnet zieht ; 12. 5007

Die Vergleichung vieler Beobachtungen eines einzigen
Nordlichtes an verſchiedenen weit von einander entlegenen
Oertern , weiſet uns zulänglich , daß der Schein ſich ſehr hoch
in der Luft befindet .
Höhe einer ſchwediſchen Meile über die Erdfläche , Aus
der Hdhe des Queckſilbers im Barometer , doc<h mit Bey«

hulfe einiger andern Beobachtungen , iſt berechnet wor »

den ,

8 Abhandlungen der Königl . Akad . der Wiſſenſch . für Jentier,
Hornung und März : 1747 , und für eben die Monate 1759 .
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den */ daß die eigene Höhe des Luſtkreiſes nicht über neun

ſchwediſche Meilen gehen wird , wenigſtens iſt die Luſt in

dieſer Höhe ſo verdünnet und ausgebreitet , daß ihr Dru

auf das Queſilber im Barometer nicht“ mehr merklich iſt .
Eine andere Art , die Höhe der Luft zu finden , welche auf
die Länge der Abend - und Morgendämmerung anfömmt **,
da man nämlich gefunden hat , daß keine Dämmerung

mehr zu ſehen iſt , wenn ſich die Sonne über 18 Grad tief
unter dem Horizonte befindet , ſtimmet auch mit der vori «

gen. überein , und zeiget , daß die Luft ſchon in der Höhe

vonſieben Meilen ſo dünne iſt , daß ſie das Sicht , welches

ihr die Sonne zuſendet , nicht merfiich mehr zurück zu wer «

fen vermag ** * . Dagegen will Herr Tairan aus der

Parallaxe des Nordlichtes darthun +, . daß es gemeiniglich

über hundert ſchwediſche: Meilen hoch ſtehe . So viel . iſt

wahr ; daß die Parallaxe des Nordlichtes ſchwer zu beobach «

teniſt , weil die Beobachter ſelten recht gewiß ſeyn fönnen ,
ob esgleich eben der Punct des Nordlichtes iſt , deſſen Höhe

ſie auf beyden Seiten angemerket haben ? aber das geſtehen
doch alle zu , daß die Höhe deſſelben ſehr anſehnlich ſeyn

muß , welches Herrn tuſſchenbröks Bemerkungen kt

und eine lange Erfahrung beſtätiget , denn durch dieſe wird

dargethan , daß ſich der Nordſchein ſowol vor als nach al -

lerley Witterung einfindet , und man . alſo -aus. ihm feine

Bör « -

* Phijol , Transatt . No : 181. ſiche auch Abhandl . der Kön ,

Akad . für April , May undjBrachmonat 1749 .
** Memoires de PAcad . R, 1733,
%xs Von der Höhe der Luftkugel ſiehe Lulofs Einleitung

zur mathematiſchen und phyſikaliſchen Kenntniß der Erd -

kugel I . Th. 19 C. 45x 1. f. 6. meiner deutſchen Uebexſes

ßung . Eben daſelbſt 453 6. wird gewieſen , wie man die

Höhe der Luft aus der Dämmerung findet , wovon ' man

auch meinen vollſtändigen Lehrbegriff der Optik 28 4. u. f.
Anm . über das 4. B. nachſehen kann . AZ.

+ Was Yarallaxis iſt , iſt in den Abhandlungen dey Akad ,

Oct . Nov . Dec . 1750 erkläret .

Tt Phyſica Cap. XL .

Schw . Abh , XIV ZJ. M
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173 Geſch .d.Wiſſenſch .Vom Nordſcheine .

Vorbedeutung des zukünftigen Wetters nehmen darf / wor«*
aus zu folgen ſcheint , daß es mit der untern Luft wenig Ge«

meinſchaft hat .
Viele geben vor , ſie hätten bey dem Nordlichte ein Ge«

töſe in der Luft gehöret , und einen Schwefelgeruch empfun «

den ; andere aber , die von vorgefaßten Meynungen nicht

eingenommen geweſen ſind , und mit vielem Fleiße darauf
Acht gegeben haben , haben nie etwas dergleichen mit Ge«

wißheit gefunden .
Wir ſehen hieraus , daß derjenige , der die wahre nq «

türliche Urſache dieſes Luftzeichens angeben will , zeigen
muß , was für eine Materie ſo hoch in der Luft hinauf,
einen ſo ſtarken Schein der : den Vollmond oft überrrifft,
von ſich geben kann , wovon ſie ihr Licht bekommt ? woher
die heftige Bewegung und die ſchnellen Verwandlungen
rühren ? Er muß auch zugleich tüchtige Urſachen angeben,
warum das Licht ſich nur beym Nordpole hält ? warum es

zu gewiſſen Zeiten gänzlich aufhöret , und zu andern ſo oft

zum Vorſcheine kömmt . Dieſe Umſtände, nebſt andern

nicht weniger wunderbaren, " haben jeder für ſich. viel

Schwierigkeit , aber zuſammen genommen , ſind ſie noch

ſchwerer zu erklären , und von einer einzigen Urſache herzu»
leiten . Die Bemühungen der Naturkündiger dieſerwegen
will ich nächſtens erzählen.

Peter Wargentin ,
' Sekret . d. K. Akad .
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Einige

ofironomiſ <e Beobachtungen ,
vonn

Peter Wargentin
gehalten .

1, . Mondfinſterniß , den rzten December

1749 Abends .

+ S hafte noch kein Mikrometer , ſondern nur ein gu -

tes ſiebenfüßiges Sternrohr mit Gläſern , mit dem

ich mich begnügen mußte , auf die Eintritte der

Mondſlecke in den Erdſchatten Acht zu geben . Die Zeit
iſt nach einer Mittagslinie berichtiget worden , deren Fehler ,
wie man ſolchen nachgehends durch dienliche Beobachtun «
gen gefunden hat , hier abgerechnet iſt ,

Der Halbſchatten der Erde fieng an , Uhr M , S .

ſich wie ein Nebel am oſtlichen Rande des

Mondes zu erweiſen um 7 56 10

Der Schatten ſelbſt erreichte den Mondum 8 2 28

Shickardſtund im Rande desSchattens 8 6 30

Tycho ſchon tief im Halbſchatten 8 16 44

Tycho nun zum Theil bedet 8 17 48

Tycho mehr als die Hälfte verdunkelt 8 18 28

Tycho verſchwand ganz und gar 8 19 24

Mare Hüniorum erreichte den Schatten 8 20 4

Gaſſend näherte ſich dem Schatten 8 33 39

Der Schatten erreichte den Gaſſend . 36 . 10

8 39 10Gaſſend nicht mehr zu ſehen
M 2



190 Aſtronomiſche Beobachtungen ,

Eracaſtorius “ fieng an verdunkelt zu "U: . ' S ,

werden um 7 7 ? 8 47 58

Lracaſtorius zur Hälfte bedeckt 8 52 43

Nachgehends ward es trübe , ſo daß nichts

mehr zu beobachten war , nur zeigte ſich der

Mond einen Augenblif , da Lycho gleich

aus dem Schatten gekommen war um 10 0 ß

Ich habe von verſchiedenen auswärtigen Sternwarten

Beobachtungen dieſer Finſterniß bekommen , und werde aus

Vergleichung derſelben mit dieſer , wie auch aus mehrern

übereinſtimmenden Beobachtungen , die Länge von Sto >«-

holm , oder die oſtliche und weſtliche Entfernung von den

Mittagskreiſen der vornehmſten europäiſchen Sternwarten

ein andermal zu beſtimmen .

Die gänzliche Mondfinſterniß den 8ten Jun . 1750 ward

von mir in Schonen bey Cimriehamn beobachtet , wovon

ich einen Auszug zu anderer Zeit mittheilen werde ,

Il . Von einem kleinen Kometen , der im

Jenner 1750 geſehen worden .

Auf Veranlaſſung der Nachricht in einigen ausländi -

ſchen Poſtzeitungen , es ſey ein großer Comet in England

gegen das Ende des Decembers 1749 geſehen worden ; nahm

ich mir vor , den 21ſten nächſtfolgenden Jenners gleich, ſd

bald es Abends anfieng finſter zu werden , auf das fleißigſte
Acht zu geben , ob ſich etwas ungewöhnliches am Himmel

zeugete . Jh bediente mich dazu eines guten Handrohres

von anderthalben Fuß Länge . " Und weil ſich die - Cometen

gemeiniglic entweder in Weſten des Abends , oder in Oſten

des Morgens zu zeigen pflegen , ſo durchſuchte ich ſogleich

den weſtlichen und den nordweſtlichen Strich des Himmels ,

vornehmlich da man den in den Zeitungen erwähnten Co»
meten gleichfalls des Abends in Nordweſt ſollte geſehen hä-

ben , Ich Fond auch ſogleich einen Stern , deſſen deutlicher

Schwanz ,

kata Ninls !EU . . . . ]
1.
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Schwanz , und in Vergleichung mit ſeiner Größe , matter

Schein , nebſt viel andern Kennzeichen , wieſe , daß es wirk -

lich ein Comet fey.

Ich entdeckte ihn zuerſt ungefähr um fünf Uhr des

Abends in Weſtſüdweſt , etwa 14 bis 15 Gr . hoch über dem

Horizonte , und fand ihn ſogleich wieder mit einem Rohre

von ſieben Fuß , welches mich verſicherte , daß es ein Coe

met ſey. Anfangs konnte ich der Abendröthe wegen mik

bloßen Augen weder den Cometen noch einigen andern

Stern in ſeiner Nachbarſchaft ſehen , nachdem es aber ſehy

dunkel ward , fieng der Comet an niederwärts und in die

Dünſte des Horizonts zu gehen , wodurch man ebenfalls

verhindert wird , die kleinen Sterne zu ſehen . Doch zeigte

ſich der Comet ſo ziemlich gut , ſowol mir als andern , unte ?

denen ich Herrn Ekſtröm nennen kann , und neben dem

Cometen ein ſchöner Stern , der an Lichte und Größe dem

etwas höhern aber näher nach Süden ſiehenden Stern im

Halſe des Pegaſus gliche , den Baier € Pegaſi nennef ;

Aber mit dem Handrohre ſah ich noch. einen andern Stern ,

etwas kleiner und nicht weit vom Cometen : < war lange

ungewiß , was dieſes beydes fär Sterne wären , denn einer

oder ein Paar Sterne für ſich allein ſind ſchwer zu kennen ,

wenn man nicht mehrere um ſie herum ſieht , Weil ſie

ſchief gegen die rechte Hand unter dem Quadrate des Pegas

ſus ſtunden , und beyde faſt gleich hoch über dem Horizonk

waren , und ziemlich helle ſcjienen , ſo hielt ich ſie für 2 und

y des Waſſermannes , aber nachgehends , beſonders als ſie

folgenden Herbſt aus den Sonnenſtrahlen hervorfamen,
ward ich vollkommen überzeuget , daß der größere , den

man mit bloßen Augen ſehen konnte , des Pegaſus s ſonſt

Enif genannt , der kleinere des Pegaſus war , welche
" 4 beyde ſich im Kopfe des Pegaſus befinden .

Jh war mit keinem Mikrometer oder anderem Werk«-
zeuge , genauere Beobachtungen anzuſtellen , verſehen , ſons

dern mußte mich damit begnügen , daß ich die 2age des Cos

beur »



132 Aſtronotniſche Beobachtungen .

beurtheilete . Er ſtund etwas unter einer Linie , die man

ſich von einem Sterne zum andern gezogen vorſtellen könnte

etwas näher bey e als 3 . S . Vl , Taf . 1, Fig .
;

Der Winkel am Cometen war , entweder ein rechter , oder

nur ſehr wenig ſtumpf . Der Schwanz ſchien ſich gerade
nach s zu wenden , und dem bloßen Auge nach zween Grade

lang zu ſeyn. Der Comet gab dem € nicht viel an Klar -

Heit nach , und war , außer dem Schweife noch mit einer

weit ausgebreiteten Atmoſphäre verſehen . Als der Comet

ungefähr um 7 Uhr untergehen ſollte , zeigte ſich der Schweif
noch deutlich 3; und ſtand faſt ſenkrecht vom Horizont hinauf,
Damals war e€ ſchwer zu ſehen .

Den folgenden Abend , oder den 22ſten Jenner , ſah
Ich ihn wieder , und er war dem DT näher gerückt , ſo daß
ſein ſcheinbarer Abſtand von dieſem Sterne nur ungefähr
den dritten Theil der Entfernung zwiſchen I und e betrug ;
aber von e war er , ſo viel ich nach dem Augenmaaße beur -

theilen fonnte , ſo weit , als e von I . Sein kleiner Schweif
war mitten zwiſchen die Sterne gerichtet . Er zeigte ſich
dieſen Abend . dem bloßen Auge nicht wohl , aber im Fern-
rohre ſahen ihn viele mit mir .

Den 2z3ſten und 24ſten war es trübe . Den 25ſten
des Abends auch ſo. Doch ſah ich den Cometen alsdenn

einmal in der Abenddämmerung ſehr deutlich an einer

Heitern Stelle , nebſt einem Sternchen ſchief über ihm,
nach dem er ſeinen Schweif richtete . J < kann nicht für

gewiß ſagen , ob dieſer Stern I war , halte es aber für

wahrſcheinlich , weil ich die vorigen Tage keinen andern ſo

großen in der Nähe da herum bemerket habe, Aber in

dieſem Falle hatte ſich der Comet in Vergleichung der drey

leßtern Tage nicht ſo ſehr verrücket , als vom zuſten bis zum

22ſten . Sonſt war ſein Schein dieſesmal ſtärker , als die

vorigen Abende , und heller , als des Sterns , unter dem

er ſtand . Die Streifen im Schweiſfe zunächſt am Körper ,

ſchienen auch im Handrohre ſehr helle , und vier oder fünf-
mal ſo lang , als ſein eigener Durchmeſſer .
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Aſtronomiſche Beobachtungen . 183

Nachgehends ward es die Abende nicht eher helle , als

den 28ſten und 29ſten Jenner , da ich zwar eben die Sterne

wieder fand , aber den Cometen vergebens ſuchte , der ver -

muthlich untergegangen war , che es ſo vunkel ward , daß

man ihn ſehen konnte .

Jch weiß wohl , daß dieſe Beobachtungen zu Beſtim -

mung des wirklichen Weges des Cometens durch unſere

Sonnenwelt nicht viel dienen 3 weil ich aber bisher nicht

efunden habe , daß man ihn außer Landes geſehen hatte ,

und ebenfalls Urſache habe zu glauben , das Gerücht , als

ſey er zuvor in England geſehen worden , ſey ungegründet ,

wenigſtens iſt es ungewiß , ob es eben derſelbe geweſen iſt ,

ſo habe ich nicht für unnüße gehalten , ſo viel ich Gelegen -

heit zu beobachten gehabt habe , mitzutheilen , damit man

wenigſtens wiſſe , daß ein Comet dieſe Tage über iſt zu ſehen

geweſen. So viel läßt ſich doch aus den Beobachtungen

ſchließen , daß die ſcheinbare Bewegung des Cometens nach

der Ordnung der Zeichen gegangen , oder von Weſten noch

Oſten gegangen iſt , daß er im. Anfange ungefähr 20 Gr »

nordlicher Breite gehabt hat , welche aber täglich iſt vermin -

dert worden , daß er innerhalb 24 Stunden wenigſtens um

4.Grad fortgerücket iſt , und nach der Sonne zugegangen iſt ,

in deren Strahlen er ſich endlich verloren hat .

Die Nacht zwiſchen dem 8ten und 9ten Jenner war es

hier ſehr heiter , und weil ich mich gleich auf einer Reiſe

von Upſal nach Sto >holm befand , und zum Vergnügen
den Himmel unterwegens betrachtete , ſo glaube ich, ich

würde , des Mondenſcheines ungeachtet , den Cometen ge -

ſehen haben , wenn er damals einige merkliche Größe ge -

habt hätte .

111. Bede >kung des Sterns € % der ſich im ſud -

lichen Horne des Stieres befindet , vom Monde ,

den 26ſten Octob . 1751 des Morgens .

Es ward unvermuthet heiter , etwa gegen . zwey Uhr

des Morgens , da ſich der Stern nicht weit vom Monde be -

M 4 fande



184 Afironomiſche Beobachtungen .

fand . - Seine Lage gegen den Mond , und die eigens Lage
des Mondes am Himmel , nebſt deſſen ſcheinbaren Bewe .

gung zu beſtimmen , verglich ich ſie“ einigemal mit einam «

der , vermittelſt eines guten Mikrometers , das der Herx
Director Ekſtröm verfertiget , und an ein Sternrohr mit
Gläſern von ſechs Fuß gebracht hatte .

I < will nur zwo dieſer Beobachtungen anführen , die

zu nächſt bey der Zeit ſind gehalten worden , da der Mond

durch den Mittagsfreis gieng , welches ungefähr um 2 Uhr
29 Min . geſchah .

Uhr. M . S .

2. 16 3 gieng des Monden Mittelpunck durch eis

nen Stundenkreis , oder dur < einen Faden
des Mikrometers , der auf dem Aequator
ſenfrecht ſtand .
der oſtliche und helle Mondrand durch eben

den Stundenfreis .

fam erwähnter Stern € 83 an eben den

Stundenfreis .

Des obern oder nordlichen Mondrandes

Abweichung war o Gr . 18 Min , 32 Sec ,

nordlicher , als des Sternes .
2 31 50 des Mondes Mittelpunct gieng von neuem

durch einen Stundenfreis .
2 3 7 Sein folgender oder oſtlicher Rand .
2 39 15 Der Stern gieng durch eben den Kreis ,

Die Abweichung des nordlichen Mond » -

randes war dieſesmal o Gr . 18 M, 37S «
'

nordlicher als des Sterns .
Des Mondes verticaler Durchmeſſer o Gr . 33M. 39S .
Aus dieſen Beobachtungen die ſcheinbare Stelle des

Mondes am Himmel zu berechnen , muß man der Strah -
lenbrechung wegen eine Secunde zum Durchmeſſer des

Mondes und ungefähr anderthalbe zu den gefundenen Un -

terſchieden der Abweichungen ſeßen. Nachgehends muß
man den Unterſchied der Zeit zwiſchen den EE Eeittels
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Aſtronomiſche Beobachtungen . 385

ittelpunctes des Mondes und des Sternes ' durch einerley

Stundenkreis , in Grade und Minuten des Aequators ver »

wandeln , um den Unkerſchied der geraden Aufſteigung des

Mondes und des Sterns bey jeder Beobachtung zu finden.
Dieſes giebt alſo bey der erſten Beobachtung 1 Gr . 58 Min .

4 Sec . und bey der leßtern 1 Gr . 51 Min , 33 Sec . Nun

war die ' gerade Aufſteigung des Sterns nach Zannottis

Catalogo Fixarum Zodiacalium , auf dieſen Tag gebracht ,

80 Gr . 42 Min . 11 Sec . und ſeine nordliche Abweichung

20 Gr . ' 58 Min . 9x Sec . Alſo iſt die gerade Aufſteigung "

des Mittelpunctes vom Monde nach meiner Beobachtung

um 2 Uhr 16 Min . 1 Sec . = = 78 Gr , 44 Min . 7 Sec .

Aber um 2 Uhr 3x Min . 30 Sec , war ſeibige 78 Gr . 50

Min . . 38 Sec .

Zieht man von den gefundenen Unterſchieden der Ab- .

weichungen des Sternes und des nordlichen Mondrandes ,
den beobachteten Halbmeſſer des Mondes , und das übrig «

bleibende/wieder von der Abweichung des Sternes ab, ſo-

befömmt may auch die Abweichung des Mittelpunctes des

Mondes , nämlich bey der erſten Beobachtung 20 Gr . 55

Min . 27 Sec . und bey der leßtern 20 Gr . 36 M . 22 ' S .

Nach Zanortti Ephemeriden , und dem franzöſiſchen
aſtronomiſchen Calender ſollte die Abweichung des Mondes

zu dieſer Zeit ungefähr zr Gr . 27 Min . ſeyn . Der Unter «

ſchied eines halben Grades zwiſchen der Rechnung und der

Beobachtung wird vornehmlich von der Parallaxe des

Mondes herrühren , welche verurſachet , daß er niedriger

ſcheint , als er ſollte , Wenn Herr de la Caille . zu eben

der Stunde auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung den

Mond mit eben vem Sterne verglichen hat , ſo wird aus

Zuſammenhaltung dieſer und mehrerer von beyden Seiten
gemachten Beobachtungen die geſuchte Parallaxe des Mon-
des auf das genaueſte entde &et werden ,

Nachgehends näherte ſich der Mond dem Sterne im -

mer mehr und mehr , bis er ihn völlig bede &te , und dieſes

M 5 geſchah
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geſchah am hellen Mondrande ſelbigen Morgen um

zU . 23M , 53S ,
Er kam wieder am : dunfeln Rande in

einem Augenblie zum Vorſchein um 6 23 57

Ih hatte zur Zeit der BedeXung in meinem Zimmer
feine Bequemlichkeit dasMikrometer zu brauchen , weil der

Mond weit nach Weſten gegangen war , dahin ich nicht ge «

nugſam Ausſicht habe , aber doch bemerkte ich, daß die

Abweichung des Mondes ſtark abgenommen hatte , als er

durch den Mittagskreis gieng , denn der Stern war des

Mondes nordlichem Rande merklich näher ,als dem ſüdlichen ,

Außer Herrn Profeſſor Strömern , welcher dieſe
Nacht eben die Bedeckung glücklich zu Upſal beobachtet hat,
und ſeine Bemerkung bey Gelegenheit mittheilen wird , hat
auch der Herr Obfervator “ <Scheninark zu Hernoſand , wo

die Polhöhe 62 Gr . 33 M . iſt , faſt mitten zwiſchen dem

Mittagskreiſe von Upſal und Stockholm , den Eintritt des

Stieres geſehen um 5U . 20M 13 S ,

den Austritt um “ . . . 109
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Nachricht

vom Wurmlöwen . ,

( Maſk - Lejonet . )

Aufgeſeßt und Jhro Majeſt , der Königinn überreichet,

von Carl De Geer ,

und von Jhro Majeſt . der Akad . der Wiſſenſch .
allergnädigſt gegeben .

welches dieſen Namen vom Herrn Pluche in ſei -
nem Spedacle de la nature erhalten hat , und ißo

bekannt genug iſt , iſt eines der merkwürdigſten Thiere , die

man noh in dieſer Art beobachtet hat , beſonders in Betrache «

tung ſeiner liſtigen Griffe , andere Inſecten zu fangen , als

Fliegen , Ameiſen , u . d. g. die es zu ſeinem Futter anwen »

det ; Herr Reguymur hat deſſelben Geſchichte im 6 , Theile
ſeiner Memoires pour ſervir 4 | hiltoire des inſectes bes

ſchrieben. |
Man hakt unlängſt in Frankreich einige Würmer entde -

>et , die zwar von anderer Geſtalt , als der Ameiſenlöwe , ſind ,
aber mit ihm gleichwol in ihrer Lebensart und in ihrer Liſt
ihre Nährung zu fangen , viel Aehnliches haben . Site vero

bergen ſich in Sand , und machen eine Grube an Geſtalt ,
wie ein Trichter , da hinein ; da liegen ſie auf dem Boden ,
und warten bis ein Junſect kömmt , und in ihre Grube fällt .
Herr Reaumür nennet ſie Wuvrmlöwen , und ſandte ver »

wichenes Frühjahr einige derſelben mit der Poſt an Jhro
Majeſtät

ZD Inſect , Formica - leo , oder der Ameiſenl6we ,



133 Nachricht

Majeſtät in einem Käſtchen voll Sand . Von 7 oder 3

Würmern , die hinein geleget waren , lebte nur noch einer,
als der Kaſten ankam , die - Übrigen waren ſchon todt und

vertrocknet . Jhro Majeſtät geruheten gnädiaſt , gleich bey
der Ankunft den 8. April , den lebenden Wurm mir zu ge -

ben , und zu befehlen , daß ich ſeine Lebensart beobachten
und beſchreiben ſollte .

Was für eine Aufmunterung iſt es nicht für einen Lieb «

Haber der Naturgeſchichte , wenn er ſieht , wie eine große

Koöniginn nicht nur die Wunder der Natur zu betrachten

ein Vergnügen ſchöpfet , ſondern auch ſelbſt in die größten

Geheimniſſe der Wiſſenſcha ' ten dringt ? Man wird ſich
alſo leicht vorſtellen , mit wie viel Veranügen und Fleiße ich /

mir dieſe Merkwürdigkeit zu beobachten vorgenommen hade ,

deſto mehr , da ſie vermuthlich in Schweden nicht zu finden

ſeyn wird , weil Herr Reaumür in ſeinem Schreiben an

Ihro Majeſtät berichtet , ſie finde ſich nicht einmal um Pa-
xis , ſondern nar in den ſüdlichen Gegenden von Frankreich ,

Ais ich den Wurm ( V. T. 1. 2. . ) aus Jhro Maj .

gnädigen Händen bekam , war er in einem kleinen viereckige
ten Kaſten eingeſchloſſen , 7. Fig . abcdef , deſſen Hälfte
mit Sand gefüllet war ; er machte ſich darinnen , innerhalb
eines Abends , eine Grube gg , hh , welches anzeigte , daß

er hungrig wäre . Es war auch wohl! zu glauben , daß er

nunmehro nach einem Faſten von einigen Wochen Futter
verlangete . Weil ich kein Inſect hatte , das ich ihm geben

Fonnte , ſo wartete ich bis den nächſten Morgen , den 9. April ,

da eine kleine Fliege das erſte Wikdpret war , das ich ihm
anbot . Jc < warf ſie in die kleine Grube , darinnen der

Wurm gleichſam auflaurete , und mit der Hälfte ſeines

Körpers im Sande ſteckte , mit der andern Hälfte m , dem

Vordertheile nämlich , aus dem Sande hervorragete . Er

Faſſete ſie ſogleich , oder richtiger zu reden , er warf ſich über

ſie , und ſchlang ſeinen Körper um der Fliege u ihren , wie

eine kleine Schlange . In einem Augenblicke war die Fliege

außer Stand geſcßet , ſich lo8 zu machen ; und ich ſah , daß
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ſie mit einem ſcharfen. Stachel zurüFgehalten wurde , den

der Wurm vorne am Kopfe trägt , und in die Fliege geſtes

Fet. hatte . Darau ? gieng ex völlig in den Sand hinunter ,

und zog die Fliege - mit ſich unter den Sand z ſolchergeſtalt

lag er nachgehends lange ſtille , und ſog an der Fliege , wels

<he bald ſtarb . Zuweilen rührete er ſich jehr plößlich , als

wenn er ſich ſchüttelte . Auf dieſe Art brachte er des Tages

größten Theil zu , an der Fliege zu ſaugen , aber gegen

Abend fand ich , daß er ſie verlaſſen und aus der Grube ,

ziemlich weit über den Rand , geworfen hatte .
Um 11xUhr des Adends ſah ich , daß er ſeine Grube wies

der zurechte gemacht hatte , welche durch ſeine Arbeit die

Fliege ,feſt: zu halten und an ihr zu ſaugen etwas in Unorda

nung gerathen war . Sie glich nun einem Trichter , wie

vom Anfange .
Den . x0 . des Morgens lag der Wurm ganz ſtille auf

dem Boden ſeines Trichters , mit dem Hintertheile in Sand

vergraben , mit dem Vordertheile oben über den Boden
und die Ränder der Grube geſtreet . Doch habe ich bes

merket , daß er nicht allezeit mit dem Vordertheile bloß liegt ;

ſondern ſich gelinde im Sande wälzet , und ſolchergeſtalt
auch dieſer Theil mit einer dünnen Schicht Sand bedeek ,

ſo „daß ſelbiger kaum zu ſehen iſt . Vielleicht iſt dieſes eine

ſſt , ſich vor den Juſecten , die er fangen will , zu verber «

gen . Jh glaube dieſes deſto eher , weil ich bey anderer

Gelegenheit geſehen habe , daß er es ſehr wohl vertragen

fann , - qanz und gar bloß zu liegen , als wenn er ſeinen

Raub bekommen hat , und , ſolchen auszuſaugen , beſchäſſ «

tiget iſt ,
Als ich ihn in dieſer Lage ſah , warf ich ihm eine fleine

ſchwarze Schnecke ( Tipula ) zu , ſogleich erhob er ſich und

warf ſich in einem Augenbli > über ſie , ſeßte auch ſeinen

Mund unter den Bauch der Schnee , die ſo feſt gehalten

wurde , daß ſie ſich nicht bewegen konnte , bis ſie ausgeſo -

gen war . Sie beſtrebte ſich zwar eine kurze Zeit , ſich 108

zu machen , aber vergebens 3 und bald darauf war ſie ". .yu
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Zu Mittage verließ er ſie , vermuthlich , nachdem er allen
Saft aus ihrem Körper geſogen hatte . Da ſah ich, wie ex

ſie aus der Grube warf . Er ſteckte den Kopf etwas in den

Sand hinein , unter dem die todte Schnecke lag , hob ſolchen
geſchwind und heftig auf , und warf das Aaß ſolchergeſtalt
über den Rand , zween Zoll weit , davon , Der Körper des

Wurms verhielt ſich bey dieſer Gelegenheit wie eine zuſam»
mengedrücte Feder , die an einem Ende feſt iſt , und mit
dem andern an etwas unbefeſtigt ſteht . Wenn ſie die

Freyheit bekömmt , ſich auszuſpannen : ſo wirft ſie dieſe Hin«
derniß auf größere oder geringere Entfernungen , nachdem

ihre Spannkraft größer oder geringer iſt . Eben ſo wirft
auch der Wurm den Sand aus ſeiner Grube heraus , wenn

er ſolche reinigen oder tiefer machen will 3; er ſte >et den Kopf
und etwas von dem Vordertheile in den Sand hinunter,
und erhebt ſich plößlich , wodurc < er den Sand in die Luſt
zerſtreuet , daß es wie ein Sandregen nach allen Seiten

ausſieht . Und weil der Wurm , während dieſer Bewegun -
gen , mit dem Vordertheile ſeines Körpers gleichſam einen

Halben Kreis beſchreibt , ſo wird auch der Sand ringsherum
nach allen Rändern und Wänden der Grube zerſtreuet ,

Nachgehends gab ich ihm eine große Fliege von unſern
gewöhnlichen Hausfliegen , der ic ) zuvor einen Flügel und

vier Füße ausriß , damit ſie dem Wurme nicht zu ſtark
wäre und entwiſchte . Aber er ſchien ſich vor dieſem Thiere
zu fürchten , das in Vergleichung mit ſeinem kleinen Kötper
ziemlich groß war ; er kro < in den Sand hinunter , und

kam nicht mehr herauf , ſo lange die Fliege da lag . Dies

ſes war eben keine Probe von dem Heldenmuthe , der ſeinem
Namen angeſtanden hätte *,

Weil

* Dem ſogenannten Ameiſenlöwen gehöret dergleichen Na -
men eben ſo wenig , wenn man auf ſeinen Muth ſehen will .

Uebrigens heißt das vom Herrn De Geer beſchriebene Ge -

ſchöpfe nicht nach der Sprachähnlichkeit der Wurmlöwe ,
flach welcher man den Ameiſenlöwen benennet hat . Der

leßtere
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Weil dieſe Fliege mit ihrer Beroegung die Grube ſchon
in Unordnung gebracht hatte : ſo nahm ich den Wurm aus

dem Sande , ihn abzuzeichnen und zu beſchreiben .

Ich ſah alsdenn eine ziemlich ſonderbare Sache , So

lange der Wurm in ſeiner Grube liegt , iſt er ſehr lebhaft ,
man mag den Kaſten oder den Sand ' um die Grube ſo wes

nig rühren , als man will , ſo zieht er ſich wie ein Bliß in

den Sand hinunter , Seine übrigen Bewegungen , z. E ,

wenn er ſich in den Sand eingräbt , geſchehen auch mit vies-

lex Heftigkeit 3 wenn man ihn aber aus ſeinem Hauſe nimmt ,
und bloß leget : ſo wird er unbeweglich , und läßt mit ſich
handthieren , ohne das geringſte Zeichen einer Bewegung
von ſich zu geben, als ob er todt wäre . Jn dieſem Zuſtan -
de verbleibt er einige Zeit , bis er merket , daß. alles ſtille iſt ,
da er denn ſich wieder zu bewegen anfängt , mit dem Kopfe
auf allen Seiten herum ſuchet, um Sand zu ſeiner Verber -

gung zu finden . Der Sand iſt ſein Element , wie das

Waſſer des Fiſches 3 ſobald er daraus kömmt , befindet er

ſich nicht ' wohl , und kann die Bewegungen , die zu ſeiner

Erhaltung nöthig ſind , nicht fortſeßen . ;

I < legte ihn wieder in den Sand , da er denn ein we -

nig ſtille lag , aber nachgehends mit dem Kopfe voran hin -
unter zu kriechen anfing . Es koſtet ihn etwas wenige Ar -

beit , ſich in den Sand hinein zu drängen ; und er muß ſich
einige Mühe geben , ehe er nach und nach damit zurechte
kömmt . Der Kopf iſt das Werkzeug , womit er ſich den

Weg machet . Jc < habe bemerket , daß er nicht tief hinun -
ter geht , ſondern ſich ein wenig unter des Sandes Oberflä »
<e hält . Nachdem er den Kopf anfänglich lothrecht nies

der »

leßtere Name nämlich ſoll ein Thier bedeuten , das den
Ameiſen ſo gefährlich iſt , als größern Thieren der Löwe .

Der erſte ſoll einen Wurm anzeigen , der wie ein Löwe

raubet . Es wäre aber nicht undienlich , wenn man bey
Erfindung neuer Namen , auch in der Naturgeſchichte die
Geſetze der Sprachkunſt , als einer beſondern Art der Zei -
penkfunſt beobachtete , Büfinex .
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dergeſeßt hat , richtet er ihn alsdenn wagrecht oder horizon«

tal unter dem Sande , und fährt in diefer Richtung mit der

Oberfläche des Sandes gleichlaufend fort . Man kann die «

ſes leicht ſehen weil ſich der Sand , wo er ſich fortbewegt,
mitten über ſeinem Kötper reget , und ein wenig erhoben iſt ,

auf beyden Seiten aber niederfällt , nachdem der Wurm

vorbey iſt , ſd daß man die Wege , vie er unter dem Sande

macht „ oben deutlich ſehen kann . Nachdem er ungefähr

einen Zoll fortgeſchritten war , blieb er ſtehen , und lag gleich«

ſam in einem tiefen Schlafe , über eine halbe Stunde , die

ich ' darauf wartete .

Um 11 Uhr des Abends , welches drey Stunden dar «

nach war , als ich ihn wieder beſuchte , fand ich noch alles

bey ihm ruhig , und er hatte ſich noch keine Grube gemacht.

Vermuthlich hat er ausruhen müſſen ; weit ich ihn während

des Abzeichnens ſo viel und ſo lange beunruhiget hatte .

Den andern Tag des Morgens hatte er ſich ſchon eine

Grube . gemacht , die doch nicht tief war , und Hielt ſich dar »

innen mit der - Hälfte des Körpers heraus , wie ſeine Oe »

wohnheit iſt , wenn er auf Raub lauret . Nachmittags

veiließ er dieſe Grube , und machte ſich eine neue ein wenig

davon . Ehe ich aber weiter gehe , will ich. das Inſect

ſelbſt beſchreiben .
Der Wurm , 1. 2. Fig . iſt einen halben Zoll lang und

ſehr dunne . Der Körper iſt cylindriſch , und der Vorder -

heil dünner als der Hintertheil . Beym erſten Anſehen

gleicht er einer kleinen Raupe , von der Art , die man Span -

nenmeſſer ( Chenilles arpenteuſes ) nennet . Die Geſtalt

ſeines Körpers iſt faſt eben ſo beſchaffen , und er hat eben ſo

eine Steife , wie die ſo genannten Chenilles arpenteules en

baton ; „ wenn man ihn nämlich aus dem Sande zieht , denn

da hält er ſich gemeiniglich ſchon erwähnter maßen ſteif und

unbeweglich . Aber bey andern Gelegenheiten kann er ſich

ſehr wohl auf allerley Arten krümmen , zuweilen in einen

halben Kreis , oder eine andere krumme Linie , wie die 2, F-

weiſt ; zuweilen wie ein 8, 1, Fr , oft beugt er des Körpers
Vorder -
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Vordertheil faſt in einen Ring , der mehr oder weniger ofs

fen iſt , 3. Figp- Auch in dieſen Krümmungen und verſchie «

denen Stellungen des Körpers gleicht er den erwähnten
Raupen ,

Wenn man ihn aber mit einem Vergrößerungsglaſe bes

trachtet 3- F. , ſo ſieht man , daß er übrigens den Raupen

ſehr unähnlich iſt . Er hat gar feine Füße , brauchet ſolche

duch nicht , weil er nur im Sande leben ſoll , Er friecht ,
wie andere Erdwürmer , im Sande fort , und verrichtet alle

ſeine Bewegungen bloß durch Zuſammenziehung und Auss

dehnung ſeiner Ringe , aus denen ſein Körper beſteht . Sei -

ne Farbe iſt graulich oder grau , und fällt etwas ins Geibe

oder Weißbleiche . Dieſe Farbe kömmt des Sandes eigner

Farbe ziemlich nahe , und der Wurm hat vermuthlich der -

gleichen Farbe bekommen , damit er ſich vor den Augen der

Jnſecten , denen er im Sande nachſtellet , deſto beſſer ver -

bergen kann . " Wenn er von einem Jnſecte , an dem er geſo-

gen hat , wohl gefüttert iſt : ſo ſcheint die Feuchtigkeit oder

die Nahrung , die er eingenommen hat , durch ſeine durch «

ſichtige Haut , und er ſieht ſchwarz aus .

Der Körper iſt , wie bey den Raupen , in Ringe gethei -
let . Jc < habe eilfe gezählet , aber die erſten am Vorder -

theile ſind nicht ſo kenntlich , als die leßtern ; daher ich niche

recht gewiß bin , ob ihrer nicht mehr ſind als eilfe , Der

Kopf iſt kegelförmig , am Ende ſpibig , 4 . F+ t . und 5. t,p .

Er iſt dem Kopfe der gewöhnlichen Fleiſchmaden nicht un -

ähnlich , die ſich in blaue Fliegen verwandeln . Er ſcheint

eine veränderliche Geſtalt zu haben , wie die Köpfe dieſer

Fleiſhmaden ebenfalls , die nicht mit einer harten knorplich -

ten oder beinichtenHaut bede >et ſind , welche ihre Geſtalt

beſtändig und unveränderlich machte , wie verſchiedene an -

dere Juſecten haben , ſondern weich ſind , ſo daß der Wurm

den Kopf ausdehnen und zuſammenziehen kann . Am Ende

des Kopfes ſieht man einen Za >en oder Stachel , ſchalicht

oder knochenartig , braun von Farbe , der mir bey gewiſſen

Gelegenheiten wie entzwey geſpalten zu ſeyn ſchien 5. 5. p +

Schw . Abh . XIV , 5 . N Dieſer
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Dieſer iſt das Werkzeug , damit er die Inſecten , die er eys

greift , befeſtiget und durchſticht 3 und allem Anſehen nach
iſt es auch das Saugerohr , dadurch er ſauget . Wenigſtens

muß ſich der Mund nicht weit davon befinden . Die Spiße
des Kopfes an den Würmern , welche die Baumläuſe (pu -
cerons ) verzehren , und zu Fliegen mit zween Flügeln wera

den , iſt der Geſtalt nach der Spiße des Kopfes am Wurm «

löwen ſehr ähnlich .
' Um aber dieſen Kopf recht zu unterſuchen , müßte man

mehr Würmer haben . Man müßte ſie drücken, damit man

die dazu gehörigen Theile hervorbrächte , Mit dieſem durf «
te ich ſolches nicht thun , weil mir daran gelegen war , ihn
beym Leben zu behalten , um ſeine Verwandelung zu ſehen,
Wenn er ruhet , zieht er den Kopf in. den erſten Ring , ſo,
daß davon gar nichts zu ſehen iſt , und alsdenn iſt das vor -

derſte Ende des Körpers rundlich . 3. F. t . <h habe be-

merket , daß er ſich des Kopfes bedienet , ſich unter dem San »

de fortzubewegen ; in dieſem Falle dienet ihm der Kopf ſtatt
eines Fußes , und iſt ein Ruhepunct für ihn , auf den er ſich
ſtüßet , wern er ſeine Ringe zuſammenziehen will , weil er

ihn alsdenn in den Sand befeſtiget . Die Maden , welche

die Blattläuſe verzehren , die ich nur erwähnet habe , bedie

nen ſich des Kopfes auf eben die Art .

I < habe gemeldet , daß der Vordertheil des Körpers
dünner iſt , als der Hintertheil . WVom Kopfe nach dem

Schwanze zu nimmt die Die nach und nach zu , und dieſes

ziemlich gleichformig . Außer den Einſchnitten , welche die

Ringe unterſcheiden , hatte er eine Menge Runzeln quer über

den Körper , beſonders am Vordertheile , welches mich ſehr

Hinderte , die eigentlichen Unterſcheidungszeichen der Ringe

zu ſehen . An jeder Seite des Körpers ſieht man einen er -

Höheten Rand längſt des ganzen Körpers hin , der nicht ime

mer von gleicher Breite iſt , weil er mitten an jedem Ringe
breiter iſt , als ſonſt anderswo . Der leßte Ring 1, F. p-

und 3. F. p. 4. iſt länger als die andern , und etwas platt .

Seine natürliche Lage gegen die übrigen Theile des Tn |
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vom Wurmloöwen , 105

iſt ſo beſchaffen , daß er ein wenig gefrümmt in die Höhe
ſteht , ſo daß er mit dem nächſt vorhergehenden Ringe einen

ſtumpfen Winkel machet . Er macht auch wie einen heraus -
ragenden Haken am Wurme , damit er ſich vielleicht im

Sande feſt halt . Eine Reihe harte ſteiſe Zacken , wie

Schalen , oder ziemlich lange Haken , 3. u. 4 . F,. c , ſind vor »

wärts gegen den Kopf gebogen in einen Rand heraus , zwi -
ſchen dem 10 . u . 31, Ringe , unter den Bauch des Wurmes

und die halben Seiten hinauf geſtellet , welche vielleicht zu .
eben der Abſicht dienen . Unter dem 9 . Ringe ſieht man

auch einige Hafen , 3. F- b. wie die vorigen , aber kürzer
und nicht in ſolcher Menge , Außer dieſen Hafen hat er an

verſchiedenen Stellen ſteife Haare , die hie und da in Büs

ſchen ſigen , aber nirgends ſieht man mehr dergleichen , als

auf beyden Seiten des Vordertheiles oder der erſten fünf
Ringe . 5. F. Jedes dieſer Haare ſißt auf einem kleinen

länglichten fegelförmigen Auswuchſe , ſie ſehen aus wie Za -
&en oder Klauen , 5. F. e. e . .e. und machen , daß des

Kopfes Vordertheil ſehr zackigt und auf den Seiten rauch
ausſieht . Sie zeigen ſich nicht , wenn man nicht den Wurm

auf dem Rücken oder auf dem Bauche ſieht ; denn wenn er

auf den Seiten liegt 3, - , kann man ſie nicht bemerken.
Der leßte Ring endiget ſich mit vier kegelförmigen ziem.

lich langen und fleiſchichten Auswüchſen 6 . F. die Hör«-
nern nicht unähnlich ſind . Die beyden mittlern Lf . liegen
in einer geraden Linie mit dem Körper ſelbſt ; aber die an

den Seiten d,d . ſtehen auf die Länge des Körpers lothrecht .
Die erſten ſind etwas kleiner , als die beyden leßtern . Sie

ſind alle voll dier und ſteifer Haare . J < habe nicht be .
merfet , daß der Wurm ſie bewegen kann . Es iſt ſchwer
zu ſagen , wozu dieſe ſo merklichen Theile dienen , Mir

hat es geſchienen , als wären ſie ein wenig aufwärts gebo«
gen . Helfen ſie nicht vielleicht dem Wurme , den Hinter -
theil im Sande feſt zu halten ? J < bin geneigt , dieſes
zu glauben ,

MN 2 Oben



8 Nachricht

Oben auf dem leßten Ringe , zunächſt bey dem mittlern

und zwiſchen den Seitenerhöhungen , zeiget ſich ein kleines

länglichtes Gliedmaß , längſt nach dem Körper gelegt , das

wie eine Oeffnung oder Spalte ausſieht , 6, F. a. VViel«

leicht iſt dieſes der Ausgang für den natürlichen Auswurf ,
der alſo ſich oben auf dem Hintern befände . Jc < habe die -

ſen Theil unter dem Bauche genau betrachtet , aber da nichts

einer Deffnung ähnliches gefunden . Herr Regumür hat

ſchon gefunden , daß auch bey den Lilienwürmern ( Vers des

Lis ) , welche den Leib mit ihrem eigenen Unflathe bedecken ,
und ſich in rothe Käfer verwandeln , die Deffnung des Hin-
tern oben befindlich iſt . Hätte ich mich gewaget , dieſen

Wurm zu drüFen , ſo hätte ich vielleicht einige Entdeckung

dieſerwegen machen können 3 bis dahin bleibt die Frage un -

ausgemacht . Zuweilen glaubte ich, die Deffnung gleiche

einem Stigma oder einer Luftöffnung , Luft dadurch ) zu ſchö-

pfen , wie man dergleichen an den Seiten der Roupen , aus

denen Schmetterlinge werden , findet ; aber es iſt mir doch

wahrſcheinlicher , daß es die Oeffnung des Hintern iſt .

I < fuhr nachgehends täglich fort , dem Wurme Fliegen

zu geben 3 bisweilen griff er ſehr ſchnell darnach , zu andern

Zeiten war ihm nicht ſo viel daran gelegen , und wenn er

alsdenn die Fliege nicht bey dem erſten Griffe zu faſſen be -

kam ; ſo verbarg er ſich ſogleich in den Sand , und kam

nicht wieder hervor , ſo lange die Fliege in der Grube war ,

als hätte ſie ihn erſchrefet , Er kann die Inſecten , welche

das Unglück haben , in ſeine Grube zu fallen , nicht anders

feſt halten , als daß er ſich um ſie ſchlingt , und nach dieſem

befleißiget , den Zacken an ſeinem Kopfe durch ſie zu ſte >en,

aber weil dieſes einige Zeit erfordert , ſo ereignet es ſich dſt ,

daß die Inſecten ſich los machen und ſeinen Klauen entrin -

nen . Er iſt alſo nicht ein ſo guter Jäger , wie der Amei»-

ſenlöwe , der ſeinen Raub mit ſeinen beyden großen und be -

weglichen Hörnern in einem Augenblicke ergreift , ohne daß

ihm ſolcher jemals entwiſcht . Unſer Wurm aber fehlet oft,

Wenn die Natur ihn nicht gelehret hätte , die Jnſecten Ee
|
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vom Wurmlöwen . 197

kiſt zu fangen ? ſo müßte er für Hunger ſterben , eben wi

der Ameiſenlöwe ; denn ich habe bemerket , daß er außer dem

Sande nicht von ſeiner Stelle gehen kann . Man weiß, daß

der Ameiſenldwe nicht anders , als zurü & gehen , und keinen

Schritt vorwärts thun kannz und er lebet auch , wie unſer

Wurmldöwe , vom Raube . Kann man , ohne die tieſſte

Verwunderung über des Schöpfers Weisheit , die mannich -

faltigen Arten , wie dieſe Thierchen ſich nähren , betrachten ?

Sollte man geglaubet haben , daß ein Thier , welches faum

gehen kann , und nur rüflings geht , gleichwol lebende Jn -

ſecten fängt und vom Raube lebet ? Solche Wunder , und

eine unendliche Menge dergleichen , weiſt uns die Kenntniß

der Jnſecten . Kann man nun noch ſagen , daß ſie keine

Aufmerkſamkeit verdienen ? Meines Erachtens müßte der -

jenige ganz empfindungslos ſeyn , der in Betrachtung ſo

wunderbarer Sachen kein Vergnügen fände ,

J < habe noch nicht geſehen , wie der Wurm ſich ver -

hält, wenn er eine neue Grube zu machen anfängt . Aber

aus ſeiner Art , ſie tiefer zu machen und zu erweitern , die

ich ſchon beſchrieben habe , kann man leicht ſich vorſtellen ,

daß das ganze Ausgraben wit ähnlichen Bewegungen ge -

ſchehen wird ,

Jh habe erzählet , wie er den Sand aus der Grube

wirft , die dadurch immer tiefer und tiefer wird . Nachdem

er einige Würfe gethan hat , geht er an den Wänden herum ,

und drückt ſeinen Leib daran , wodurch er den ganzen Um -

freis ringsherum glatt machet - Den Sand , den er hier »

durch abſtößt , wirft er nachgehends in die Höhe . So

wird die Grube immer tiefer und an der Oeffnung weiter .

- Das Uebrige dieſes Aufſaßes ſoll in die Abhandlungen

künftigen Viertheljahres eingerü >et werden ,

NR 3 Erklä -



198 Nachricht vom Wurtinlöwen ,

Erklärung der Figuren ,
V. Tafel , 1. 2. Figur , ſtellen den Wurm in ſeiner nac

türlichen Größe vor , und zwar in zweyerley verſchiedenen
Stellungen ſeines Körpers . In der 1, F, iſt der Körper
wie ein 8 gekrümmt , p . der ae

10
2, F. liegt er in

einem halben Kreiſe , 4
3. F. zeiget eben den Wurm dutch. das Mikroſcop auf

der Seite . t . der Kopf , der doch nicht zu ſehen , ſondern
in den erſten Ring eingezogen iſt ; p. d. der leßte Ring oder
Hintertheil ; c. b. die ſchalenartigen Za>ken , die wie Haken
gebildet ſind .

4 . F- Des Körpers vorderſter Theil von oben geſehen;
t . der ſpißige Kopf .

5. F+ Kopf „ und etwas vom Vordertheile , von oben ges
ſehen , mit einem Mikroſcope , das noch ſtärker vergrößert z
t,p . der Kopf , der am Ende p . geſpalten ſcheint z . . . e .

Zaen , damit die Seiten beſeßet ſind .
6 . F. Der Hintertheil , mit ebe ; dem Vergrößerungs «

glaſe , wie die 5. F. geſehen ; a. die [ Deffnung , die ich für
den Hintern halte ; dd . ff , die vier fleiſchichten Auswüchſe ,
Damit ſich der Körper endiget 3; c . die ſteifen Haare oder

Hafen , die gleichfalls in der 3. F. mit c. bemerket ſind .
7. SF. abcdet , ſtellet einen kleinen viere >igten Kaſten

vor , der voll Sand iſt , und dem Wurmlöwen zum Aufente
Halte dienet ; gg . hb . die trichterformige Grube , die er im

Sande machet ; m. der Wurm in der Stellung , in welcher
er auf dem Boden der Grube ausgeſtreckt liegt , wenn er

auf Raub wartet 3 u , ſeine Stellung , nachdem er ein Jno
fect befommen hat , um das er ſich ſchlingt , und es mit dem

Zacen in ſeinem Kopfe zu durchſtechen ſuchet ,

Den 18 , April ,

54,42 " 2,52
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- "ollen bisher unglaublich wird Ine haben . I < hoffe,
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III .

Auszug aus einem Schreiben

Herrn Prof . Strömers 3
Einige Berſuche

von der Wirkung der electriſchen

Kraft auf den menſchlichenKörper ,

und ihrem Nußen zu Heilung verſchiedener
Krankheiten und Zufälle betreffend «

6 n der Vermuthung , es werde der Kön . Akademie der

Wiſſenſchaften nicht unangenehm ſeyn , einigen Bes

richt von den Verſuchen zu erhalten , die ic wegen

der Wirkunzen der elektriſchen Kraft auf den menſchlichen

Körper , und ihrem Nußen , Krankheiten und andere Zu -

fälle zu heilen , angeſtellet habe , nehme ich mir die Frey -

heit , meinem Herrn folgende Nachricht zu ſenden , mit

dem Erſuchen , er wolle ſie der königl . Akad . mittheilen ,

Ich erkenne gern die Unvollfommenheiten darinnen , die

Theils von der Neuigkeit der Sache , theils von meiner

Unwiſſenheit in der Arztneykunſt herrühren , und würde in

Betrachtung dieſes damit zurüc& geblieben ſeyn , wenn ich

mir nicht ſichere Hoffnung gemacht hätte , entſchuldiget zu

werden , weil man im Anfange einer Sache die ſehr viel

Sorgfalt erfodert , leicht fehlen kann . I < glaubte dabey ,

die Neuigkeit ſelbſt würde einige Annehmlichkeit haben , be -

ſonders da dieſe Verſuche beſtärken , was einige Ausländer

dieſerwegen berichtet haben , und was, . wie ich nicht zweifle ,

4 die



200 Bon der Wirk . der electriſchen Kraft

die königliche Akademie wird künftig hievon umſtändlichern
und beſſern Unterricht zu erwarten haben , da der Herr Ar «
<iater Koſen dieſe Unterſuchungen vorgenommen hat , und
von ſelbigem ſchon verſchiedene Verſuche und Anmerkungen
gemacht ſind , welche Aufmerkſamkeit verdienen , und von
den Herren Arztneygelehrten als wichtig angeſehen werden .

Ob ich wohl ſchon ſeit langer Zeit Gelegenheit geſuchet
habe , einige Verſuche dieſer Sache wegen anzuſtellen , ſo
habe ich doch bisher nicht dazu gelangen können , außer ver -
gangenes Jahr , da eine Jungfer hier in der Stadt , Nä«-
mens Anna Sophia WWenman , ihres Alters 23 Jahr ,
ſich dieſen Verſuchen zu unterwerfen wagte / da ſie von ei «

nem heftigen Schmerzen gelähmet war , und alle andere

Hoffnung zu Heilungsmitteln verloren hatte . Site hatte
im Anfange des Jahres 1749 einen ſtechenden Schmerz im

rechten Hüſtfochen und dien Beine , nebſt einem Zuſam -
menziehen des Knies , befommen , wodurch der Untertheil
des Fußes unter das dicke Bein zurück gezogen ward , ſo daß
ſie nicht gehen konate , ſondern zu Bette liegen mußte , Nach »
dem ſie alſo verſchiedenes gebrauchet hatte , kam ſie wieder

ſo weit zurechte , daß ſie im Chriſtmonate herumzugehen
anfieng , noch hatte ſie , beſonders wenn es kalt war , Em -

pfindung von Schmerzen , die Nächte über , bis in den

Herbſt 1752 , da er wieder an eben die Stellen und ſo ſtark
als das Jahr zuvor kam , Sie ward davon wieder bettlä -

gerig , bis etwas vor Johannis 1751 , da es ſich mit ihr ſo
weit beſſerte , daß ſie nur bey Nachte Schmerzen hatte , und

mit Beyhülfe zwoer Krücken gehen konnte . Kurz nach An -

fang des Heumonats bekam ich Nachricht davon , und er »

hielt durch Vorſpruch des Herrn Archiater Linnäus Erlaub -

niß , die Electricicät zu brauchen , womit ich ſogleich
anſieng .

Sie kleidete ſich ganz dünne an , und ward mit einer

Glazskugel electriſiret , die ſie ſelbſt mit der bloßen Hand
rieb , die Theile , welche Schmerzen litten , wurden nur

außen an den Kleidern theils mit , theils ohne Funken be -

rühret ,
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auf den menſchlichen Körper .

rühret , und damit vierzehn Tage lang , meiſtens täglich
einmal fortgefahren , unter welcher Zeit es ihr anfangs vor -

fam, als gienge die Steife in den ſiechen Theilen bald nach

21

“
dem Electriſiren fort , käme aber einige Stunden darauf

wieder , oft ſtärker als zuvor , und endlich nähme doch der

Schmerz mehr und mehr zu . Dieſer leßte Umſtand ver »

urſachte , daß ich beynahe alles zuſammen hätte liegen laſs

ſen , aber auf Anrathen des Hn. Archiater Linngus , welcher

ſolches für ein gutes Zeichen annahm , fuhr ich noch weiter

damit fort , und dieſes glückte dergeſtalt , daß ſie , nachdem

der Schmerz ungefähr drey Tage angehalten hatte , ſolchen

völlig verlor , und darauf mit Beyhülfe einer Krücke und

einem Stoke gehen konnte . Alsdenn bediente ich mich des

muſſchenbröfiſchen Stoßes , den ich theils die ganze ſieche
Seite durchgehen ließ , theils queer durch den Hüftknochen ,
das die Bein und das Knie führte , da ihr denn dieſe

Theile bald ſteifer bald weicher vorkamen , bis ſie wieder

nach Ablauf drey Wochen , ſo viel beſſer ward , daß ſie ohne
Krücken gehen konnte , und ſich nur des Sto > es bedienete .

Wiewol man nun nachgehends mit electriſiren auf eben die

Art fortfuhr , und den muſſchenbröfiſchen Schlag oft brauch «

te , ſo ſpürete man doch keine Aenderung weiter . Und weil

der rechte Hüftknochen höher zu ſtehen ſchien , als der linke,
ſo glaubte ich , es ſey verrücfet worden , und die Electricität

fönne nichts weiter helfen, deswegen ich damit aufhörete .
Der Schmerz war nunmehr völlig weg , aver ſie hinkte
doch noch , und mußte den Sto > brauchen . Ob man nun

wohl, ſchon erwähnter maßen , nicht mehr electriſirte , ſo
ward es doch immer beſſer mit ihr , ſo daß ſie am Ende des

Septembers wenig hinkte , und ganz ohne Sto > gehen
konnte . Um dieſe Zeit bekam ſie einen Schmerz unten an

der Hüfte , wo ſich eine Geſchwulſt erzeugte , und aufgieng ,
da denn ein wenig Materie mit einigen fleinen Knochen -

ſplittern herausfam . Um Weihnachten heilete das 20h

von ſich ſelbſt zu , aber es iſt verwichnen Sommer von

neuem aufgebrochen , und we SE zugeheilet, 55 i
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202 Bon der Wirk . der electriſchen Kraft

iſt ſie das ganze Jahr auf dieſen Theilen immer feſter und

feſter geworden , ſo daß man faſt nicht merket , daß ſie hin-
Fet , beſonders ſeit dem ſie dann und wann des Sommers

die Electricität ungefähr einen Monat eben ſo , wie zuvor ,

gebrauchet . Wenn ſie ſteht , kann ſie nun nicht bemerfen,
daß die eine Hüfte höher als die andere iſt , wenn ſie aber

geht , kömmt es ihr vor , als ſtiege die kranfe etwas weni -

ges höher . J < glaubte hierinnen vollfommen eine deutli «

< e Wirkung der Eleftricität zu finden , weil ich aber weiß,
wie leicht man ſich betriegen kann , wenn man in ſolchen

Dingen zu übereilt ſchließt , ſo ziehe ich keine andere Folge
Daraus , als daß die Sache weitere Unterſuchung verdiente ,
welche ich auch anſtellte , ſo bald ich dazu im Sommer ver «

wichnen Jahres Gelegenheit erhielt .
Wiewol ich mich bey guter Zeit um jemanden befragte,

der es wagen wollte , ſich dieſem Verſuche zu unterwerfen ,
ſo verzo3 es ſich doch damit bis in den Anfang des Heumo-

nats , da ich nach vielen dieſerwegen gethanen Vorſtellun «

gen , und vergebens ertheilten Verſprechungen , ein funf «

zehnjähriges Mägdc <hen , Namens ETrica Warberg dazu

bewog ; ſie lag auf der Gaſſe und bettelte , war auch nicht

am Stande ohne Krücken von der Stelle zu kommen , und

Dieſes nur mit vieler Beſchwerlicheit . Der Schmerz hatte

ſie lange bettlägerig gehalten , und ſie hatte ſolchen endlich

vor anderthalben Jahre verloren , da ſich denn ihr Rücken

gefrümmet hatte , und ſie ſich , auf die erwähnte Art , in

einem ſehr elenden Zuſtande befand . Als ich ſie mit Fun-
ken den Rüfgrad hinunter und an den Seiten dabey electri -

ſirte , welches meiſtens an den untern Theilen gegen den

weichen Leib geſchah , da der Rücken gekrümmt war , und

damit ungefähr acht Tage , täglich eine Vierthelſtunde forte

gefahren war , konnte ſie ſich eine Quoerhand länger , als

zuvor ausſtrefen , ſo daß ihre Krücken ſo viel höher ge -

macht wurden . Nachgehends fuhr ich mit electriſiren auf

eben die vorige Art fort , und es beſſerte ſich immer weiter

mit ihr , bis ans Ende des Heumonats , da ſie beyde Seen
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auf den menſchlichen Körper . - - 203

den weglegte , und im Stande war , ſich nur mit einem

Stoke zu helfen . Unter der Zeit bekam ſie einen Schmer -

zen, und eine Steife im linken dien Beine , welches wäh »

rend , daß man an dieſer Stelle electriſirte , und gleich dar -

auf , vergieng , gegen Abend aber wieder kam , und ſich zu -

weilen an die Hüfte , zuweilen ans Knie herunter zog , bis es

endlich aufhörte ' , als im Auguſt drey Wochen verſtrichen

waren , da ſie einigemal nach einander über die Stube ge -

hen konnte , ohne einen Sto > zu gebrauchen . Sie nahm
alsdenn Abſchied von mir , weil ſie ihres Kopfes wegen eine

andere Cur abzuwarten hatte , die ihr nicht verſtattete aus -

zugehen. Und ob ich wohl , um weiter zu ſehen , wie ſie

ſich hierauf befände , mir vorbehielt , ſie ſollte wieder kom -

men , wenn jenes vorbey wäre , ſo iſt ſolches doh nicht ge »

ſchehen. Indeſſen iſt mir gemeldet worden , daß ſie ſich

wohl befunden , und ohne Krücken gegangen , auch oft auf

den Gaſſen bettelnd geſehen worden , bis auf Matthäi , da

ſie auf dem Markte von einem unbeſonnenen Menſchen , der

auf ſie zugeritten , dergeſtalt beſchädiget worden , daß ſieißo

zu Bette liegt ,
Eine alte Magd von 5x Jahren , Liſe Erichs Tochter

( Ersdotter ), fand ſich im Anfange des Heumonats ein ,

und war durch vorhergehende beyden Exempel ermuntert

worden, zu verſuchen , ob die Electricität ihr helfen könnte . ,

Sie beklagte ſich über Schmerzen , in der Hüfte und Achſeln ,

und viele Steife inwendig an der linken Hüfte , Der Arzt -

neybefliſſene Herr Peter Zetgell , welcher im Auguſt ſich

y vornahm , mit mir dieſe Verſuche zu machen , und ſie we -

gen ihrer Umſtände befragte , hat ſie ſieben Jahre das Hüffk«
weh ( Malum Iſchiadicum ) gehabt , daß ſie anfangs mit

Krüen einige Zeit , alsdenn am Sto > e gegangen . Sie

habe auch eine Bauchwaſſerſucht ( Alchites ) gehabt , wel -

ches aus ihrem großen Bauche , vielem Durſte und allzu »

ſparſamen Abgange des Harnes zu erſehen geweſen . Sie

wurde anfänglich überall an den Stellen , wo ſie Schmer -

zen klagte , täglich ungefähr 12 bis 35 Minuten GELEEer

iy|
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204 Bon der Wirf , der electriſchen Kraft

Der Anfang geſchah den uſten Heumonats , und den g4ten
des Nachts hatte ſie ſich ſchon auf die kranke Seite geleget,
welches ſie in 5 Jahren nicht thun können . Nachgehends " 3

brachte ich hier und da den muſſchenbröfiſchen Schlag an , und
'

eleftriſirte ſie dazwiſchen auf die vorerwähnte Art . Sie &- “ .

fand ſich hierauf einige Tage beſſer , einige etwas ſchlechter,
doch ſo , daß die Beſſerung immer zunahm , und ſie den |

gten über den Fußboden des Zimmers darinnen ſie electriſt '

ret wurde , gehen konnte , ohne einen Stab zu brauchen , '

und Schritte ungefähr eine halbe Elle länger , als zuvor ,

thun konnte . Der Har » fieng nun an ſtark von ihr zu ge:

hen , aber die Steife im Knie und der Hüfte , nebſt den

Schmerzen in der Achſel blieben noch zurück , welches doch
nach und nach auch abnahm . Zuweilen bemerkte man eine

Schwulſt in der Hüfte , die ſich aber über den Bauch zog ,

wo ſie anfangs war , und darauf wieder nach der Hüfte zue

rücf gieng , welches vertc <iedenemal jo abwechſelte , bis mit »

ten in den Auguſt , da ſie , außer dem , daß der Harn frey
abgieng , auch Nachtſchweiße bekam , und dieſe Geſchwulſt
verſchwand . Uebrigens hatte es ſich auch ſo weit mit ihr
gebeſſert , daß ſie nun ein ganzes Vierthelweges ohne Stab

gehen konnte . Nachgehends hat ſie mit electriſiren bis den

6ten Sept . fortgefahren , da ſie nichts mehr von ihren Zu-
fällen übrig hatte , als einen kleinen ſtumpfen Schmerz in

der Achſel und eine Steife einer Sehne innerhalb der Hüfte,
Sie hinkte noch etwas , hatte aber ganz feinen Stab mehr
nothig , und gieng ſonſt ſehr geſchwinde , da ihr tägliches
Geſchäffte war , das Vieh in den Wald und wieder nach

Hauſe zu treiben . Site hörte ! sdenn einige Zeit mit der

Electricität auf , zu ſehen , ob ſich der ſtumpfe Schmerz in

der Achſel , und die Steife der Hüſte von ſich ſelbſt verlie «

ren wollte 3 aber als ſolches nun nicht geſchehen iſt , hat ſie

nun wieder mit der Electricität angefangen , und brauchte

dabey eine Salbe für die Steife Sehne , welche der Herr
Archiater Roſen ſonſt gebraucht und gefunden hat , daß fie
der Wirkung der Electricität behülflich iſts ZSen
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auf den menſchlichen Körper .

Den 18ten Jul. meldete ſich ein Bauer Carl Ersfſon ,

yom Dorfe Malma , 50 Jahre alt , der ſeit 1743 ganz

Fraftlos geweſen war , und ißo nicht gehen konnte , ohne ſich

auf einen Stab zu ſtüßen , oder an den Wänden hinzuhels -

ſen. Das Uebel lag meiſtens in den Knien , wo er über

viel Steife klagte . Sontt zitterte der ganze Körper , ſelbſt
die Zunge. I < ſchlug ihm anfangs Funken um das ganze

Knie und die Bein , wo es ſchien , daß der Siß des

Uebels am meiſten wäre , er befand ſich davon zuweilen eko

was beſſer ,manchmal aber kam die Steife wieder mit einif -

gem Schmerzen , der ſich herauf und herunter vom Knie bis

an das dicke Bein zog . Als eine Woche im Auguſt ver «

floſſen war , fieng der Schmerz meiſtens an , ſich zu verliee

ren , und der Kranke feſter zu gehen , ſo daß er dann und

wann ohne Stab gehen konnte , und endlich mitten im Au -

guſt im Stande war , auf der Tenne zu dreſchen , und auf

den Acker zu gehen und zu ſäen, Dieſe Bewegung , die

er zweifelgohne etwas zu zeitig unternahm , hatte feine gute

Wirkung , er ward davon ſchlechter , und wiewol er ſodann

mit Gebrauche der Electricität und Enthaltung von Arbeit

fortgefahren hat , ſo iſt er doch noch nicht in den Stand ge -

fommen , in dem er ſich zuvor befand , ob ſich gleich dann

und wann einige Hoffnung zur Beſſerung gewieſen hat . J <

habe auch ihm zuweilen den muſſchenbröciſchen Stoß bey «

gebracht.
Den 24ſten Jul . fieng ich an einen Einwohner der hie

ſigen Vorſtadt , Erich Larsſon , zu electriſiren , welcher

vom Schlage 11 Jahre gerühret geweſen , und deswegen den

Brunnen bey Sätra fünf Jahre getrunken , auch ſich daſelbſt

205

a UF 5 gebadet hatte . Er hatte davon keine Beſſerung empfun«-

ih nr den, ſondern es iſt mit ihm von Jahre zu Jahre ſchlimmer
10 44 geworden . Er ward mit Funken in den kranfen Theilen

nu ve aW electriſiret , wovon er anfangs eine Hiße in dec rechten

DS m Seite und ein Sauſen vor den Ohren empfand , und der

174
" y kechte Arm biegſamer , der linke aber ſteifer ward . Den

(un jem M
26ften fieng er an zu zittern , und durſtig zu werden , bekam

qi m
| einen



506 Von der Wirk . der electriſchen Kraft

einen widrigen Geſ <hma > im Munde , und darauf einen

Durchlauf , welches vis den 28ſten anhielt . Jm Anfange
des Auguſts befam er einen Ausſchlag am vechten Arme,
und einige Zeit darauf auch am linken . Nachgehends ward

es nah ) und nach beſſer mit ihm , wiewol auch dann und

wann einige Steife wiederkam , und er auch Schmerzen
baid in der Naſe , bald im Ohre , bald in der rechten Hand,
im Knie , im Kopfe , in den Zähnen und im Bauche hatte,
Der Ausſchlag vertronete im Anfange des Herbſtmonats ,
da er denn auch ziemliche Feſtigkeit im Körper bekam , wies

wol er dienie erreichte , die er vor dem Schlage gehabt hatte,

Hiermit hat er bis hieher aufgehöret ,
Ein Knabe hier in der Stadt , Erich Upgren , der

vor ſe <s Jahren einen Schmerzen unter dem Bruſtknochen
bekommen hatte , welcher ſich hinunter in den weichen Leib

erſtrete , und endlich die Folge hatte , daß ihm der Rüen

vor vier Jahren krumm ward , befand ſich mitten im Heu«

monate , als er mit der Electricität anfieng , in dem Zu-

ſtande , daß er den untern Theil des Leibes von den Hüften
bis an die Füße hinaus , vor Schmerzen nicht rühren konnte ,

Er konnte auch nicht auf der rechten Seite liegen , und

wußte nichts davon , wenn der Koth von ihm gieng . Die «

ſer iſt nun durch electriſche Funken in die getödteten Theile

ſo weit gekommen , daß ſein Rücken etwas gerader geworden

iſt , und er wieder etwas Bewegung in den Hüften und dem

dicken Beine hat , ſv daß er nun mit viel Fertigkeit , wohin
er will , kriecht , da er zuvor nicht weiter kommen konnte,

als man ihn trug . Er fann nun auch liegen , auf welcher

Seite er will , und empfindet es , wenn der Koth fortgeht .
Aber in den untern Theilen haf 2x noch weiter keine Beſſe «

rung empfunden , als daß der untere Theil des Fußes , wele

< er zuvor bis unter das dicke Bein gezogen war , und ſo

dichte an ſelbigem anlag , daß ſich die Haut abrieb , ißo et -

was freyer iſt . Man wird nun ſehen , was ſich ferner er -

halten läßt , weil man noch immer mit dieſer Cur fortfährt,

Dieſer Knabe hatte , als er noch in ſeinem elenden Zuſtande
war ,
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auf den menſchlichen Körper .

war , das Glür , Jhro Majeſtäten gezeuget zu werden ,
als Dieſelben bey Dero allerhöchſten Gegenwart die electria

ſchen Verſuche anſahen , und erfuhr alsdenn zu ſeinem Vor »-
theile und zur Unterſtüßung in ſeinem Unglücke , wie beſorgt
Dieſelven für alle , au ) die elendeſten und niedrigſten Uns

terthanen ſind .
Außer dieſen ſind hier verſchiedene Verſuche angeſtellek

worden , die theils gut , theils nicht gut ausgeſchlagen ſind .
Gleihwol hat ſich das nie ereignet , daß es mit einem

ſchlimmer geworden wäre , als es zuvor geweſen iſt . Zween
befinden ſich noch hier , von denen der eine durch einen Fall
dergeſtalt iſt beſchädiget worden , daß er , nicht ohne ſeinen

größten Widerwillen , an einem Stabe gieng , und dieſer

geht nun ziemlich wohl , und iſt im Stande , ſich die Strüms

pfe an und aus zu ziehen , welches er zuvor nicht vermochte ,
der andere hat Krücken gebrauchet , aber ſolche ſeit acht Ta -

gen weggeleget .
:

Zweene , die nicht gelähmet waren , aber vor Schmer -

zen in den Hüften nicht gehen konnten , haben ebenfalls hie
durch Hülfe empfunden .

Einige ſind auch von der Gicht , andere von Zahnſchmer «-
zen befreyet worden , u . f. w. ich glaube aber , es wird der

königl. Akad . angenehmer ſeyn , wenn ihre Krankheiten , und

die Heilung von den Herrn Arztneygelehrten beſchrieben

werde , welche ſich dabey befunden , und verſchiedenes bemer -

ket haben , das nicht aus der Acht zu laſſen iſt , und darauf
ich mich ohne ihre Beyhülfe nicht verſtanden hätte . Als ?

auf die Zufälle Achtung zu geben , die Ausleerungen zu be -

merken , welche die Electricität zu verurſachen ſcheint , und

daraus zu ſchließen , wie ſie wirket , auch das Electriſiren
nach den Umſtänden der Krankheit und der beſchädigten
Theile Beſchaffenheit zu richten . So daß man z. E . bey
einem Schmerzen des Knies , oder wenn ſolches aus ſeiner
gehörigen Lage gezogen iſt , die Funken nicht über das ganze
Knie gehen läßt , ſondern nur an gewiſſe Stellen , wo die

Muskeln geſchwächet ſind . Wenn man dieſes nicht in Acht

nimmt ,

207



203 Von der Wirk . der electriſchen Kraft 1c ,

nimmt , ſo kann man dem Kranken viel Schmerzen verur «

ſachen , und ich- vermuthe auch , daß wenigſtens zum Theil
dieſerwegen die vorerwähnten Kranken ſich ſo abwechſelnd ,
bald wohl bald übel befunden haben . Wenigſtens beſtärfet

mich ein Exempel in dieſen Gedanken , wo ſolches genau iſt

beobachtet , und der Kranke ohne den geringſten Zufall eis«

nes Schmerzens beſſer geworden . Die genauen Tageregi «
ſter , die ißo unter Herrn Archiater Roſens Aufſicht darü -

ber gehalten werden , und die Aufmerkſamkeit , die man bey
den Verſuchen brauchet , laſſen mich hoffen , ich) werde bald

melden können , was alles dieſes ſagen will .

Endlich muß ich erinnern , daß ich anfangs die Electri «

cität auf die gewöhnliche Art gebrauchet habe , ſo daß der

Kranke electriſch war , und von einem , der nicht electriſch
war , berühret ward . Aber nach dem Ende des . Heumon ,

habe ich die verſchiedenen Electricitäten gebrauchet , die in '

den Abhandlungen der Kön . Akad . der Wiſſenſch . 1747 von

mir ſind erzählet worden , und bey andern bejahende und

verneinende (poſitinae und negatinae ) heißen . J < habe

ſolches dergeſtalt bewerkſtelliget , daß ich ſelbſt auf einem

Schemmel mit Glasfüßen darunter geſtanden habe , und

um elektriſch zu werden , die Glaskugel ſelbſt gerieben

habe , Der Kranfe hatte alsdenn auf einem andern ſolchen

Schemmel geſeſſen , und iſt durch die Mittheilung vermit -

telſt des Leiters ( Conducteur ) electriſch geworden . Jh

habe hievon in Abſicht auf den Kranken einerley Wirkung

gefunden , darinnen aber beſtund ein großer Vortheil , daß
es auf dieſe Art ſelten mislingt , die Electricität zu erhalten ,
wie feuchte auch die Witterung ſeyn mag , da die gewöhn-
liche Art meiſtens fehl ſchlägt . Die Funken werden auch

auf dieſe Art allemal ſtärker als ſonſt .
Ich verharre , 2c. '

Upſal , den 26ſten Sept . 1752 ,
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Yflanzung der Sembden in Seen
zum

Futter für das Bieh ,
von ;

Hyögſtrom ,

' oOdaaß es gewiſſe Jahre durchgängig an den gewöhnli -
4 < en Gragarten mangelt , von dem das ' Vieh den

DS" Winter über bey uns ſeinen Unterhalt hat , erfährt
ver kandmann oft mit ſeinem ſehr merklichen Schaden . Daß
aber zu dieſer von aufmerkſamen Hauswirthen mehr aus den

Schaßfammern der Natur geſammlet werden kann , davon

finden ſich hie und da in den Schriften der Kön . Akad . der

Wiſſenſ . Proben , wo unter andern Herr Linnäns dazu durch

das Beyſpiel der Bewohner in Nordbothnien aufmuntert ,
welche hiezu das weiße Rennthiermooß mit Nußen anwen -

den, welches viele ſonſt wilde und unnüße Sandheiden bedeet .

Daß auch die Sembden , ( Zwas oder Ssf , Scirpus ,
Linn . Fl . Suec . 39- 42 . ) welche an den Ufern der Seen wäch »

ſen, auch mit Vortheil hierzu zu brauchen ſind , iſt zwar nicht

unbekannt , ob aber jemand durch Pflanzen ſich bemnühet har ,
einen beträchtlichern Nußen daraus zu ziehen, habe ich noch
nie gehöret , bis mich einige Landleute hier im Schelefteä -
Kirchſpiele in Weſtbothnien von der Möglichkeit und von dem

Nußen dieſes Bemühens verſichert haben . Denn ob man wohl
an den meiſten Orten dieſes Seegewächſe wenig achtet , weil

es beſchwerlich zu ſammlen iſt , und weil man glaubet , esſey
für das Vieh nicht ſo wohlſchme &end und nüßlich , ſy fann

man doch aus ſicherer Erfahrung hier zeigen , daß das Vieh ,
welches dieſe Fütterung genoſſen hat , ſolche ſowohl gernfrißt ,

Schw . Abb . X1V 2 . OD als

Peter



» 10 Von Pflanzung der Sembden in Seen : c ,

als auch ſich wohl vabey befindet ,wenn das Futter nur zur

rechten Zeit eingeſammlet , und im Auguſt wohl getrocfnet

und eingebracht iſt *«

Daß dieß Seegras nicht von ſich ſelbſt alle die Stellen

eingenommen hat , welche von Natur zu ſeiner Fortpflanzung

dienlich ſind , zeiget ſich an einem Dorfe im hieſigen Kirch-

ſpiele , wo aus einer kleinen See von derſelben Beſißer jähr -

lich auf 30 Laſten geholet werden ; der erſte Anfang aber da .

durch entſtanden iſt , daß des ißigen Beſißers Vater einige

anzen in dieſen Teich geſeßet hat . Nachdem man geſe»

hen hat , daß dieſe Arbeit gelungen iſt , ſo iſt man damit nach

und nach an mehr Stellen fortgefahren , und hat geglaubet ,

die Mühe ſey wohl bezahlt worden . Die Art zu Pflanzen ſelbſt

iſt bisher nicht künſtlicher geweſen , als daß man den ganzen

Stengel mit den Wurzeln herausgenommen , einen Stein

daran gebunden , und mit einer dicken Stange ein Loch in

den Boden gemacht hat , darein hat man deni die Wurzel

mit dem Steine ſo tief hinein gedruckt , als ſichs thun laſſen,

und ſo hat ſich die Pflanze befeſtiget , und anſehnlich ausge -

breitet , zumal wo der Boden am loferſten geweſen iſt . Man

fährt damit reihenweiſe fort , ſo weit man in die Tiefe kom-

men kann , und alles Erdreich wird hierzu für dienlich gehals

ten , wenn die Wurzel nur in den Boden dringen kann . Wie

weit dieſe Art zu pflanzen durch dienliche Geräthſchaft zu ver -

beſſern wäre , muß die Kunſt weiſen . Wenn man es den Si «

neſern zum Ruhme anrechnet , daß ſie die Boden ihrer Seen

zu Kräutern , wel he ihnen ſelbſt zur Nahrung dienen , frucht

bar gemacht haben, ſo wäre es wenigſtens anmanchen Orten

bey uns nüßlich , wenn unſere häufigen Sümpfe und Seen uns

auf dieſe Art zu Nuße kämen , geſeßt , daß es auc ) nur zum

Viehfutter in Ermangelung anders dienete ,

+ Vielleicht iſt die rechte Zeit , es einzubringen , in Weſtboth -

nien im Auguſtmonate , aber hier in des Reiches ſüdlichen

Theilen muß man es gegen das Ende des Brachmonats und

ven Anfang des Heumonats ſammlen , ehe es zur Blüthe

kömmt , denn nach dieſem wird es zähe und das Vieh frißt

es nicht ſo gern . Anmert . der GSrundſchrift .
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VI .

Anmerfung
von

den eigentlichen

Merkmaaglen der Schlängety
von

Carl Linnaus ,

5) der Kön . Akad . der Wiſſenſ . überreichte Beſchrei -
bung des Commiſſarius Hrn . Carl Clerces , von
einer Natter , die - er bey Stoholm unlängſt gefun =

den hat, und die übrigens mit meiner Beſchreibung der Nat =
ter Faun. Succ , No . 260 . übereinfömmt , nur daß dieſe 153
Bauchſchilder und 32 Schwanzſchuppen gehabt hat , anſtatt
daß ich der Natter ( Zuggorm ) 144 Bauchſchilder und 39
Scwanzſchuppen zugeeignet habe , veranlaſſer mich folgende
Anmerkung mitzutheilen :
Die Schlangen recht von einander zu unterſcheiden , iſt den

Naturforſchern ſchwer geworden , bis ich habe angefan «
gen , die Bauchſchilder an ihnen zu zählen .

Doch muß ich zugeſtehen , daß ſich die Zahl dieſer Schilder
bey einerley Art zuweilen vermehret , zuweilen vermindert ,
doc allezeit ſo , daß , wie viel der Bauchſchilder mehr
oder weniger werden , eben daswird den Schwanzſchuppen
genommen oder zugeſeßet . Wenn 3. E . 5 Bauchſchilder
mehr ſind , als gewöhnlich , ſo iſt die Anzahl der Schup «
pen unter dem Schwanze 5 weniger , und umgekehrt ,

Daher pflege ich allezeit , ehe ich eine Schlange für eine neue

Art qusgebe , die Zahlen der Bauchſchilder und . der Paare
O2 der



212 Eigentliche Merkmaale der Schlangen .

der Schwanzſchuppen zuſammen zu rechnen , und aus der

Summe zu beurtheilen, ' zu welcher Art die Schlange ge -

horet .
Wenn ich dieſex Berechnung bey vorgeſtellten Schlangen

folge , ſo finden En TEERerr Clerck ' s lange , Bauchſchilder 15325
Schwanzſchuppen 32

FRF IIR
Summa 185

bey meiner in der ſchwed. Fauna Bauchſchilder 144
:

Schwanzſchuppen 39

Summa 183

[ ſo ſind beyde nur um zwo Schuppen unterſchieden , welches
+ LID hauptſachliches ausmachet , weil die erſten Schup-

pen unter dem Kinne , die . leßten am Schwanze , und die

an der Oeffnung des Leibes ſchwerlich zu beſtimmen ſind,

ſo , daß die Summe noch einerley ſeyn kann .

I < glaube alſo , Herr Clercks Schlange iſt unſere gewöhn-
liche Zuggorm , ( Faun , Suec . 260 . ) und Feine neue

Gattung . Aber zur Erläuterung dieſer Zählungsart ver »

diente dieſe Anmerkung eine Stelle in den Schriſten der

Kön. Akad . der Wiſſenſ . damit andere eine Berechnungs -
Beobachtung haben , die ſonfinoch nirgends angemerkt iſt,
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VII .

Eine neue Erfindung ,

die

Saat nac<ß dem Dreſchen
zu

;

worfeln oder zu reinigen ,

Swen Lijungquiſt ,

PB . iſt feine unbekannte Wahrheit , daß die gewöhnliche
Art mit der Schaufel zu worfeln , nicht zulänglich
iſt , die Spreu wohl von den guten und reinen Kör »

nern zu ſcheiden , vielweniger ſondert ſie die tauben Körner

ab, und am allerwenigſten iſt man dadurch im Stande die

vollkommenſten und beſten Körner zur Ausſaat abzuſondern .
Die Urſache hiervon läßt ſich leicht begreifen , wenn man

' Acht giebt , wie ungleich der Wind , und wie verſchiedent -
lich das Worfeln des Arbeiters , ſowohl in Abſicht auf ſeine

Stärke , als auf ſeine' Richtung iſt . Dadurch müſſen zu -

weilen Spreu und taube Körner den volley nothwendig fol -

gen und umgefehrt , nachdem die ganze Menge getrieben

- wird , und der Widerſtand des Windes ſtärker oder ſchwä -

<er iſt .
Dieſen Fehlern und Schwierigkeiten abzuhelfen , ver -

muthe ich, wird gegenwärtige kleine Erfindung dienlich ſeyn ,

die ſich VI Tafel , 2, 3 Fig . im Durchſchnitte weiſet . Jhre

äußere Beſchaffenheit iſt folgende :
O3 Zwi -

„ py
M



214 Erfindung , die Saat nach dem Dreſchen

Zwiſchen zwo zuſammen verbundenen Planken A A, ſe-
ßet man ein großes Rad B auf einer ſtehenden Welle CE,
die durch die Knebel D und Stange E herumgeführet wird,
und indem ſolches geſchieht , treibt ſie die Rolle G herum,
an deren Are H der runde Trichter von Blech oder Holz [,
dergeſtalt befeſtiget iſt , daß man ihn nach Gefallen weg :
nehmen fann .

Das vornehmſte , welches hierbey zu beobachten iſt , und
worauf die eigentliche Wirkung beruhet , iſt dieſes , daß der

Trichter recht glatt , gleich , und zirfelrund gemacht wird,
und daß ſeine Are gleichförmig und leicht herumgeht , ſonſt
wanket der Trichter , und ſchlägt bald auf eine , bald auf die
andere Seite , wodurch die Körner ungleichförmig geworfen
werden , und die gehörige Wirkung verhindert wird . Die
Tiefe des Trichters iſt nach der Tenne einzurichten , denn je
flächer er iſt , deſto weiter wirft er das Getreide von ſich,

Man ſteller dieſe Maſchine dichte und mitten unter den
Boden der Scheune , dergeſtalt , daß die Are H ohngefähr
3 Zoll durch ein kleines Loch im Boden geht , darein des

Trichters ſpißiges Ende geſeßet , und an erwähnte Are durch
eine dazu gemachte Aushöhlung gehenkt wird . Wenn die

Maſchine jedesmal gebraucht iſt , verſchließt man das 2och
mit einem Pfropfe , der einen eiſernen Ring am obern En -
de hat , damit er in die Höhe kann gezogen werden , wenn
die Maſchine zu gebrauchen , und der Trichter einzu-
Henfen iſt ,

Ueber dieſen Trichter henfet man den Rumpf K derge -
ſtalt , daß ſein ſhmäleres Ende vom Boden des Trichters 1,
2 bis 3 Zoll entfernt iſt .
Seilen , die über einen Balken gehen , oder auch mit zwo
ſtarken Latten , welche oben bey den Balken dergeſtalt ein -

gehenket ſind , daß der Rumpf , welcher auf zween Quer -
ärmen von ihnen ruhet , mit Keilen nach Gefallen kann er -

höhet

Dieſes geſchieht entweder mit '
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zu worfeln oder zu reinigen . 215

höher over geſenfet , auch weggenommen werden , wenn

man die Maſchine nicht brauchet .

Die Größe des Rumpfes wird näch Gefallen eingerich -

tet , daß er 3 bis 6 Tonnen faſſet . Man kann ihn auch

kleiner , zu einer oder einer halben Tonne machen , da denn

der Kaſten M mit ſeiner Rinne N dienet , das Getreide dar -

ein zu thun , und nach Gefallen in den Rumpf K herunter

zu laſſen. Man bedienet ſich, dazu des Seiles O, das über

» Rollen um einen kleinen Haſpel geht , der haußen außer

der Tennen Wände geſeßet iſt , damit der Arbeiter deſto leiche

ter mehr Tonnen Getreide auf einmal erheben , und dieſes

auf eine ſo große Höhe bewerkſteliigen kann , als die Ge -

ſhwindigfeit erfordert , mit welcher das Getreide währen -
des Worfelns herunter rinnen ſoll ,

- Man macht dieſen Kaſten ſo groß , als man ſelbſt fin-

det, daß er ſich am beſten ſchiet , denn wenn auch der ganze

Getreidehaufen nicht auf einmal Raum darinnen hätte , ſo

kann man doch das , was übrig bleibt mit Säen oder De -

&en verwahren , bis das erſte durch den Trichter gegangen

iſt. Wenn der Ausdruſch nur mittelmäßig groß iſt , kann

man das Getreide ſogleich in den Rumpf ſchütten , und alſo
die Kiſte erſparen .

Die Abſicht dieſer Maſchine wird noch ſicherer und

vollfommner erreichet , wenn man am untern Ende der

Schraube X einen doppelten verkehrten Trichter Q ,R ſe-

ßet, 3 Fig . der aus Holze oder dier Pappe gemacht , und

mit ſechs bis acht hölzernen Pflöcken 8 S zuſammen geheftet

iſt . Seine Weite iſt etwas geringer als die untere Weite

des Blechtrichters d, welcher alsdenn mit Ringen ?' verſe =

hen ſeyn muß , damit alles Getreide aus dem Rumpfe K

heraus laufen , und rings um den Rand P des Trichter hers
über fallen kann , wodurch das Getreide in gleicher Entfer «

nung vom Mittelpuncte des Trichters zu liegen kömmt , und

auf einmal und mit gleicher Kraft herausgeworfen wird .

O 4 Wenn



216 Erfindung , die Sgat nach dem Dreſchen

Wenn dieſer. doppelte Trichter zu beſchwerlich und koſtbar
ſcheint , ſv kann man an deſſen Stelle drey bis vier hölzerne
Sinnen brauchen, die in L befeſtiget werden , damit das Ge:

treide durch ſie wie im blechern Trichter bey P läuft .

Nachdem alles ſolchergeſtalt vorgerichtet iſt , ſteigt ein

Mann an die Stange E , welche etwas über die Tennen «

wände heraus geht , und führet das Rad ſchnell herum , wo«-

bey er eine gleichförmige Bewegung beobachtet : ſolcherge-
ſtalt wird das Getreide durc den Trichter vings auf den

Tennenboden auf ungleiche Entfernungen herum geworfen ,
und die Spreu kömmt zunächſt am Trichter zu liegen , zu -

nächſt auf ſie. folgen die tauben Körner , alsdenn die vollern ,
und ' : am: nächſten bey den Wänden die vollſten . Will

man alles noch beſſer von einander geſondert haben , ſo

läßt man die vollen Körner noch einmal durch die Maſchine
laufen .

Außer dem , daß der Gebrauch des Werkzeuges ſelbſt
deſſen Richtigkeit zeigen wird , ſo wird man auch davon aus

dem Grunde , auf dem es beruhet , nämlich den Eigenſchafz -
ten der Mittelpunctskräfte überführet werden . Sie ſtehen
in einer Verhältniß , - die aus den ordentlich genommenen

Verhältniſſen der Maaßen oder der Gewichte , und der Enk -

fernungen , und . aus- der verfehrten . der . Quadrate der Un

laufszeiten zuſammengeſeßt iſt . Wenn nun die Zeiten, und

Entfernungen gleich ſind , wie hier , weil die Körner in dem

Trichter auf eine Stelle niederfallen , und mit einerley Ge -

ſchwindigkeit herut ngeführet werden , ſo verhalten ſich die

Mittelyunctsfräfte wie das Gewichte , das iſt , die ſchweren
Körner werden am weiteſten , und die leichtern nach dem

Maaße ihres Gewichtes nicht ſo weit geworfen . Durch
dieſe, Art zu worfeln , wird das Getreide beſſer von einander

geſondert und gereiniget , als auf die gewöhnliche Art , oder

vermittelſt der dazu weitläuftig eingerichteten Windmaſchi-
nen . Das Worfeln geht ſehr geſchwinde , ſo daß leicht ei -

nige Tonnen in einer halben Stunde Zeit zu reinigen ſind z
dean
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zu worfeln oder zu reinigen ,

denn „ſo geſchwinde das Getreide durch die Deſfſnung des

Rumpfes laufen kann , welche ſich nach Gefallen vergrößern
läßt , ſo geſchwinde ſcheidet . es dieſes Werkzeug ohne Aufents

halt. Bey Verrichtung der Arbeit kann man die Scheune

verſchließen , weil der Arbeiter außer der Scheunen Wänden

ſteht , und hiedurch iſt vieler Untreue vorzufommen , die ſon -
ſten meiſtens bey den Worfeln ausgeübet wird . Auch iſt
der Vortheil dabey , daß der Arbeiter dem ſo ſchädlichen
Staube nicht ausgeſeßet wird , und windſtilles Wetter dem

Worfeln nicht hinderlich fälle. Die Maſchine iſt nicht weits

läuftiger und ſchwerer zu machen , als daß ſie ' von einem ge -

ſchiten Knechte kann verfertiget werden , den Trichter ſelbſt
mit ſeiner Achſe und Rolle ausgenommen .

217

Man könnte vielleicht dieſe Reinigungsart mit der Zeit
noch zu einträglichermGebrauche anwenden, wenn dieVorrich »-

tung etwas geändert , und der Abſicht gemäß gemacht würde ,

nämlich kleine Körper von einander zu ſondern , die bey glei -
<er Größe verſchiedentliches Gewichte haben ; wie z. E .

bey Bergwerken , da man auf dieſe Art das weitläuftige
Waſchen des gepochten Erztes erſparen könnte ,

VI . Aus :
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Größte und kleinſte Höhe des Barometers vj: 90
? Kieinite
jeden Monat .

| pie 28

Januar . 17 . 8X v. M . 25,93 - . ox trüb und nebliht , |
:

IT . 6x 1, M . 24,54 DSD . 13 trüb und rege

nicht, ( jeund
Febr . 13 - 75 . M. 26,09 NW . 1 heiter .

ds |

3. 54 v . M . 24,67 N . 23 ſtarker Sturm ,

März . 23 + 5x v. M. 26,07 o neblicht . wur, 28, €

7 . 63 v . M . 24,70 ND . trüb und etwas
17,

Schnee. ' 5

Apr . 29 . 3 n- M 26,00 N . x zerſtreute Wolken .
8, EL

- . 4 mM , 25,12 ND , 23 wolkicht undreg » hy 1 ,

nicht. ZIN
May . E53. 2X . M. 26,04 N . 2 heiter , . . 47 4 :

3 3 1, M . 25 , 0 S , IT wolkicht und reg -

nicht. |

Jun,
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Witterungöbeobachtungen. 2109

Fun. 26 . 3 v : M 257/71 SW. 1x zerſtreute ABol .

fen .

14 : 3 : M, 25,08 SSO . 13 * dunkle Wolken .
Jul. 30 . 43 - M. 25,87 SSO . 33, heiter .

. 33 v. M. 25,03 SD , x wolkigt und reg -
nicht ,

Auguſt. 22 . 53x v- M . 25,93 O heiter ,
351,3 : 1: M . 25,20 . ' SW. . 12 ' kegnicht.

Sept . x0 . 6 % v. M . 25,94 SO . ox neblicht .

4 . 3; m M . 24,63 WSW . 13 ſehr wolficht
und regnicht ,

Octob. x0 . 8 nm. M , 26,03 o etwas wolkicht .
6 . 3 nn. M. 24,90 |!NW . x wolficht und reg -

nicht .
Nov . 5. 3 . M. 26,02 SSW . x etwa3wolkicht .

25 . 9x n. M . 24,32x SW . 1x zerſtr . Wolken .

De . 24 . 9 n , M . 26, 27 o heiter .
6 . 9x 0: M . 24 , 54 W , 2 und 3 wolficht .

Größte Höhe dieſes Jahr . 20 , 27

Kleinſte 2 2 p 24. 1 30 %

Größte Aenderung 2 Feu 233 . 95

2 .

Größte und geringſte Höhe des Thermometers
jeden Monatk .

Januar , 28 . 73 v- M. 121,2 NW , 0 heiter , ,

17 . 8" mM . 906,1 S . 07 neblicht.
Febr. 5. 7 % vd: M . 126,9 NW . os dünne Wolken .

18 , 22 1, M . 03,0 NW , 1
„meiſſens heiter .

März. 12 . 6 . M. 120,5 NO . os meiſtens heiter .
25 . 2 . M. 90,5 SW . ox heiter .

Apr. 12 . 42 v, M . 108,3 NND . 2 und 3 dünne

Wolken .

20 . 22 n, M. 80,0 ND , 1 heiter.

May .
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May : = 634. 0: M2 097,4 ". 0 beiter
5722 . 0 0M > 725

Juno 12 : 3 . 01: M6

26 222000M

Aul . : 24 : . 4550 : M
35131. 0 : M-

Auguſt . 25 . 5* - M. 98,9
n. M .LT: 2

Sept . x9 . 6x v. M.

E30
Octob .

Nov .

13 .

29 .

735 v- M.

I .

o heiter .
73,8 SW . 2 und 3 ſtreifenweiſe

Witterüngsbeobachtungen ,

rx S , 2 zerſtreute Wolken .
96,3 NNW . 1 meiſt heiter ,

74,0 SSW , r di >e Zerſtreute
Wolken .

91,9 WNW . x ganz heiter ,
73,50 ei 2% dünne zerſtreute

'

Wolken .

Wolken .

99,9 SD . ox neblicht und wölk.
83 , 2 W. 13 zerſtreute Wolken ,

2 7 % v. M. 108 ; 5 W . os Heiter,
92,3 SSW . 1x wölficht .

95 - M. 111,4 NW . 2 heiter , außer am

Horizont ,
25 nun, M . 93,6 WSW . 1% dünne Wolken ,

Dec . 25 . 9 . M. 115,0 W, ox heiter .
10 . 9 % n, M. 96,5 SW . 13 wolficht .

Das Thermometer ſtand
auf 121 , 2 oder 21 Gr , über den Eispunct .

Größte Hiße den 27 May , das Therm , ſtand auf 72 oder

28 Gr . unter dem Eispuncte .

Größte Kälte den 28 Jan .

Größte Aenderung , 49 M
Höhe des Regens und ze bräfelen Schnees

jeden Monatk .

Zoll roöo Theil ,
Jatuar, . L 402

Februar . oO 726

März . Oo 636

April . E 9700

May . Oo 606

Jaun. x 580

Höhe des ganzen Jahres

Zoll 1005 Theil .
a EE 1

Aug . 0O

Sept . x

Oct . LT

Nov . 1

Dec . 1

I3

055

818

2909

292

132

37 !

617
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Witterungsbeobachtungen . 221

Z

Beſchaffenheit der Luft und der Witterung
im Jenner .

Jm Anfange und gegen das Ende dieſes Monats war

heiteres Wetter , und die Abende der drey leßten Tage haben

ſich auch Norvdſcheine gezeigt , inſonderheit den 29ſten z die übri -

gen Tage dieſesMonats aber waren mit Nebel,Schnee undRe -

genſehr abwechſelnd . Die Kälte war im Anfange und am Ende

ziemlich ſtrenge : aber mitten . im Monate richtete ſie ſich nach

der unbeſtändigen Witterung . Der Nordwind hat drey

Tage gewehet , Oſtwind gar nicht . Südwind 5 , Weſt -

wind 2 % zwiſchen N . O. x, O. und S . 5. S , und W. 9x .

VW. und N . 4 . Der Wind ſtieg nur einen einzigen Nach -

mittag über 2 Gr . ſonſt iſt er gelinde und mäßig geweſen ,
| Sornung, .

Jn dieſem Monate war heiter und wolkichtes Wetter

zu gleichen Theilen . Den 2 ſiel Schnee mit Oſiwinde , den

3 mit N . den 7 mit SSO . den 19 mit S . den 23 mit

NO . den 24 mit O. und den 25 mit SO . Den 12 und 26

zeigte ſich ein matter Nordſchein , aber den 27 und 28 ſtär -
fer : Die Kälte war im Anfange bis den 8 ziemlich ſtark
und beſtändig , nachgehends bis den 2x ganz gelinde , darauf
etwas ſtärfer . Nordwind hat 2 Tage gewehet , Weſt 5,

Oſt 25 , Süd 1 Tag . Zwiſchen N . und W. 633 Weſt

und Süden 7 , SO . 3. O. und . 1 ; Windſtille x Tag .
Den 3 war der Wind 3 Grad ſtark ; den 7 , 8, 23 und 26 zween

Grade , aber ſonſt gutes und ſtilles Wetter .

Wärz ,
Der Himmel iſt dieſen Monat mehr heiter als wolkicht

geweſen. Die Kälte war ſo ſtark , daß das Thermometer
den 10 und 12 mehr als 20 Grad unter dem Eispuncte ge «

ſtanden iſt . Niemals thauete es , außer wenn die Sonne

nachmittage wirfen konnte . Den 1, 2, 7 , 9 , 10 , 11 und 12

zeigten ſich mättere Nordſcheine , aber den 25 und 27 hellere
und



Witterungsbeobachtungen .

und ſtärkere , Den 5 fiel Schnee mit Südwind , den 7 mit
NO - und den 30 mit SW . Sonſt hat 5x Tag Nord «
wind geweher , Weſt +, Süd X, Oſt gar keinen Tag.
Zwiſchen N . und W. 5 , . , und . , 7 , S . und DO. 2,
O. und M. 5. Gänzliche Windſtille , drey Tage , Niemals
Sturm ,

222

April .
Vom Anfange bis den 20 war es abwechſelnd heiter und

wölficht 3 aber vom 25 bis zum Ende gänzlich heiter , einen

einzigen Abend ausgenommen , da auch einiger Regen fiel,
Wiewohl das Thermometer des Morgens meiſt beym Eis .

puncte ſtund , ſv fieng doch das Eis dieſen Monat an [0Szu-
gehen , und aller Schnee und Eis war hierum vor dem 25
fort . Den 7 zwiſchen 9 und 10 Uhr des Abends zeigte ſich
der einzige Nordſchein , der dieſen Monat zu ſehen war ,

Den 5 fiel Regen mit SSWeſtlichem Winde ; den 6 mit
* NO . den 12 Schnee mit NO . den 15 Regen mic SO ,

den 16 Schnee mit ONO . den 19 Regen mit S . den 23

Regen mit W. und den 28 etwas weniges Regen mit weſt :
lichem Winde . Nordwind 2 Tage , Weſtwind 6x , Südw ,
12 , Oſtw . Z- Zwiſchen N . und W. 3 %, W. und S . 5x,
S . und OD. 27, . ,und N . 6 . Windſtille nur einen Nach :
mittag , aber heftiger Sturm den x0 , 11, 12 , die übrigen Tqe

ge mittelmäßiger Wind . Die Kälte und der ſtarke Nord «
wind im Anfange dieſes Monates legten den Grund zum
Miswachſe dieſes Jahres bey der Herbſtſaat in Upland und

den nächſtherumliegenden Gegenden .

ap .

Ungefähr T heiter und 5 trübe Wetter , Die Witte -

rung war gelinde und dem Ackermanne dienlich , weil keine

Froſtnächte kamen , und dann und wann etwas Regen fiel,
als den 3 mit ſüdlichem Winde , den 4 mit SO , den 5 Staub -
regen mit SW , den 11x Regen mit W, den 18 mit NO .

den
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Witterungsbeobachtungen. 223

den 25 mit SSW . den 30 mit NI . Man hörte den 8

in SO . donnern , den 30 in NO . Den 7 ſah man um

den Mond einen hellen und ſchönen Hof . Nordwind 2x

Tag, Weſtw . x, Südw . 47 , Oſtw . 12. Zwiſchen N. und

W,3 , W. und S . 7 , . undO . 44 , O. . N. 52, Wind -

ſtille 1x Tag - Zwölfmal iſt der Wind 2 Gr . ſtark gewe -

ſen, niemals aber Sturm .

.

Dieſer Monat war ungewöhnlich trübe und regnicht , weil

es nur drey Tage heiter Wetter war , und den1 mit OSOſtlia
<em Winde regnete ,den 4 mit NO. den 5mit S. Den g9mit
SW . den u mit NNO . den 13 mitSSO . den 15 mitS . den 17

mit NO . den 18 mit NO , den 39 mit nordlichem , den 27

mit SO . und den 30 mit SO . Die Wärme war we=-

der ſo ſtark , noch ſo beſtändig , als im May , weil die

Sonne ſelten durch die Wolken braM . Nordwind 5X Ta -

ge, W. keinen , S . 2. DO. x. zwiſchen N . und W. 37. W .

und S . 6 . S , und O. 22 . O. und N . 8* ganz Wind -

ſtille 1. Zween Grade Wind 33 Tag 3 aber keinen Tag
Sturm .

Seumonat .

Fünf oder ſechs Tage dieſes Monats ſind völlig heiter

geweſen , 1x meiſtens , und alle die übrigen trübe ; ob eswohl
nicht mehr als viermal geregnet hat , nämlic ) den 7 mit

SOſtlichem Winde , den 17 mit W. den 19 mit S . und den

20 mit SO , Die Hiße hat zwar den ganzen Monat durch

beſtändig angehalten , aber nicht viel ſtarter , als im May ,
und nicht ſo heftig als verwichenes Jahr zu dieſer Zeit .
Donner und Bliß ſind weder dieſen noch den vorhergehen -
den Monat bemerket worden . Nordwind keinen Tag , Weſt

7, Süd 1, Oſt keinen , zwiſchen N . und W . 6x , . u . S .

10, S , und O. 4x , O. und N, keinen , ganz Windſtille ,
und Sturm 4 bis 5 Tage .

Auceuſt ,

| | |
(61. 0

| "
10



Witterungsbeobachtungen .

Auguſt .

Die Witterung war angenehm , und die Luſt ziemlich
frey von , dif en Dünſten «- Acht Tage iſt es ganz heiter
Wetter , und 15 meiſtens . heiter geweſen , ſo daß nur 9 Tage
trübe geweſen ſind . Regen . iſt den 12 mit SSW . den 13

mit WSW . den 15 mit W. den x2 - mit W. den 14 mix
'

SO . gefallen . Bliß und Donner den 10 und 20 , den 5,

24 , 25 und 27 ſahe man Nordſchein . Nordwind 12 , Weſt
1 , Süd x und Oſt 3 , zwiſchen N . und W, 3 , zwiſchen “W.
und S . 17 , . undO . 2 , O. und N . gar nicht , ganz ſtille

3, und Sturm 4 Tage « Die Wärme iſt in dieſem Monate

ſtärker , als im vorhergehenden geweſen ,

224

September .

Vier Tage ſind heiter geweſen , die andern trübe und

neblicht , Die Witterung iſt dieſen ganzen Tag ſo geliyds,
geweſen , daß das Thermometer nie bis an den Eispunct "ge:4
ſunfen , oft aber x6 Gr . über ſelbige geſtanden iſt . Regen
fiel den 4 mit SWeſtlichem Winde , den 6 mit SW . den

11 mit SO , den 14 mit DSO . den 21 mit SW . den 30

mit WNW . Sonſt war 34 Tag Nordwind , W, 3. . 1 .

O. IE ; zwiſchen N . und W. 5, W. und S . 6X, S . und

O. %, OD. undN . 23 gänzliche Windſtille 3 Tage , 2 Gr .

Wind nur 2 Tage , aber nie Sturm . Den 29 des Abends '

ein ſehr heller und ſtarfer Nordſchein , den 30 einer nicht

völlig ſo ſtark , und den 27 noch mätter « "
'

October .

Mit dieſem Monate fieng die Kälte an , und ſchneeichtes,

regnichtes und neblichtes Wetter ſind ſo beſtändig geweſen,
daß kaum drey Tage etwas heiter geweſen ſind , doch hat es

nie eben ſehr ſtark geregnet , ſondern meiſtens geſpriehet und

unter dem Schnee geregnet . Den , x Schnee mit nordlichem

Winde , den 23 mit NO . den 5 mit Regen SSO . den 6
mit

„. ' . 0
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Witterungsbeobachtungen .

mit NW . den 9 Schnee mit N . den 12 mit SSW , den

20 Regen mit SW . den 24 Schnee mit O. den 29 Re -

gen mit SO , den 3x auch mit SO ; Nordwind hat 2% Tage
gewehet, Weſt 5X, Süd 2 , Oſt X; zwiſchen N . und W.

Wund S - 82 . " . . und ' D. 42 %,- OD. und " . . a35 DI.

und N. 1% *. , Ganz Windſtille einen Tag , keinen Tag
Sturm , außer den erſtern nur 2 Grade Wind , den 7 und

225

14 26 zeigte ſich Nordſchein , beſonders aber den 16 ein ſtarkes
cht » das ſich bis über den Scheitelpunct ſtreckte .

L7ovember .a

„+ Dieſer Monat war noch trüber , regnichter und neblich «
tex, als der vorige , ſo , daß nur ein Vormittag und zween

Nachmittage heiter waren . Sonſt iſt das Wetter den gan -

zen Monat gelinde geweſen , außer die leßten Tage , da das

Hüypometer unter dem Eispuncte geblieben iſt , wiewohl
hicht allzu tief , Den 2 el «- Regen mit SO . Den 6 mit

SSO . Nachmittags mit S. Den 17 ſchneeichtes Wetter

mit NW . Den 18 . mit W. Den 25 Regen mit WNW .

Den 25 mit WSW . Den 26 Schnee mic . N . Den 27
mit W. Den 28 mit N . Den 30 mit SW . Nordwind

hat 2 Täge gewehet , Weſt 85 , Süd 3 , Oſt keinen , zwi-
ſhen . . und W. ZW , und S . 72 , S . und O, 3, O9.

und ' N, keinen ; gänzliche Windſtille x Tag . Sturmwind

den 17, 18, 19 ſonſt mittelmäßiger Wind . Nordſcheine ha-
ben ſich dieſen Monat nur den x7 und 26 gezeiget .

December .

„ 3m Anfange , und bis den 16 dieſes Monats , iſt die

Witterung ſehr unbeſtändig und regnicht geweſen , ſo, daß
das

* Ich vermuthe die Buchſtaben G. und 87. 4 x ſind zu
viele " R.

Schw , Abh . XIV . 25 , P



226 Witterungsbeobachtungetn ,

das Feld ganz bloß lag , und feine Hoffnung zur Schlitten «

bahn war . Nach dieſem folgten einige heitere Tage 3 aber N

am Ende war es wieder dunkel und neblicht , Nur einen -

Tag iſt Sturmwetter geweſen . Sonſt hat der Nordwind
--

12 Tag gewehet , Weſtwind 8 , Südwind 3 , Oſtwind .

keinen , zwiſchen N . und W. 4x , W . und S . 137 , SG,
|

| -

und O. feinen . O. und N , keinen Tag . Den 4 Regen mit " q [| S
SW . Den 5 mit SW . Den 10 Anfangs mit Schnee, |
nachgehends Regen mit SW . Den II Schnee mit SV. " " . i
Den 14 mit SW . Den 15 Regen mit ſüdlichem Winde, die Murs

den 17 Schnee mit nordlichem 3 den 19 Schneeſturm mit
vum, (Ind

NW . Den 27 und 31 Schnee mit SW . Den 1, 6, 21, 25 | 4
Nordſchein , beſonders die beyden leßten male ſtark , Den 7 NW

und 9 zeigten ſich leichte Höſe um den Mond .
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Bemerkun g

3,4
)

Buder] von

fi) iB Dai ; BIP ' '

zien einer glüdlim geheilten Fiſtel
Y, | 86 6m] welche

4 3. Nn durch die Mutterſcheide ( Vaginam uteri ) und den

ne 1/53 . Maſidarm, (Inteſtinum rectum), gegangen iſt , und

ds mhh von einem Mutterzäpfchen ( Peſlarium uterinum ) ,
fe un SONN) verurſachet worden ,

- von

Hermann Süßer ,

E“ Frau von etlichen 40 Jahren , lag vor 1x Jahren
das leßte mal im Kindbette , da ſie denn eine uner -

fahrne und ungeſchickte Hebamme gebrauchte . Das
Kind kam nach vieler ausgeſtandner Pein glücklich auf die

Welt , als aber die Nachgeburt ſollte heraus genommen

werden , bekam die Kranke nicht nur einen heſtigen Blut -

fluß, ſondern auch einen Vorfall der Mutterſcheide ( Pro -
Japfuin vaginz uteri ) . Dieſem Uebel nun abzuhelfen , ſchlug
die Hebamme , nicht eher , als ein Jahr darnach , ein Mut =

terzäpfchen , ( Pellarium uterinum ) vor , das ſie auch ſelbſt ,
aus einem Stücke Holz mit ein wenig Wachſe überzogen,
verfertigte , und anbracht ?, aber dabey nicht bemerkte , daß
ein Stücke davon los war , welches nur noch vom Wachſe
angeflebt wurde .

Dieſes Mutterzäpfchen trug die Frau xo Jahre lang
mit vieler Unruhe und Beſchwerlichfeit , ſo , daß ſie ſich

nE
Zeit über oft zu 12 bis 14 Tagen im Bette halten

mußte .

| P 23 Vier



Bemerkung

Vier Tage nach meiner Nachhauſefunft aus Finnland ,

ſandte dieſe Frau nach mir ; ich fand ſie im Bette liegen,

mit einem heftigen dazu gekommenen ( ſymptomatiſchen ) Fies

ber , und hohem Pulſe , nebſt einer ſtarken Unruhe , und

harten Geſchwulſt am Perinäo , welche in die Mutterſcheide ,

den Maſtdarm ſelbſt , nebſt den herumliegenden Theilen

hinauf gieng .
Nachdem ſie mir berichtet hatte , was mit ihr vorgegan -

gen war , ſchloß ich ſogleich , das Mutterzäpfchen ſey die ein -

zige Urſache dieſer ſchweren Zufälle , daher ich verſuchte , ſol-

<hes heraus zu nehmen , aber wegen der Enge des Weges

und der Geſchwulſt meine Abſicht nicht erreichte .

I < ſuchte dieſe mit einer Entzündung verbundene Ge .

ſchwulſt auf alle Art durch verſchiedene Aderläſſe , zertheilen-

de Umſchläge und Clyſtierezu zertheilen , aber vergebens , doch

innerhalb acht Tagen kam ſie zu einem Geſchwüre , da denn

eine Menge Eiter und Unflath aus der Mutterſcheide ka -

men . Hierauf legte ſich die Geſchwulſt , da ich denn das

Mutterzäpfchen mit vieler Mühe heraus zog , und fand, daß

ein Stücke daran los war , welches mit ſeiner Scharfe dieſe

Theile gereizet und die Geſchwulſt verurſachet hatte .

Die Deffnung , welche durch die Mutterſcheide und den

Darm ſelbſt gieng , war vier Querfinger hoch hinauf , und

gieng alſo nicht über die Leuatores Ani , und weil ich wohl

ſah , daß keine Heilung ohne eine Operation zu erwarten wä -

re , ſo beſchloß ich, je eher deſto beſſer , dieſen Theil abzuſchnei-

den , auf eben die Art , wie bey der Fiſtula Ani zu geſchehen

pflegt , damit vie Materie nicht Gelegenheit gewinnen möge,

ſich neue Wege zu machen , und viele fiſtelhafte Derter zu

verurſachen , wodurch den Kranken mehr Schmerzen und

Pein zugezogen würde .

Jch verband und wartete die Wunde auf eben die Art,

wie bey der Filtnla Ani zu geſchehen pflegek.

Nach ſechs Wochen war die Kranke nicht nur wohl ge-

heilet , fo daß der Unflath wiederum ſeinen natürlichen Gang

gienge , ſondern das Vorfallen der Mutterſcheide , ward |
völlig
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von einer glücklich geheilten Fiſtel . 229

völlig durch eine Pelotte oder ein Bäuſchelchen von geſchab-

ter feinwand überwunden , das zuvor in ein Decoct von ad -

ſteingirenden Kräutern mit Ponta gekocht getunft , und

ſelbſt gegen die Deffnung der Mutter angebracht wurde .

Wir ſehen hieraus

1) Wie viel Vorſichtigkeit beym Herausnehmen der

Nachgeburt erfordert wird . Wenn man an der Nabels-
ſchnur allzu ſtark zieht , und ſie nicht abreißt , ſo iſt man ver -

mögend, mit ihr ven Boden der Mutter ſelbſt heraus zu

ziehen, welches man eine Verfehrung der Mutter ( in -

verlio vteri ) nennt . Wird ſolcher denn nicht gleich wieder

gehdrig eingerichtet , ſo können Geſchwulſt , ſchwere Geſchwüre ,

Stirrhi , ja endlich der Krebs varaus entſtehen , wie man oft

leider ! findet .
;

Prolapſus vteri , oder ein Vorfallen der Mutter , kann

auch verurſachet werden , wenn man entweder zu ſtarf an

der Nabelſchnur zieht , oder auch die Nachgeburt ( Placen »

ta) ſelbſt mit der Hand umfaßt , und ſie mit Gewalt und auf

einmal herausreißt , ohne ſie zuvor gelinde mit den Fingern

von der Mutter abzulöſen . Ja auf dieſe Art kann auch ein

Yorfallen der Mutterſcheide entſtehen , daß ſie ganz oder

zum Theil und nach einer Seite niederfällt , wie bey dieſer

Kranken geſchah . Hätte die Hebamme gleich nach der Ent -

bindung entweder Hülfe und Beyſtand bey einem erfahrnen

Arztneygelehrten geſucht , oder auch die Mutterſcheide ſelbſt

wieder zurücfe geſchoben , und ſich nachgehends einige Wo -

chen nach einander eines Bäuſchelchens von geſchabter koin -

wand bedienet , u. ſw . wie ſchon erzählet iſt , und dabey die

Kranke vermahnet , ſich ſtille zu Bette zu halten , ſo wäre ihr

dieſes Unglücf nicht wiederfahren .

2) Die Peſlaria , oder Mutterzäpfchen müſſen ebenfalls

mit Vorſichtigkeit gemacht und angebracht werden , die aus

Kork verſertiget und mit Wachſe überzogen ſind , haben den

Vorzug vor den hölzernen 3 einige verfertigen ſie aus Eiſen,
welches höchſt ſchädlich iſt . <h habe viele und verſchiedene

WE P 3 Arten



230 Bemerkung

Arten von Mutterfränzen theils fertigen , theils in Büchern
abgebildet geſehen 3 aber feine Art hat mir beſſer gefallen ,
als die länglicht runden , die in der Mitte erhoben , und an

den Seiten platt , und aus Kork gemacht , gleich und glatt ,
und mit Wachs überzogen ſind . Denn bey dieſen hat man

nicht zu befürchten , daß kleine StüFchen Holz oder Splitter
vom Zufluſſe der Feuchtigkeit losgemacht werden, und alſo
den Kranken viel ſchwere Zufälle verurſachen , wie bey dieſer
Perſon geſchehen iſt .

3) Man muß auch niemals einerley Peſlarium , oder

Mutterzäpfchen länger als ein Jahr ſteen laſſen , ſonſt wird

es leicht uneben und Fknoticht, es ſeßt ſich auch von den

ſcharfen Feuchtigkeiten , die hier überall häufig zufließen , eine

Harte Schale darauf , und ſo können auch hiedurch ſchwere
Plagen verurſachet werden , daher muß man ſie jährlich ums

wechſeln und verneuern, .

Auch das Mutterzäpfchen gehörig anzubringen , erfodert
Aufmerkſamkeit . I < habe unlängſt eines heraus genom «

men , das zehn Jahr lang geſeſſen hatte , und von einem ges

ſchickten Manne war angebracht worden , das Zäpfchen
war von Holz und länglicht rund , aber anſtatt daß es ho«
rizontal liegen , und mit beyden Enden an der Symphiſli des

Oflis Iſchüi rußen ſoll , ſo lag es entgegen geſeßt , ſo daß ein

Ende gegen die Seite am Darme lag , das andere gegen
das Os pubis , und dieſes war die Urſache , daß die Kranke

Feinen großen Vortheil davon hatte , ſondern allezeit ein Theil
der - Mutterſcheide heraus hieng , welches der Kranken oft
Pein verurſachte .

4) Ih Fann auch dieſe Gelegenheit nicht vorbeylaſſen ,
etwas zu erinnern , das uns zwar ſchon die Wundarztneykunſt
zulänglich befiehlt , und das alſo nichts Neues iſt ; wo nämlich
Apoſtemata oder Geſchwülſte um vas Perinxum ſind , da

muß man ſogleich eine zulängliche Oeffnung machen, ſo, daß
man bis auf den Grund der Geſchwulſt ſelbſt kommen kann ,
denn wenn man nur mit einer Lanzette öffnet, daß die Ma-
texie Raum gewinnet , heraus zu laufen , und ſich u en
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von einer glücklich geheilten Fiſtel . 231

ends mit ver Hoffnung ſchmeichelt , män werde ſolches mit

der Zeit zuheilen können , wenn man lange nach einander

geſchabte teinwandbäuſchelchen , die mit zertheilenden und

bhalſamiſchen Sachen überſtrichen ſind , aufleget , Einſpri -

ßungen vornimmt , u. ſ. w. ſo weiſet uns die tägliche Erfah »

tung , daß jolches doch nicht geſchieht , ſondern mehr föcher

und Fiſteln verurſachet , die zuweilen ſo ſchwer fallen , daß

ſich keine Operation vornehmen läßt , ſondern der Kranke

ſeine Lebenszeit im größten Elende zubringen muß. Dieſes

eräugete ſich vor einigen Jahren mit einer Frau , welche der -

gleichen Geſchwulſt bekam . Ich drang in die Deffnung bis

auf den Grund , welches aber nicht geſchah , und weil eini =

ge , welche die Kunfk beſſer verſtehen , und ſelbſt Hand an -

legen hätten ſollen , ſich herausließen , man wüßte doch nichts

anders , als zu ſchneiden , und es wäre der Frau ohne Schnei -

den zu helfen, ſo konnte ich ohne allzugroße Betrübniß nicht

länger ein müßiger Zuſchauer ſeyn , ſondern verließ die Pa -

fientinn . Ein halbes Jahr darnach , ward ich wieder da -

hin gerufen , mich ihrer anzunehmen , da ich venn fünf ſtar -

fe Sinuoſitäten fand , von denen eine durch die Mutterſchei -

de ſelbſt gieng . Sie wurden alle geöffnet , und die Kranke

zurechte gebracht.
Dieſes geſchah nicht ſowohl aus Unverſtande , als aus

allzu großer Furcht und Mitleiden 3
denn die tägliche Er -

fahrung zeiget, daß mancher Kranke oft bloß dadurch indie

größte Gefahr geſeßet wird , daß im Anfange und zu gehds

riger Zeit , das Schneiden iſt verabſaumet worden ,

P 4 8 Bes
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Beſchreibung eines Torſpfluges ,
vom Hauptmann

Herrn Andreas Roſenberg .

m Jahre 1750 , hatte ich im Sommer bey der Pul “
vermühle des Kloſters Husby ein Gebäude aufzu-
führen . Und da ein Torfdach bey einem . ſo gefähr

lichen Werke am wenigſten feuerfangend , und . alſo dazu am

dienlichſten iſt , ſo war ich genöthiget , Torf qusſchneiden zu
laſſen , und dieſes gleich unter einer großen Dürxe , die gan -
zer drey Monate anhielt .

I < verſuchte alle Schneidezeuge , die insgemein ge -
bräuchlich ſind , aber eine harte und unbändige Thonerde , die

ſic ) durch das ganze Thal findet , war von der Sonnenhiße
ſo zuſammen gebacken , daß nichts mit den Händen auSzU-
richten war , und ich alſo auf eine Art denken mußte , die
dienlicßer ſeyn könnte .

Ich ließ zu einem Verſuche eine Art Pflug von der Ge -
ſtalt und Größe , wie VIT . 4 Fig . im Durchſchnitte zeiget,
verfertigen ,wo auch der Maaßſtab beygefügt iſt . ab glei-
het einer Schlittenkufe , die leicht über den Torf geht und
den Pflug zu unterſtüßen dienet ; auch das Schaar cd in ei-
ner gewiſſen Tiefe hält , zu welcher Abſicht die Riegel e,el ,
los durch das f Flugholz ſelbſt , gehen, und nur mit Nageln ,
ſo hoch als man will , befeſtiget werden . Damit man auch
den Torf deſto leichter von gehöriger und gleicher Dicke er -

valten kann, ſo befindet ſich an jeder Seite des Schaars ein

am untern Ende hinterwärts gekrümmter feſter Riegel gh,
gl , ſiehe 5 Fig . der zugleich durch die Are des Schaars kk

auf und nieder kann geſchoben , und mit Pflöcern befeſtiget
wer -
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Beſchreibung eines Torſpfluges , 233

werden , Die Geſtalt und Stellung , des Schaars und der

Are, iſt am beſten aus der 5 Fig . zu erſehen ; das übrige ver -

ſteht jedermann ohne weitere Erklärung aus dem Abriſſe ,
Um zu erfahren , mit was für Vortheile dieſer Pflug zu

gebrauchen wäre , verſuchte ich ihn dergeſtalt , daß ich ihn

von einem Pferde auf hartem Thonfelde ziehen ließ, welches

ohne beſondere Mühe geſchah . Ein Mann , regierte den

Pflug , ein anderer ſchnitt den Torf , der dritte hob ihn aus

der Furche, und ſchaffte ihn auf Haufen , und ſo ſtachen drey

Goute mit deinem Pferde innerhalb 4 Stunden Torf zu einem

Dache von 666 "gevierten Ellen ,

- Dieſes hat mich veranlaſſet zu gläuben , eine ſolche Art

Torf zu ſtechen , würde mit Nußen bey Feſtungsgebäuden

zu gebrauchen „ſeyn, da Pp utſſäglich viel mit den Händen

pflegt zu Belegung des Walles ausgeſtghen zu werden , Ich

ſchite daher verwichenes Jahy ein Modell nach Finnland ,

ſolches bey dem vorhabenden Feſtungsbaue zu brauchen .

Und wie mich ein zuverläßiger Mann berichtet hat , iſt es

mit Vortheile daſelbſt gebraucht worden , weil man hierdurch
die Leute mit einer beſchwerlichen Arbeit verſchonet , und

zugleich viel Zeit und Koſten erſparet . Das Schaar beym

Torfpfluge kann ſo - groß , als man will , gemacht werden ,

und ſo läßt ſich auch die Kraft beym Ziehen nach der Härte
des Erdreichs und des IpſG - OGröße vermehren , oder ver «

mindern ,

Dei 22 Mii1780 .
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XL.
Geographiſche Länge einiger innerhalb -

des

Polarkreiſes gelegenen Derter ,
durch

oſironomiſche Beobachtungen beſtimmt

Andreas Hellant ,

„VB Dachdem ich ſo viel übereinſtimmende Beobachtungen
" YA erhalten habe, als ich erwarten kann und bedarf, die -

dD jenigen , die ich 1748 , 1749 innerhalb des Polarkreis

ſes angeſtellet habe , zu Beſtimmung der Länge einiger Der -

ter zu gebrauchen , ſo will ich daraus einen AuSzug mittheilen,

1, Wadſon * beym Waranger Fuhrt
in Norwegen .

Dieſes heißt bey den Seefinnen oder eigentlicher , bey den

finniſchen Lappen , in ihrer Sprache Weſiſari , welches auch

eine Waſſerinſel bedeutet ,wiewol der Ort , wo die Kirche

gebauet iſt , und der Handelsplaß mit dem Kaufmannshauſe
und andern Häuſern. ißo auf feſtem Lande , auf dem nord »

lichen Ufer der Waranger Furth liegen . Der Ort hat aber

in beyden Sprachen ſeine uralten Namen von einer Scheere

behalten , die gleich außen vor dem bebauten Plaße liegt,
welche Scheere auch den Hafen daſelbſt machet .

Dieſe Scheere ſteht nun ißo faſt x0 Famnar über die

Fläche der See , in vorigen Zeiten aber hat ſie ſic ) ganz und

gar

* S, . dieſe und der folgenden Oerter Polhöhen in den Abh-
der Akad . 1750 . 3 Quart .10:Att , Z ,
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gelegenen Oerter . 235

gar darunker , und nachgehends gleich in der Seefläche be

funden. Der Augenſchein beſtätiget dieſe Sage , denn auf

dieſer ganzen holzloſen Juſel , iſt das Ufer vingsherum wels =

| kenfdrmig ausgearbeitet , und mit der ißigen Oberfläche der

See gleichlaufend,. auch beſteht die dunne Erdlage meiſtens

aus Muſchelſchalen , Knochen kleiner Wallfiſche , oder Sprin -

ger, und anderer Fiſche , nebſt vielen andern dergleichen Zeu-

ge aus 4 See , welches alles der angeführten Erzählung

emäß iſt ,?

Ic<h befand mich daſelbſt als die Mondfinſterniß den

29 Heumonat 1748 einfiel, und wollte mich dieſer - Gelegenheit

bedienen, die geographiſche Länge dieſes Ortes auszumachen ,
wie ich ſchon mit der Polhöhe gethan hatte . Der Voll -

mond befand ſich aber zu dieſer Jahreszeit in den

ſüdlichen Zeichen , und ſteht alſo innerhalb des Po -

larfreiſes ſehr niedrig . Er war auch dieſesmal kaum

4 Grade über den Horizont erhoben , und man konnte ihn
über die hohen Gebirge die ſüdwärts der waranger Fuhrt

liegen , faſt nur wie aufgehend ſehen . Außer dieſem war

die Nacht noch ſo helle, daß ſich keine Sterne zeigten . Der

Planet Jupiter , welcher dieſe Nacht nicht weit vom Monde

entfernet war , war der einzige Stern , der ſich den bloßen

Augen zu zeigen anfieng . I < konnte mir alſo keine Hoff-
nung zu einigen beſonders guten Beobachtungen machen ,

gleichwol bereitete ich mich dazu , beſonders den Gang der

Uhr, und die eigentliche Zeit , durch Sonnenhöhen , vermit -

telſt des gewöhnlichen Quadranten zu erforſchen .

Zu vorerwähnten Schwierigkeiten kam aber noch eine

andere größere , nämlich trüber Himmel , während der Verfin -

ſierung ſelbſ?, welches verurſachte , daß ich davon nicht mehr
als den Anfang zu ſehen bekam .

Der oſtliche Mondrand fieng an dunkel oder gleichſam

ruſig auszuſehen , um - 12 Uhr,oM . o S, .

Die Verfinſterung ſelbſt ſchien anzuge -

hen um - 12 . 110 . 480

Der Schatten hatte ſicherlich einen Theil
des Mondes eingenommen um =-
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Auf der petersburger “ Sternwarte *

hatte man den Anfang beobachtet um 12Uhr,10M , 34S ,

Dieſe Zeit auf den upſaliſchen Mit -

tagskreis gebracht , iſt = II 20 4

. Alſo iſt der Unterſchied der Zeit zwi-

ſchen den Mittagskreiſen von Wadſd und

Upſal nach dieſer Beobachtung O 48 . . . 56

Folgendes Jahr 1749 , im Winker , als ich wiederum das

Ufer des Eismeeres beſuchte , richtete ich die Reiſe dergeſtalt
ein , daß- ich bey einer andern Mondſinſterniß , welche den12

des Chriſtmonats einfiel , in Wadſo ſeyn konnte . Aber ich

war damals nicht viel glücklicher , als das vorige mal , obgleich
die Höhe des Mondes ißo bequemer war . Die Wolken rau -

beten mir von neuem das Vergnügen , mehr als den Anfang
der Finſterniß zu ſehen.

Der Gang der Uhr war. ißo nach den Sternen berichti -

get , weil die Sonne länger , als einen Monat , nicht über den

Horizont gekommen war . Vermittelſt vier übereinſtimmen «

der Höhen des lichten Sternes im Kopfe der Andromeda,
fand ich, daß er ſelbigen Tag durch den Mittagskreis gegan -

gen war , als die Uhr zeigete 2 6 Uhr, 1 . 15 S .

Aber nach der Berechnung hatte er cul -

miniren ſollen um - 5 46 ,32

Alſo gieng dieUhr vbamals zu geſchwinde 0 14 43

Aus - dergleichen Beobachtungen , wel -

< e den 8Märzangeſtellt wurden , fand ich,

daß die Uhr alsdenn nur . 7 Min . 19 Sec , zu

geſchwinde gieng , alſo gieng ſie 5 Sec . die

. Stunde , zu geſchwinde ,
Den 12 Chriſim . fieng der Mond an , Wahre Zeit, .

amoſtlichen Rande dunkel auszuſehen , um 8 Uhr, 36 M. 0 «,
Bloßen Augen ſchien dieſe Verfinſte -

xung anzufangen , um 7 [3 48: 4: 0 ,
Aber mit einemSternrohre von 7 F. ſahe

ichden rechtenSchatten nicht eher, als um 8

* Ada : Petropolit . auf das Jahr 1748 .
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Bi nh .
I Ein ziemlicher Theil des Mondes be-

ft , " x fand ſich ſchon im Schatten um / - 8 Uhr, 52M. 30S .

. 4
8 %. Der Anfang dieſex Finſternißward auch

38
(7

| inStokholm durch einSternrohr von 7Zuß

1 4G' nd
| beobachtet , um Se

dnl Eiet .
8 .7 28

8
MW

Dieſe Zeit auf den upſaliſchen Mittags -

| HE A bts kreis gebracht , giebt ; -
8 o 48

) Mh deg Alſo iſt der Unterſchied zwiſchen Upſal

n M iſte und Wadſs nac) dieſer Beobachtung OO AO 12

ZSB ien " |
Die Finſterniß war faum angegangen , ſo ward es ganz

4 AIB 5 nan ,
trübe, ſo, daß ich nichts weiter obſerviren fonnke . Nur be -

"" | Mn. merkte ich, als der Mond einigemal plößlich hervorblicte ,

5 ndl durch die ſtark herumziehende Wolken , daß der verdunfelte

ZD mi Gy | heil ungewöhnlich lichte , und der Schatten ganz matt war .

| iE dnl Beſonders
war der äußere Rand des verdunkelten Theiles

| 18m " einige Minuten nach dem Anfange der Verdunkelung faſt

„ 21
| ſohelleſcheinend, als der unverdunfelte .

" ( M ' * " 14 Den 8 Chriſtm . dieſes Jahres , beobachtete ich auch zu

1 Ew | GBadſo mit einem Sternrohre von 20 Fuß , den Austritt des

9 ET innerſten Jupitersmonden aus Jupiters Schatten , Erfieng

18 ID anſich, wiewol ſehr ſchwach zu zeigen um 4 Uhr ,51M . 17 S .

.100 300 Zeigte ſich aber wohl und deutlich um 4 522 . 220

7,1 MM) Ich habe noch keine hiermit übereinſtimmende Beobach -

zu] mid : | tung von einem andern Orte zur Vergleichung erhalten , aber

MEET nach der genaueſten Berechnung aus Serrn LWargentins

1 41909, Tafeln , welche nach verſchiedenen , dieſen Winter zu Paris ,

1] DS ju Upſal, Stockholm und Lund angeſtellten Beobachtungen ein -

ſe Sy! |
gerichtet ſind , hat ſich der Austritt zu Upſal zutragen ſollen ,

jj
um - - 4 Uhr, 2M , 30 S .

„| we ) Ds Alſo wird hieraus der Unterſchied der

N wum 800 " Zeit zwiſchen Wadſd und Upſal - 9 48 47

AUEN Endlich beobachtete ich auch einen Aus-

| ß y' ritt eben des Trabanten , den 15 Decem -

y Zy |
ber nad) der wahren Zeit , um = 6

1,7%
43 . . 4208

igt Yk
Dieſes war an ſich ſelbſt eine gute Beobachtung , ſie

| v ward aber dadurch etwas ungewiß , daß ich vom 12 bis 15

der Ubikeine Beobachtung zu Berichtigung des Ganges
an :
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anſtellen konnte , welche mittlerweile vielleicht nicht völlig
gleich gegangen iſt .

Eben ver Austritt erfolgte zu Upſal , nach der Berechyung
um z 2 5 Uhr, 54M , 5oS ,

Der Unterſchied der Zeit iſt alß 0 48 . 40
Das Mittel aus den vier ſolcherge -

ſtalt gefundenen Unterſchieden der Zeiten
zwiſchen den Mittagskreiſen von Upſal
und Wadſs iſt : - O 48. 55

oder beynahe 49 Min . Zeit , welches 12 x Gr . Unterſchied in

der Länge oſtwärts vom upſaliſchen Mittagskreiſe beträgt .
Als ich 1749 , im Anfange des Chriſtmonats , hinunter

an das Ufer des Oceans kam , traf ich ganz andern Himmel
und ganz andere Witterung an , als auf den Gebirgen . Am

Ufer iſt es ſehr ſelten helle , und je weiter ſich die Landſyißen
oder Scheeren in die See ſtrecken , deſtomehr iſt die Luft voll

Wolken .

Sobald das Thermometer einige Grad unter den Eis -

punct fällt , ſteigt aus der allezeit ungefrornen See eindiFer

Nebel auf , der ſo ſchwarz , als die ſchwärzeſte Wolke oder ein

dicker Rauch iſt , eben wie bey uns in Nordland im Winter

aus den ungefrornen Waſſerfällen aufſteigt , wenn es falt

iſt , und je kälter , deſto ſtärker . So lange der Wind vom

Lande geht , iſt es einigermaßen heiter , aber ſobald er ſich
wendet , und vom Seeufer kömmt , treibt er den Dampf
oder Nebel nach dem Lande zu , und macht alles trübe ,

Der Sund iſt oben von Wadſd nach dem ſüdlichen Latz

de , oder quer über die Warangerfuhrt , nur eine Meile breit,
aber bey meinem vierzehntägigen Aufenthalte daſelbſt , ſah ich
ſelten das andere hohe bergigte Land über die Fuhrt wegen
des ſtarken aus der See aufſteigenden Nebels , der darüber

ſchwebte . Jh wäre auch wieder umgekehrt , und wiederum

hinauf nach dem Gebirge gereiſet , wenn ich zuerſt da herun-
ter gefommen wäre , und die See mit dieſem ihrem Nebel ge-

ſehen hätte ; denn ich konnte mir nicht vorſtellen , daßich den

ganzen Winter über einen einzigen Stern würde zu
ſchen
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kommen . Die Beobachtungen der känge , welche ganz hei-

tern Himmel wegen der Berichtigung der Zeit erfordern ,

hielt ich ganz für unmöglich . Aber wider alles mein Ver -

muthen , lief es ein wenig , obgleich nicht viel beſſer ab , als

ich erwartet hatte . Man ſagte , es wäre bey Wärdhuis viel

neblichter und trüber , als bey Wadſs , und bey Nord Cap

oder Magerd noch mehr , welches dem vorigen gemäß natuür -

lich ſcheint .
Sollte künftig ein Beobachter in einer ſolchen Verrich -

tung das Ufer des Eismeeres hinauffommen , ſo würde ihm

dieſe Nachricht nicht unnüße ſeyn . Jh ſollte auch glau -

ben, die heiterſte und beſte Jahreszeit für die Sternfunde
daſelbſt , würde wohl im Auguſt , September und October

ſeyn, wenn alsdenn die Nächte dunkel geworden ſind , die

( ſt aber noch nicht kalt genug , und duftig von der See ge -

worden iſt ,

11, Länge von Utsjofi .

Die Sonnenfinſterniß den 14 Heumon , 2748 , welche
mitten in Europa ſo anſehnlich war , war hier nicht allzu

groß , und gieng allhier gegen das Nordcap ungefähr über

die halbe Sonne . Gleichwol wollte ich ſie nicht verſäumen ,

ſondern eilte ſo weit nach Norden , als ich konnte , weil ich

auf der Reiſe Nachricht und Befehl erhielt ; ich kam end -

lich bis nach Ursjoki *, welches auf dieſem ganzen Landſiri -
<e der einzige Ort iſt , wo man Häuſer findet , welche für ei -

nen Beobachter bey ſoichen Umſtänden unentbehrlich ſind .

Die trübe Witterung , welche dieſen Tag einfiel , ver -

hinderte die Beobachtung dergeſtalt , daß man nicht mehr

von der Finſterniß bemerken konnte , als daß ſie Vormit -

tage

s YUtsjoki , von den lappländiſchen Wörtern Utſa , klein , und

Joki , Siuß , weaen eines kleinen Fluſſes , der vorbeygeht,
und in die größere Tenoelbe fällt . Dieſes Ursjoki nennen

die Nordländer Aritsby . Teno , oder the eno , auflapplatt -

diſch , dieſer Fluß heißt bey den Nordländern Tansn, oder

Tangelbe , undiiſtißo die kön . Reichsgränze in dieſemStriche .
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Wahre Zeit ,
tage um = 2 II Uhr, 31 M, oS ,
noch nicht angegangen war . Ihren An -

fang ſchäßte ich ungefähr um IT 3310

Auf vem verfinſterten Theile , der ſich um 1x 3 o

zeigte , als die Sonne aus den Wolken

fam .

Nachgehends war es die ganze Fitt -
ſterniß über trübe , bis ans 0 welches
Nachmittage um I 550 . 8

anfieng .
Aufs genaueſte bemerkte man das En -

de mit einem Sternrohre von 7 Fuß , da -

durch das Sonnenbild in ein verfinſtertes
Zimmer gelaſſen wurde , um - I 5577 " 6

Das gewiſſe Ende der ganzen Finſter -
niß , da kein Zeichen von ihr am Sonnen -

rande mehr zu ſehen war , hatte ſich ſchon
ereignetum - 2 IO

Mitten unter der Finſterniß fiel ein ſtatfer Negt
und ob ſich ſolches gleich dieſen troFnen Sommer über auf
dem Gebirge ſehr wenige male ereignet hatte , ſo war es doch
für einen Aſtronomen gleich zu einer ſolchen Zeit ſehr uner -

wünſcht .
Die Landmeſſer , die ſich nur 4 Meilen davon bey dem

Marktplaße , alt Teno ( TCeno Gamla ) weſtwärts von Uts -

joki befanden , hatten heiterer Wetter , und ſahen die Finſter -
niß vom Anfange bis zum Ende , Auch ſoll es zu Wadſo die

ganze Finſterniß durch , zumal gegen das Ende , meiſtentheils
heiter geweſen ſeyn ,

Die Uhr war genau nach übereinſtimmenden Sonnenhö -
hen geſtellt , nach denen man auch eine Mittagslinie ' gezo =

gen hatte , den Gang der Uhr viele Tage lang darnach zu be-

merken .

Bey meiner leßtetrn Reiſe im Winter bemerkte ich,

" daß des Pegaſus Markab 1749 , den 29ſten November

um
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um - = Uhr , 41 M, 9S,

durch die Mittagsfläche gieng . Jch fanb ER MI

dieſes aus drey übereinſtimmenden Höhen .
-

FunUtsjoki aber mußte ſein Durchgang
dieſen Tag geſchehen ſeyn, um =. "5 40 36

Alſd gieng die Uhr in einer Stunde zu

0

geſchwinde
E E O . . . . 33

Dieſen Tag , den 29 Nov . fieng Jupi -
ters erſter Mond an , aus dem Schatten Wahre Zeit.
ſeines Hauptplaneten auszutreten , um SUhr , 22 M , 9S .

Dieſen Austritt beobachtete der Hr. Ob -

ſervator Schenmark zu kund um » 7 24 40

Solches auf upſaler Zeit gebracht , giebt 7 AD :

Und der Unterſchied derMicttagskreiſeiſt oSt . 40 . 9S ,
» Jupiter befand ſich 113 Grad über den Horizont erho »

ben, die Luft aber war unrein und neblicht , Alles , was man
den Abend herausbrachte , gefror . .

Den 3x des Chriſtmon , 1749 , gieng des Widders heller
Stern , vermöge vier übereinſtimmender Höhen durch den

Mittagskreis um 2 6 Uhr, 18M . 2 S ,

Nach der Berechnung aber um - 6 ZOTIHAG

' St . 2M . 46,S »Die Uhr gieng ißo zu langſam
Sie rückte aber ungefähr 2 Sec , in einer

Etunde zu .
Eben den Tag ; Austritt des erſten

Tupitermonds - 4 48 9

In Upſal nach der Berehnung » 4 8 21

Unterſchied der Mittagsfreiſe » 0 39 48

Jupiter war 18 Gr , über den Horizont erhoben . Dieſen
Abend war die Luft heiter , aber ins Sternrohr ward ein ſtar «
ker Schein vom Monde und von der Venus geworfen , die

nahe beym Jupiter waren .

-
Die Folgerungen aus dieſen beyden Austritten ſtimmen

it einander auf 20 Sec , überein . Weil aber Jupiter bey
dem leßten Austritte höher ſtand , und die duft reiner war , ſo

Schw, Abh , X1V . 5 . 2 halte
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halte ich für das ſicherſte , bey demjenigen zu bleiben , was ſik

giebt . Alſo wird der Unterſchied der

Mittagsfreiſe > - - 0 St , 39 M . 40S ,

oder in Gr . der Länge, oſtwärts von Upſal 9 Gr , 57 M . 30S ,

111, Länge von der Kirc <e und dem Markt -

plage Enare ,

Den 22 Nov . 1749 , hatteich das Glück , einige Tagenach
meiner Ankunft , eine einzige Beobachtung eines Austritts zu

halten , aber eine der beſten auf meiner ganzen Reiſe , weil ich
den Abend zuvor übereinſtimmende Höhen zweener Sterne ,
nämlich des S8k * im Pegaſus , und des hellen Sternes im

Widder , nehmen konnte , den Gang der Uhr darnach zurichten ,
Des Pegaſus Säk gieng durch die Mit -

fagsfläche um - - 6 Uhr, 13M , 50S .

Sein Durchgang ſollte nach der Rech -

nung geſchehen um e Ge EEE DISS

Die Uhr gieng zu geſhwinde - 0 . 508

Der helle Stern des Widders ward in

Süden beobachtet um - guUhr, 12 M. 2S ,

Nach der Rechnung ſollte ſolches geſche-
hen um » - 9 IEE

Die Uhr gieng ißo zu geſchwinde - 0 . . 5110

Aber ihr Gang ward ſtündlich etwa 2 Sec .

langſamer .
Dieſen Abend den 23Nov . kam Jupiters Wahre Zeit.

erſter Mond aus ſeinem Schattenum - 6Uhr,28M , 15S,

Jn Upſal nach der Rechnung DELIUS 49 3

Unterſchied der Mittagsfreiſe - ' St,38 . 42S «

Zieht man höchſtens 12 Sec . für Jupiters

niedrigern Stand amHimmel ab,ſo bleibt

der Unterſchied der Mittagsfreiſe = 0 38 39

Dieſes beträgt an der Länge 9 Gr . 37 FMin , oſtwärts vom

upſaler Mittagskreiſe . IV . Ha-

* Jch habe dieſem Namen beym Baier und in einigen anderi

Verzeichniſſen der Sterne vergebens geſucht . R .
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IV . Halonen , ein Bauergut am Kemi »
ſumpfe ,

Die trübe Witterung , welche faſt den ganzen October

dieſes Jahrs anhielt , benahm mir die Gelegenheit „bey Er =

wartung der Schlittenbahn mehr Beobachtungen , als eine

einzige, daſelbſt zu machen .

1749 , den 7 Oct . trat Jupiters erſter
Mond aus um : »

Die Zeit iſt aus übereinſtimmenden
Sonnenhöhen gefunden .

Jupiter war diefen Abend ſehr niedrig
und nur aufgegangen ,

Nach der Berechnung geſchah es zu

Upſal um 2 -

Unterſchied der Mittagskreiſe =

Aber wegen Jupiters niedrigen Stan -

des dieſen Abend kann man wohl abziehen 0 OÖ. 27208

So wird derUnterſchied derMirtägsfr . 0 39 30

243

6Uhr , 4M. 40GS - «

5 24 034 .
0 St . 40M ,6 S+

Und in Graden der Länge 2 9 Gr . 52 M. 30 » >

Alſo ſind folgende Längen beobachtet worden :
In Zeit . In Graden .

Wadſön inNorwegen 5 St , 49 M . 0S . 12 Gr . 15M. , oS .

Utsjoki inLappmarken 0 39 50 9 57 30

Enarein Lappmarken 6 38 30 9 37 . 230

Halonen beym Kemi -

ſumpfein Oſtbochnien 6 39 39 9 33827 120

Wenn wir dieſe Beobachtungen mit der neuen ſchwediz

ſchen allgemeinen Charte vergleichen , ſv ſehen wir hieraus ,
daß ſowol Ucsjoki , als Enare , und beſonders die Waran «

gerfuhrt, zu weit nach Olten geſcht ſind ,

ay ED 33
Dä AIT . Augs
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XII .

Auszug

aus deim Tagebuche der K. Af , d,W ,

er Hr. Commercienrath Laterſtröm hat durch einen

8 Brief gemeldet, 3750ſey zu Gothenburg ein Gerüchts

entſtanden , als hätte man im Kirchſpiele Lundby, zu

Oeſtrahiſingen , unweit dem Gute Frälſe , ein altes Grab eröff«

net , das inwendig rings herum mit . Steinen wäre ausgeſeßt

geweſen, und in ſolchem hätte man , außer Ueberbleibſeln von

Menſchenknochen , zwey Meſſer aus Flintenſteinen gefunden.

Da nun erwähntes ' Gut Frälſe' Hit . Latgerſiröm gehöret,

ſo hat er ſihſogleichdarnach erkundiget , und gefunden , daß das

Gerüchte gegründet geweſen, und daß dieEinwohner da herum

zuerſt umdie Neujahreszeit bemerket haben , daß auf einer ebe »

nen aber etwas hohen Gegend , ungefähr 400 Schritte von dies

ſem Gute , in. einer ungebaueten Ebene , ſo die Bauern Enz

fälds oder Enfaldighetsbacken nennen , ein mit Steinen

umſeßtes altes Grab von jemanden aufgegraben worden , der

vermuthlich feine Menſchenknochen geſucht . Dieſes hatte die

Herumwohnenden veranläſſet , die Erde gleichfalls zu unter

ſüchen , da ſie denn , außer den Knochenſtükchen , auch vorer «

wähnte beyde ſogenannte Meſſer von Flintenſteinen gefunden

hatten ,:
Von dem Alter dieſes Grabes hat man feine Nachricht et -

langen können , eben ſowenig , als von den darinnen Begras

benen . Der Stein , welcher auf dem Grabe aufgerichtet war ,

zeigte kein Merkntaal einer Runäſchrift . |

Daß dieſes Grab ſehr alt , und vermuthlich in das ſoge-

nannte Brennalter zu ſeken iſt , wird dadurch währſcheine

lich , weil man keinen gänzen Knochen darinnen gefunden hät,

ſondern nur StüFchen und Schiefer , die ſo mürbe ſind, daß

man ſie zwiſchen den Fingern zerreiben kann . Die ſteinernen

Meſſer hat Hr . Lagerſtröm der Akademie inihre Samm -

lung von Seltenheiten geſchenfet.
3 er

Bannen
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1.

Geſchichte der Wiſſenſ <haften ,
V

Metallſcheidungen .

Jas ſchwediſche Skeda iſt ein urſpünglich deutſches

( 0,5 % | ) Wort , Scheiden , weiches von Abſonderung zus

WW H) ſammengeſchmelzter Metalle gebräuchlich ; ißis

( AL ger Zeit aber mehrentheils nur von Gold und

Eilber geſagt wird «

Die Scheidung geſchieht durc das Garmachen , Ver -

ſchlacfen , Berquien , Abtreiben , Saigern , Niederſchlagen ;

Cementiren und den naſſen Weg .

Alle dieſe Arten haben vornehmlich zwo Urſachen zum

Grunde 3 davon die erſte iſt : daß ein oder etliche Metalle

zu Schlaea gebrannt werden , da die übrigen , oder nur eis

nes davon unverſehrt bleiben . Die andere iſt : daß ein

oder etliche Metalle , durch ein ſolches Auflöſungsmittel 36 -

ſchieden werden , welches diejenigen Metalle unberührt

läßt, die durch ſolche Arbeit von den andern abgeſondert

werden .

Außer dieſen zween Wegen , giebt es kein Mittel zuſam -

mengeſchmolzene Metalle zu ſcheiden .

Unter dem deutſchen Worte , Garmachen , verſieht

man hier die Arbeit , nach welcher alle unedle und Halbme -

talle, welche ſich bey dem Kupfer befinden , zu Schla >en ges

brannt werden 3 ausgenommen Gold und Silbec , welche

das Kupſer keinesweges ſprode machen , obgleich demſelben

etwas davon beygemiſchet iſt - Wenn das Kupfer auf ſolche

Art vein gemacht iſt , wird es Garkupfer genennet .

Die Garmachung , ſo heutiges Tages gebräuchlich iſt ,

geſchieht auf zweyerley Art : die eine im Ofen , den die

. 4 Deut »
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Deutſchen den Spleisofen nennens und die andere auf dem

Garherde , der auch die Gacgrube heißt : CEs hat ſchon

Agricola dieſe Art beſchrieben , welche auch mit der ikßigen
noch völlig übereinfommt .

In den Defen wird das Rohkupfer mit Holzfeuer ges

ſchmolzen , In England werden hierzu Steinkohlen ge«-

braucht. . . Nachdem das Kupfer geſchmolzen , wird ein wes

nig Bley darzu geſeßt , und mir zween Blaſebälgen geſchwin«
de darauf geblaſen . Wermittelſt dieſer Abkühlung der Luft,
wird das Bley verſchlac >et 3; welches alle andere unedle Mex

talle , als Eiſen , Zinn , Zink, ſo unter dem Kupfer befindlich,
mit ſich in die Schla >e zieht . Wenn das Kupfer ſolcher «

geſtalt gereiniget iſt , wird es abgeſtochen , und aus dem

Stichherde herausgenommen .
Auf dem Garherde wird das Rohkupfer mit Kohlen«

feuer durch Blaſebälge geſchmolzen . Wenn der Herd voll

von geſchmelztem Kupfer iſt , werden die Bälge heftiger an -

getrieben 3 und die Forme iſt ſo geſtellt , daß der Wind in

das geſchmolzene Kupfer bis auf den Boden des Herdes
bläſer , wovon die Kohlen , welche oben auf dem Kupfer lie «

gen , ein ſehr heftig Feuer geben, welches nebſt ver Kühlung
des Windes , zugleich alle unedle Metalle im Kupfer zur

VerſchlaFung bringt . Wenn ſich viel Bley bey dem Ku -

pfer befindet , kann es auf ſolche Weiſe nicht davon geſchie-
den werden : denn die Kohlen , welche beſtändig mit dem

Kupfer bewegt werden , bringen durch ihr brennlich Weſen ,
das Bley , welches daſſelbe leicht annimmt , in ſeine vorige
Geſtalt . |

Der leßtern Art bedienet man ſich hier zu Lande überall ,
welche durch des Königs Guſtav des Erſten höchſt löb -

liche ' Vorſorge , zuerſt von Lübe hierher gebracht worden ,

Vorhero wurde alles ſchwediſche Kupfer in LübeX garges

macht , welche gleichwohl keine Kupferbergwerke eigenthüm -
lich beſaßen 3 ſondern das Garmachen als ein Handwerk
trieben , da es doch eine ordencliche Bergmannsarbeit ijt . Jn
Aſwejta ſind vorhero 14 Schiffpfund , die 50 Centner , und
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heutiges Tages 10 bis 12 Schiffpfund , welche 48 bis 50

Centner machen , auf jedem Herde zugleich gargemachet
worden .

Wenn das Kupfer gargemacht und ausgenommen , iſt

es ganz ſpröde , denn ſein brennlich Weſen wird eines Theils

ebenfalls mit weggetrieben 3 dahero muß das Garfupfer
abermals durch Holzkohlen geſchmolzen werden , von welchen

es ſein verloren brennliches Weſen wieder erhält und ge -

ſchmeidig wird . Dieſe Arbeit aber darf nicht mit Stein -

fohlen verichtet werden , weil ſolche nicht völlig ohne Mines
neralien ſind, die das Kupfer unartig machen .

Es macht aber doch das Garmachen nicht alles Kupfer

recht rein und ſchmeidig 3 einiges halt den Hammer nicht

aus , nachdem es der Geſchmeidigkeit wegen umgeſchmelzet
worden . Von ſolcher Beſchaffenheit iſt das Kupfer bey

Gladhammer und aus den Bergwerken bey Aedeifors . Der

Schwefel iſt daran ſchuld 3 welcher ſich durch das Feuer al -

lein von geſchmolzenem Kupfer nicht vertreiben läßt . Wenn

das Kupfer , die Geſchmeidigkeit zu erhalten , geſchmolzen

und zur Abkählung in den mit Leimen beſtrichenen Inguß ,

oder Tiegel ausgeſchöpfet wird , ſo breitet ſich der Schwe -

fel während der Abkuhlung aus , und macht das Kupfer
lo &er .

Wenn aber ſolch Kupfer mit Bley gargemacht wird , ſo

treibt das Bleiy den Schwefel weg .

Als ich bey Aedelsfors die Ungelegenheit , welche der

Schwefel verurſachet ,wahrnahm , bediente ich mich folgen -

des Mittels , ihn fortzujagen .
- I ſchmelzte auf der Kupferhütte den 20 oder 40 Theil

alt gegoſſenes Eiſen zugleich mit unter das Garkupfer , alles ,

nachdem es viel oder wenig Schwefel bey ſich führet . Die -

ſes Eiſen zieht den Schwefel in ſich, und macht die Säure

deſſelben flüchtig 3 welche beyde unter der Abkühlung mit

einander über dem Herde in ſolchen hellen Funken verbren -

nen , als der Kies oder electriſirte Körper von ſich geben .

Der Schwefel geht ſolchergeſtalt mit dem Ciſen in die

25 Schlq -
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SchlaFe , und das Kupfer wird rein und geſchmeidig . So

viel auch die Arbeiter auf dem Gladhammer haben bewerk «

ſtelligen können , iſt es mit gutem Erfolge nachgemacht
worden .

Die Verſchlaung hat eben dieſelbe Beſchaffenheit ,

daß nämlich die Metalle , welche weniger Feuer ausſtehen

können , zu Schlacken gebrannt , andere aber dadurch rein

werden . Auf ſolche Weiſe wird das Eiſen in Kupfeyx - und

Bleyſchmelzungen , und alle Metalle durchs Bley auf dem

Scherben , von Gold und Silber , in die Schla >e gebracht ,
Silber kann auch im Tiegel von allen unedlen Metals

ken durch den Salpeter gereiniget werden , welcher die Ei -

genſchaft beſißt , alles , auch das wenigſte brennliche Weſen ,

wo es ſich nur findet , im Feuer aufzuſuchen . Weil nun der

Salpeter das Verbrennliche aus den Metallen wegführet ,

geht er in dieSchla &en , und läßt das Silber mit dem Gols

de zuſammen ganz rein zurüke , Dadurch wird das Silber

noch reiner , als durch Bley auf der Capelle . " Wenn es

aber ' vorhero mit Bley nicht rein getrieben worden , ſo geht
es ganz langſam , und muß etlichemal umgeſchmelzen - wer-
den .

-
Einmal mit Salpeter zu ſchmelzen , iſt nicht zureichend,

ob es wohl vorhero mit Bley abgetrieben iſt . Dieſe Art

iſt ſchon zu des Königs Davids Zeiten bekannt geweſen ,

Pſalm 12 , 7 . woraus nichts anders kann geſchloſſen werden ,

als daß der Salpeter ſchon damals bey den Juden muß be »

fannt geweſen ſeyn 3 weil das Silber auf keine andere Art

im Tiegel reingemacht werden kann , als durch Salpeterz es

tragen auch die oft wiederholten Umſchmelzungen nichts hier:

zu bey, Man trifft auch von dieſem Salze weder bey dem

Hippocrates , noch Plinius Nachricht an , wodurch es gewiß
erfannt werden Fann .

Das Verquicken ( Amalgamation ) geſchieht durch Quec>-

ſilber , und dient wohl am meiſten , Silber und Golv von

Stein und Sand zu ſcheiden z wenn aber die unedlen Me -

talle zu Aſche gebranat ſind, werden dieſe nicht verquiet , ſo
wie
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wie das Gold und Silber , welches , wenn es darbey befind -

lich, nach dem Röſten, ( Calcination ) durch die Vermiſchung
mit Quecfſilber , davon geſchieden werden kann . Weil es

nun die edlen Metalle in ſich nimmt , welche vurch das Rö -

ſten nicht verbrannt werden , ſo kann das Verquicken auch

als eine Art der Scheidung angeſehen werden .

Das Abtreiben iſt eine alte Art ; Bley von Silber zu

ſcheiden. Die älteſte Nachricht , ſo man davon hat , iſt von

dem Könige Salomo , Sprüchw . 26 , 23 . da er des Silber -

ſchaum ' s oder der Silberſchlacken gedenfet , welche nichts anders

ſind, als Glätte , Silberglätte , Lithargyrium , und auch eben

daſelbige , ſo zur Verglaſirung irdener Gefäße gebraucht

wird 3 da es auch vom Silber geſagt wird , kann es nicht

anders als durch das Abtreiben erhalten werden .

Dieſe Arbeit geſchieht durch die Verbrennung des

Bleyes zu Schlafen , welche das Silber unverlezt läßt .

Die Bleyſchlacken werden von dem Silber auf zweyer -

ley Art abgeſondert : die erſte geſchieht mit einem ſolchea

Herd oder Teſt , welcher die Bleyſchlacken in ſich zieht , ſo

wie ein Schwamm das Waſſer dieſer wird nur im Kleinen

oder zu Verſuchen gebraucht . Die andere iſt , daß dieſe

Bleyſchla >en abgelaſſen werden , welche hernach den Na -

men Glätte oder Silberglätte von den Handelsleuten be -

kommen . Damit aber dieſe Glätte abfließen möge , muß

die Abtreibung mit Blaſebälgen abgekühlet werden .

Die ſchlechteſte Art des Abtreibens , ſo jemals gebraucht

worden, iſt die , welche vormals bey dem Silberwerke zu Sa

la geſchahe. Der Abtreibeherd war über eine Klafter breit ;

quer über demſelben wurden ſtarke Stöer über X oder 3

Elle die gelegt , die Treibwaſen hießen ; nachdem nun

dieſe völlig in Brand gekommen waren , wurde durch die

Bälge darauf geblaſen , wovon das Bley trieb . Oben über

dieſen Stöern war alles ganz ſrey . Das Treibhaus ſelbſt

war von Stein , und gieng wegen des aufſteigenden Rauches

oben in einen Schorſtein zuſammen . Jn dieſem Hauſe

ſtunden die Treibeberde bloß auf der Erde , ſo, daß ver A
freiber ,

231
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treiber , welcher die Glätte abzapfen ſollte , auf dem Bodey

ausgeſtre >t lag .

Aczricola beſchreibt das Abtreiben in kleinen Haufen

auf den Herden , ſo, wie ſolche zu ſeiner Zeit in Deutſchland

überall gebraucht wurden 3 in welchen Haufen klein geſpal»

ten Holz , doch von der känge , daß es quer über den Herd

reichte , über das „Bley auf die Brandeiſen gelezt wurde ,

Dieſe Haufen behalten die Hike in ſich, ſo, daß das kleinge-

ſpaltene Holz mehr Dienſte thut , als die ſtarken Stöer ;
daher auch nicht die Hälfte ſo viel Holz verbraucht wird ,

Der Holzmangel hat den Engländern gelehrt , Treib «

ofen zu bauen , ſv mit Steinkohlen gefeuret werden , auf wel -

< en die Flamme quer über das „Bley und den Treibherd

ſtreicht . Die Blaſebälge ſind freuzweis über den Zug des

Feuers gerichtet , damit das Bley dadurch abgekühlet und

zur Glätte werde , Denn Bley hat die Eigenſchaft mit den

übrigen unedlen Metallen gemein , daß es durch die Hiße

ohne Luft nicht zu Glaſe wird ; ſo bald es aber ſtarke Hiße

I zugleich Abwechſeluag der Luft bekömmt, wird es yer »

glaſet .
Hierauf ſind dieſe Defen nachgemacht worden , ſo, daß

man hat mit Holze feuren können . Es iſt auch befunden

worden , daß das Abtreiben mit weniger Holz vollbracht

wird , und daß es auch mit Reißholz geſchehen kann , doch

iſts am beſten , beym Beſchluſſe , wenn es blicken will , klein

Holz zu gebrauchen, weil ſo viel Kohlenſtaub von dem Reiß-
holze abſpringt , welcher ſich auf den Herd leget , da es das

Bley , ſo herunter
verdirbt . Man hat auch nunmehro dieſe Treiböfen an vids

len Orten , wegen der Bequemlichfeit und das Holz zu ſpa-

ven , zu bauen angefangen .
'

Um den Treibeherd in dieſe Defen einzuſeßen, bauen ihn

einige ſo hoch , daß einer in denſelben hinein gehen kann ,

In England wird der ganze Herd mit einem ſtarken eiſet-

nen Ringe umſchlagen , auf Breter eingeſchoben, und alsdennt

auf die darzu eingemauerten eiſernen Stangen geſeßt, unter

. we
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welchen alles offen iſt . Die beſte Art iſt , daß man einen

Deckel oder leichtes Gewölbe von Eiſenblech auf den Ofen

macht, von außen mit ſtarken eiſernen Stangen verbunden ,

am untern Theile rumm gebogen und mit , Leimen beſtris

<hen , welches , während der Zeit der Herd eingeſeßet wird ,

mit einem Kran oder Waagbalken kann aufgerichtet werden ,

Das Werkbley liegt oben auf , und hernach wird er nieder -

geſebt. Auf ſolche Weiſe kann der Herd gegen denſelbis

gen Boden eingeſchlagen werden , auf welche ſie ihn befeſtigen ,

und das Bley kann auf den Rohherd kalt eingeleget wer -

den, welches denſelben erhält . Es darf auch der Ofen alss =

demn nicht höher ſeyn , nachdem der Deckel niedergelegt iſt ,

als nothwendig beym Abtreiben Raum zur Feuerflamme

erfordert wird , wodurch man einen großen Plaß unnöthiger

Weiſe anzufeuren erſparet 3
denn es wird nur eine gewiſſe

Stärke des Feuers erfordert , bis auf den Grad der - Hiße ,

ſo zu einiger Arbeit nöthig iſt . Wenn der Raum im Ofen

zu klein iſt , ſo mangelt die Hiße , iſt er aber zu groß , ſo ge -

hen. unnöthige Koſten beym Brennholz auf , Eine mathe -

matiſche Beſtimmung der Höhe des Ofens zu einer erfor

derlichen Hiße anzugeben, ſind noch nicht genugfame Erfah .

ungen angeſtellt 3 denn die nothwendige Größe zu gewiſſen

Arbeiten iſt nur durch Verſuche gefunden worden .

. Geſchmolzene Körper nehmen im Feuer die Hiße nach

Verhältniß ihrer Schwere in ſich. Bleyglas iſt ſehr ſchwer ,

und ſchmelzt deswegen ſehr leicht . Daher hat es die - Kraft ,

andere erdartige Körper mit ſich in Glas zu verwandeln ,

Daher iſt daſſelbe auch ſchwerlich in einem Gefäße zu erhals-

ten , es müſſen in Anſehung deſſen die Böden der Treiböfen ,
oder die ſo genannten Treibeherde , auf welchen das Werk =-

bley und die Glätte geſchmolzen gehalten wird , aus einer

ſonderlichen feuerfeſten Materie zu dieſen Schla >en gemacht

werden .

Die kalkartigen Erden , ſo mit der Säure brauſen , ſind

zu dieſem- Gebrauche dienlich befunden worden , unter welchen
die
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die verbrennten Knochen der Thiere die beſten ſind, +Yy
England werden ſie. mit dem Bortheile gebraucht , daß oft-
mals der Herd voll von geſchmolzenem Bley , welches ſie als

les allmählig eingießen , ohne ihn darzwiſchen leer zu machen,
in einer Arbeit abgetrieben wird ,

Jun Ermangelung der Beinaſche wird auch in den Sil -

berwerken überall Holzaſche gebraucht , aus welcher alles Al «

fali vorher wohl ausgelauget .

Jn Smäland um das Goldwerk findet ſich ein kurzer
Mauerleim , zu welchem kein Kalf gebraucht wird , ſo daß
die Herde damit zum wenigſten alle Sonnabend beworfen
werden . Dieſer Herdleimen unter Aſche iſt ſo untauglich

beym Abtreiben , daß er unmöglich das Goldwerkbley halten
kann , welches eine ſtärkere Hißze als beym Abtreiben des Sil -

bers erfordert . Cs iſt auch bey dem Goldwerk eine geringe
Art Bley , welche vor ſich ſelbſt genugſam ſchwer zu reinigen

iſt ; und ſo geſchwinde auch die völlige Abtreibung war ,,
doch durchdrang , und zu fließen anfieng 3 wurde es aber

etwa eine Stunde inne gehalten , ſo ſchmelzte der Leimen,
der unter der Aſche war , mit dem Bleyglaſe , ſo, daß

ſelbſt der Herd und die Glätte eine Vermiſchung
wurde .

Bey ſolchen Umſtänden war guter Rath vonnöthen ,

Feuerſeſte irdene Gefäße hielten wohl das Bleyglas ſo lan -

ge , als zum Abtreiben erforderlich war , aber auf ſolche

Weiſe waren große Gefäße nöthig , und dieſe fielen zu koſt:

bar und waren wegen des Zerſpringens unſicher . Wenn

der feuerfeſte Leimen entweder rol) eder gebrannt , abermals

zerrieben, angefeuchtet , und zu einem Treibeherde geſtoßen

wird , ſo dringt das Bley noch ärger als ſonſt in etwas hin-

ein , eben ſo wie im Quarze , wenn ſie auf eben die Art bear «

beitet werden .

Weil ich nun wahrnahm , daß. die kalfartigen Erdet, .

hier das einzige waren , meinen Zweck zu erhalten , ſtellte ich

darinne viele Verſuche an , denn Knochen genung zur Aſche

zu bekommen , war hier gar kein Mittel ; und Holzaſche
;
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N zu dieſer Arbeit zu nehmen , war wegen Verwüſtung der

1 | Waldungen zu koſtbar . Ich mußte mich dahero bloß an

y das Mineralreich halten , denn zu andern Steinen war noch

1% | weniger Rath .
Endlich fand ich bey dem Guthe in Rödingsholm , zwi-

ſchen dem Goldwerke und Ekſio eine Kalkart , von welcher ich

einige Capellen machte 3; welche nebſt der Beinaſche , das

Dy Abtreiben , unter allen, was ich nur verſucht habe , am be -

| Ey; ſten aushielten . Dieſe Bergart iſt viel ſtärker zu dieſer Ar -

> | = . ) | beit , als alle Holzaſche. Das Schwereſte war , den Kalk

zuzubereiten , daß er im Feuer zuſammen hielt , ohne zu

zerfallen und mehligt zu werden , welches doch nach viea

len angeſtellten Verſuchen auf folgende Art als nüßlich be

fand.
Als man dieſe Bergart abtrieb , blieb eine dünne rothe

Rinde auf dem Herde , dieſe wurde abgehauenz3 unter ihr

war von einiger darein getriebenen Glätte alles graugrün -

lich: dieſes Graugrüne ward fein geſtoßen und mit ſo viel

)) 151.0)
rl )
ARDEN

"

ſj 2 07
.

Die |) roher Bergart vermiſchet , und ungebrannt klein gepochet ,

De " Dy | weil zu einem gleich großen Herde , von welchem das Grau -

ij 90 | grüne abgenommen iſt , allezeit etwas mehr von den neuen

Treibſteinen nöthig iſt , als vorhero z „nach dem Verhältniſſe,
ta JS ) | wie ungefähr 9 zu 8, vder aufs höchſte 5 zu 4-

ds | 3 Nachdem dieſe Herde in Gebrauch gefommen , iſt bey

war R dem Goldwerke nicht ein einziger umgeſchlagen , und von

und ! 100 Pfund Bley werden 69 bis 70 Ptund Glätte getrieben ;

uE | | auch nur 30 bis 40 Pfund zum Herde ? es wird auch bey

vw En | dem Abtreiben kein Viertelloth Gold vermiſſet werden , wenn

In | der Abtreiber ſich nur bey dem Blicke nicht verſieht , daß er

wg | auf einen halben Zoll um den Blik , von welchem die kieine

Rufe abgehoben , klein Korn läßt ; doch das völlige Gewicht

wird , wenn kein Fehler begangen iſt , durch die nächſte Ab -

treibung wieder erhalten . Auf einen gewöhnlichen Aſch»

herd werden kaum 2 oder 3 Mark Gold allein , außer dem

Silber zum Blick kommen können , wie gleichwohl hier ges

ſchieht , weil das Gold viel ſtärker ? Hiße , als das Silber ,
zu
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zu ſeinem Bli erfordert . . So . feuerfeſte auch dieſe Stein «

herde bey dem Bleyglaſe ſind , ſo leicht ſchmelzen ſie unter

dem Rohſtein mit Kies , ſo roh als geröſtet .
Nach Erkers Meynung , kann das Gold durchs Ab.

fweiben dennoch nicht vollkommen von dem Bley geſchieden
werden , ob es wohl lange in ſtarker Hike fließend. erhalten
wird 3 außer daß es eine hohe Farbe , als 24 Karatig er »

hält , ob es gleich nicht völlig 23 iſtz und das übrige Silber

wird ſo ſpröde , daß es ſich zermalmen läßtz wenn man aber

endlich ein wenig ſublimirtes Queckſilber darzu bringt , ſo

läßt die Salzſäure alſobald das Queckſilber 3; zieht al :

les Bley in ſich, und fließt alles geſchmolzene Salz um

den Rand auf den Treibeſcherben in Geſtalt des Horn -
bleyes.

Das Anziehen des Goldes zum Kupfer iſt beſonders,
Wenn zu 23 Karat Gold , und eben ſo viel Kupfer , dreymal

ſo viel Bley geſeßet , und auf der Capelle mit ſo ſtarkem

Feuer abgetrieben wird , daß das Gold lebhaft bleibt , bis

es geblicket hat , und auch wohl länger , ſo läßt das Gold gär

wohl das Bley , und wird ſehr geſchmeidig ; behält aber bey

nahe alles Kupfer bey ſich zurücke , ſo daß es keinen höhern
Gehalt erlangt , als es vorhero hatte . Wenn aber etwäs

mehr Silber als Kupfer darunter iſt , ſo nimmt das Bley
das Kupfer weg 3 und wenn . des Silbers ſo viel im Ge «

wichte , oder mehr , als das Gold iſt , ſo kann die. Vermie

ſchung bloß durch die Hiße , ſo wohl von Kupfer als Bley
rein abgetrieben werden .

Die Saigerung iſt eine Art , das Silber durch das

Bley aus dem Kupfer zu ziehen 3; welches das Kupfer nicht

ſo auflöſet , daß die ganze Vermiſchung eben ſo leicht gs

ſchmolzen wird , als Silber alleine 3; daher geht es nicht an ,

Zinn aus dem Kupfer zu ſaigern , wenn ſie zuſammen ge »

ſchmelzer ſind , ob ſchon das Zinn eben ſo leicht ſchmelzet als

Bley 3 weil das Zinn das Kupfer völlig auflöſet , ſo' daß
beyde eben ſo leicht ſchmelzen ,
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Von Metallſcheidungen , 257

Dieſe Arbeit hat ſowol Actricola als Schlüter in ſei-

nem Hüttenwerke beſchrieben , woſelbſt weitläuftig hiervon
fann geleſen werden ; imgleichen auch die verſchiedenen Ver -

hältniſſe vom Bley , nach welchen das Kupfer nach dem

verſchiedenen Silbergehalt vermiſchet wird , Bey der Saie «

gerhätte hier in Schweden aber hat man befunden , daß

nicht alles Kupfer die Verhältniß leidet , als Herr Schlüter

angiebt , ſondern daß ſich das Dalsfupfer gar wohl nach

ganz anderer Verhältniß , aber nicht nach dieſer ſaigern läßt ,

Beym Beſchluſſe der Erzählung vom Abtreiben haben
wir geſehen , wie ſtark das Anziehen des Kupfers und Gol -

des gegen einander , vor dem Golde zum Bley ſey 3 daher

läßt ſich das Gold durch die Saigerung nicht vom Kupfer

„ſcheiden , welches Herr Schlüter ebenfalls angemerket hat ,
und bey dem Goldwerke in Smäland gleichfalls verſucher

worden . Herr Schlüters Art aber , das Gold vom Kupfer

durch das Abtreiben zu erhalten , iſt zu koſtbar und weitläuf »

tig. . Ich habe daher bey deim Goldwerke eine viel wohlfei -
ſere und kürzere Art aufgeſuchet , durc ) das Niederſchlagen ,

wovon nunmehr folget ,

Das Niederſchlagen geſchieht, wenn die Metalle äufge -

löſet ſind , entweder durch eine naſſe Auflöſung , oder durch

ein Mineral in der Schmelzutigz ; daher wird es auch der

tro >ene oder naſſe Niederſchlag genennet .

Zu dem trockenen Niederſchlage werden die Metalle al -

ſezeit mit Schwefel aufgelöſet . Glaubers Salz beſteht aus

SAlfali und Vitriolöle , welches nichts anders als die Schwes

felſäure iſt . Wenn Kohlenſtaub oder ein ander verbrent »

lich Weſen dazu kömmt : - ſo bleibt davon im Feuer ein voll -

fommener Schwefel zugleich mit Alfali . Des8wegen wer »

den die Metalle dadurch in der Schmelzung aufgelöſet .

Agricola beſchreibt in ſeinem 10 , Buche 9 Wege,
Gold vom Kupfer zu ſcheiden , welche , ob ſie wohl ihre

Richtigkeit haben , dennoch bey einigen Schiſſpfund Kupfer

gänzlich unmöglich waren . Die Erzählung ſolcher verwi -

Schw , Abh . XIV B . R Felten
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2533 Geſchichte der Wiſſenſchaften ,

>elten Arbeiten wäre hier , des Raumes wegen , unnöthig,
indem ſie dort geleſen werden können ,

Wenn bey der Schmelzung Kies , oder kieſigter Rohs
ſtein , zu Gar - oder Rohkupfer geſetzet wird : ſo zieht das

Kupfer den Schweſel in ſich , und wird ein grauer Kupfer «

ſtein , den unſere Hüttenleute Trotſtein nennen , und das

Eiſen , ſo in dem Kieſe war , wird zur Schlac >e , Aus die -

ſem Verſuche , welchen ich erſilich im Tiegel , und hernach

im Ofen , mit gleichem Erfolg anſtellete , fand ich , das güls

diſche Kupfer leichtlich in einen Kupferſtein zu verwandeln :

weil der Kupferſtein , wenn er durch das Cementriren aus

dem geringhaltigen Rohſtein gemacht wird , das Gold in

die SchlaFe zieht ; und den Herd oder Glätte zu dieſer

Schmelzung zu verfertigen , iſt , wo das Bley gekauft wer -

den muß , eine große Verſchwendung . Aus dem Kupfer -

ſteine wird das Gold hernach in das Bley auf eben die Art

niedergeſchlagen , als aus dem Goldrohſtein , wie hier un -

ten folget .
Der Schwefel nimmt die Metalle verſchiedentlich an ,

ſo , daß er eines in ſich zieht , das andere aber liegen läßt ,

Darauf gründet ſich alle troFene Niederſchlagung .
Wenn das Bley vom Schwefel aufge-löſet iſt , ſo, wie

im Bleyglanze , und geſchlagen Eiſen oder Kupfer darzu ge -

ſekt wird : ſo fällt das Bley nieder , wird frey vom Schwe

fel und recht geſchmeidig . Dadurch erhält man mehr Bley

aus dem Glanze , als durch einige andere Mittel . Dieſe

Art der Schmelzung wird in Dalen bey dem Silberwerke

In Tiegeln verrichtet , da Bleyglanz , der 40 und zolöthigen

Silbergehalt hat , geſchmolzen wird , ſo , daß nichts vom

Silber verloren geht , und , anſtatt daß ein ſo reicher Glanz,

ohne mehr Zuſaß , von Herd oder Glätte, nicht würde in den

Ofen gebracht werden können : ſo giebt er ſelbſt noch einen

Bleyzuſaß für geringer Erzt .
Wenn Glätte , etwas Bleykalk oder Bleyglas dem

Schwefel zugeſeßt wird : ſo wird das Bley wiederum von

Glas oder Kalk in Bleyglanz verkehret ,
3R)
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Von Metallſcheidungen , 259

Ich fand dieſes allererſt , als ich bey Aedelfors verſuchte,
Mennige oder Glätte mit Goldkies zuſammen in einem Tie -

gel zu ſcymelzen 3 in der Abſicht , es zu einer leichten Ver «

ſc <hlaFung zu bringen , wurde alles zuſammen zu einer Wiß -
muthsfarbe und glänzendem Rohſtein. Als ich dieſen Ver-
ſuch aufs neue anſtellte , und in den Tiegel mit einem eiſer -
nen Stänglein rührete , ſah ich , daß das Bley aus dem

Rohſteine niedergeſchlagen und ganz geſchmeidig war , und

daß durch dieſes Mittel alles Gold aus den Kieſen in Bley
konnte erlanget werden . Jh zeigte dieſen Verſuch dem

Herrn Beyſiker Schwaben , welcher hierauf ſagte , daß
dieſe Art zu großen Schmelzungen in Golderzten müßte ge -

hrauchet werden ; welches auch allezeit bey dem Anfange der

Goldſchmelzungen ſo geſchehen iſt . GSolhergeſtalt , daß ſie

zerſtoßenen . Rothenſtein ,Rinde vom Treibeherde und Glät -

te , zugleich mit gekörntem Bley , ſo wie es zur Abbrennung
auf dem Herde und Glätte ſich ſchickt, mit geſchmolzenem

Goldrohſtein vermiſchten , der aus dem Schmelzofen in eine

Gargrube , die mit Blaſevälgen verſehen iſt , ausgeſtochen

war ; das Bley wird daraus niedergeſchlagen mit güldiſchem

Rohkupfer , welches viel mit Eiſen vecmiſchet iſt , und aus

dem übrig gebliebenen Rohſteine gemacht wird , in welchen ,

nach der Niederſchlagung bey großen Arbeiten , ein oder ans

derthalb Loth Gold und Süber zuſammen , auf jedes Schiff :

pfund übrig bleibt ; nachgehends wird beydes , das nieder «

geſchlagene Werkbley und der Robſtein , aus dem Garherde

abgeſtochen , der Rohſtein herausgenommen , und das Bley
in Gefäße gethan ,

Wenn ein goldhaltig Kupfer , wie vorher geſaget wor »

den, zu Kupferſtein verwandelt iſt , verfährt man damit

folgendermaßen , nur daß kein Zuſaß nöthig iſt , das Bley
aus . dem. Kupferſteine niederzuſchlagen , weil es nicht mehr.

Schwefel bey ſich führet , als , ſo viel zu Auflöſung des

Kupfers, Silbers und Goldes erfordert wird 3 und folglich
nichts zur Vereinigung mit der Glätte und Bley , wie in

den Kiesrohſteinen - Es iſt dannenhero bey dieſer Arbtit
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Geſchichte der Wiſſenſchaften .

nöthig , daß an deſſen Statt kleiner Kohlenſtaub unter den

Herd und die Glätte gemiſchet werde , beydes zuſammenge

rechnet bis auf ein Zehendtheil zum höchſten , gegen das

Gewicht der Glätte , wegen der Zurückbringung ( Reduio )

des Bleyes , welches das Gold und Silber alſobald in ſich

260

nimmt , das wegen des Schwefels dem Bley viel ſtärker als -

den Kupferſteinen anhängt , mit welchen das Gold ſich ſo

ungern vereiniget , daß es allein nimmermehr etwas davon

in ſich nehmen kann , außer nur in Vermiſchung mit andern

Metallen oder Halbmetallen ,
Dieſes iſt der nächſte und wohlfeilſte Weg , nach wel -

<hem nicht allein das Gold ſehr leichtlich , ſondern auch das

Silber vollkommener von dem Kupfer kann geſchieden wer -

den , als durch die Saigerung , Hier hat man auch nicht

mehr , ſondern weniger Bley nothig , als zu der Saigerung ;
und ſo ſilberreich auch das Kupfer ſeyn mag , ſo nimmt das

Bley nach dieſer Arbeit eben ſo leicht das Silber in ſich;

das Werkbley wird auch folchergeſtalt etwas Fupfericht , je

doch nicht mehr , als bey der Saigerung , ſondern es treibt

ganz wohl ,
:

Mit dem Niederſchlage aus dem Schwefel kann ebene

falls das Gold vom Silber geſchieden werden . Agricola

und Er > er nehmen bey dem Könige Bleyzuſaß und Kupfer

zum Niederſchlage bey dieſer Arbeit .

Schlüter beſchreibt die Art , den König und alles Gold

mit Eiſen niederzuſchlagen , in ſeinem Hüttenwerke , welche

ehedeſſen bey dem Bergwerke auf dem Harze gebräuchlich

war . Der Nußen dabey iſt , daß der König nicht abge-

trieben werden darf , ehe und bevor er mit Scheidewaſſer

kann geſchieden werden , weil mit dem Kupfer auch das

Bley , ſo ſich darinn befindet , niedergeſchlagen wird . Alle

dieſe Arten aber haben doch die Beſchwerlichkeit bey ſich,

daß das von dem Schwefel aufgelöſte Silberplachmal mit

Bley abgetrieben werden muß , um von den zugeſeßten nie -

derſchlagenden Metallen zu reinigen ; bey welcher Abtrei -

bung viel von dem Silber mit dem Schwefel in den iEgeht ,
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Von Metallſcheidungen . 261

geht, welches alsdenn mit friſchem Bley umgeſc <hmolzen und

abermals abgetrieben werden müßte .
Die beſte Art , das Gold aus güldiſchem Silber zu

ſcheiden , iſt demnach wohl dieſe, ſo Herr Schlüter beſchreibt,

und ißo auf dem Harze gebrauchet wird . Das Silber

wird gekörnt, und von ein Siebentheil Schwefel dargegen

gerechnet , aufgelöſet , aus welcher Vermiſchung nachgehends

alles Gold mit ein Siebentheil des gekörnten Sübers nies

dergeſchlagen wird , ſo daß ſieben Achttheil von einem Acht -

theile Schwefel aufgelöſet werden , und den achten Theil

Silber zum Niederſchlage läßt . Er hat in ſeinem Hütten -

werke dieſe Arbeit ganz ausführlich beſchrieben . Der einzi -

geUmſtand iſt der Herd , auf welchem der Schwefel von dem

Silber ohne Bley oder einigen Zuſaß abgetrieben wird , und

welcher da beſchrieben wird , daß er von Ziegelmehl und

Glaſe hierzu dienlich ſey. Was für Art von Ziegelſtein auf

dem Harze gefunden wird , iſt mir unbekannt 3 aber eben

' das Schifſal , ſo Herr Schlüter mit dieſem Silberplache

mal auf dem Aſchherde gehabt zu haben meldet , wiederfuhr

mir damit auf einem ſolchen Herde von Ziegelmehl und

Glaſe, daß nämlich das ganze Plachmal in den Herd ein -

gieng. I < habe daher kein Ding ſo geſchit hierzu befun -

den , als die Bleyweisherde von Ipſerarbeit , welche alles

zeit einerley ſind , und von aller Größe , die verlanget wird ,

mit gleicher Sicherheit wegen des Zerſpringens gemachet

werden .

Die Meynung iſt hierbey , daß dieſe Scheidung ſich

nicht näher ſoll machen laſſen , als daß das Gold in einen

zehenten Theil von dem Silber , oder ein Theil Gold in ei -

nige 20 bis 30 Theile Silber zuſammen gebracht werde ,

Das Gold kann aber auf dieſe Art , allein nicht , aus die -

ſem Könige wiederum in eine rechte Beſchifung zum Schei -

dewaſſer herausgebracht werden ; obwol das überbliebene

Plachmal von dieſem reichern Niederſchlage ein wenig Gold

behält , weshalben es abermal unter anderem güldiſchen Sil -

ber in den erſten Niederſchlag eingehen muß z; ſondern das

R 3
Gold



Geſchichte der Wiſſenſchaften ,

Gold kann nach dieſem tro &enen Wege allein mit Schwefel,
von einem ober etlichen Gran güldiſchem Silber , zu völlig
feinem Scheidegolde ohne einiges Waſſer gebracht werden ;
ja wenn man es 24 Karat haben will , wird die Scheidung
in mehr Arbeiten eingetheilet , ſo, daß das güldiſche Silber ,
welches von einer Arbeit übrig bleibt , allezeit wiederum das

folgende mal in die vorige Arbeit kömmt . Es iſt dieſes
nicht allein kein ungereimter Vorſchlag , ſondern iſt in Aedel -

fors bewerfſtelliget worden , da im Jahre 1744 . auf einmal
über 20 Mark Gold im Silber abgetrieben worden , wobey
zu wiſſen , daß von hier hinauf zur Scheidung geſendet wor -

den , weil die Freyheit aufgehoben wurde ,mehr als 48 Loth
Klumpen auf einmal auf der Poſt zu ſenden ,

Zur naſſen Scheidung war bey dem Werke feine Ein -

richtung , ich konnte auch die Gefahr , wegen Zerſpringen
der Gläſer , nicht übernehmen 3 auc < der Krone nicht vor »

ſchlagen , vor den Schaden zu ſrehen , weil ſonſt niemand

vorhanden war , Das Gold wurde zu 23 Karat , und &,
30. bis 11 Gran ſein gemacht , und das Silber wurde vom

Golde ganz ohne Scheidewaſſer abgeſondert , auch alles

Gold bey dem Werke , außer da nachdem an dem Silber

mußte zugebüßet werden , und das Werk hier oben keine

ſreye Scheidung hatte , wurde , ſo lange ich da war , nach
ſelbiger Art geſchieden . Die Unkoſten bey dem Scheiden ,
auf jede Mark fein Gold , das überſchiet wurde , war wol

allda nicht geringer als 12 Thaler Kupfermünze in der

Rechnung angegeben ; da gleichwol die Scheider hier in der

Stadt , jede ſeine Mark Gold für 27 Thaler ſcheideten , zu
20 und einen halben Thaler auf oſtindiſch Gold gerechnet.
Die trockene Scheidung aber kömmt doch niemals über

4 und einen halben Thaler Kupfermünze , wenn man nur

allezeit auf einige Mark wegen des Ausrinnens ſicher ſeyn
könnte . Bey welchem Zufalle das Ausgelaufene durch die

Abtreibung mit Bley gehen mußte , und abermal aufs
neue geſchieden werden , ſo , daß doppelte Arbeit und

Koſten angewendet werden mußten , wenn einmal das

Sold ſo verunglücket , außer denen Koſten und der ILdaſſele
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Von Metallſcheidungen . 263

daſſelbe in vorigen . Stand zu ſeßen , wie es vor der erſten

Scheidung warz in Anſehung alles deſſen konnte es nicht

“geringer als für 12 Thaler Kupfermünze , für jede Mark

ſein Gold , geſchehen . Seitdem das Gold bey dem Werke

geſchieden wurde , fam eine große Menge davon auf der

Poſt , dadurch wurde der Auſwand ſo merklich vermindert ,

daß die mit dem feinen Golde allein nicht zu viel beſchwe-

pet wurden .

Das Gießen durch das Stidium , welches , ſeit Baſilii

Palentini Zeiten , den Namen Antimonium erhalten hat ,

jn Deutſchland aber Spießglas genennet wird , iſt ebenfalls

nichts anders , als ein Niederſchlag des Goldes von allen

andern Metallen und Halbmetallen durch den Schwefel des

Spießglaſes , welches auch durc<) Zuſaß mehr Schwefels

pflegt befördert zu werden . Denn alle andere Metalle hän-

gen dem Schwefel nicht ſo an , als der Spießglasfkönigz

daher nimmt der Schwefel denſelben mit allen andern in

ſicht weil aber allezeit ſo viel Spießglas genommen wird ,

daß mehr Schwefel in dem leßten Durc<guſſe iſt , als zu der

Auſlöſung der Metalle erfordert wird : ſo behält der übrige

Spießglaskönig allezeit hinlänglich Schwefel zurüE , nicht

die geringſte Spur von allen Metallen übrig zu laſſen , aus »

genommen das Gold , welches dem Schwefel nicht anhängt,

und in dem niedergefallenen Spießglaskönige bleibt . Es iſt

dieſes nebſt dem Cementiren die älteſte Arbeit , und ein Mit -

tel , das Gold von allen andern Metallen vollkommen rein

zu machen . Der älteſte Schriftſteller , ſo hiervon geſchrie»

ben hat , iſt der Daſilius Valentinus . Dieſe Art iſt

auch am wenigſten koſtbar , wenn bey dem Golde von eini -

gem andern Metalle nicht mehr als doppelt ſo viel dabey iſt ,

Bey jeder Mark Gold geht zum allerhöchſten nicht mehr ,

( 8 ſda als x und ein halb Pfund Spießglas und ein Viertelpfund

| Sm wh! Schwefel auf , welches nach dem Werthe zu damaliger Zeit ,

g |
"hemd 46) zum höchſten 24 Oer Kupfermünze ausmacht , ohne Koh »

! | hel 1 len und Tiegel 3 in keiner Arbeit aber kann ſo leichte gefehlt

| 1 &
uml 1 werden , als in dieſer , wenn man die. Abſicht hat , das Gold

( mad N
R 4 aufs

( |
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aufs äußerſte rein zu machen , ſonſt iſt dieſer Weg ganz leicht
und furz ,

Die größte Mühe hierbey , beſteht in dem Verblaſen
des Spießglasköniges von dem Golde ; ich habe aber durch
den Berſuch gelernet , daß es gar bequemlich unter der

Muſfel angeht , und habe auf dieſe Art in einem Tage ſechs
bis <mt Mark ohne ſonderliche Mühe verblaſen , mit der

Gewißheit , einer vollfommenen Befreyung vom Spies »
glaſe und gänzlichen Geſchmeidigkeit ,

Die mehreſten Einbildungen bey dieſer Arbeit ſind :
daß die andern Metalle mit dem Spießglaſe verfliegen ;
viele , ſogay auch der Schriftſteller , welcher über Börha -
vens Schmelzkunſt in der engliſchen Ueberſeßung Anmerfun -

gen gemacht , heget dieſe Meynung . Es trifft aber dieſes
ganz und gar nicht ein ; denn wenn das geringſte von eini -

gem andern Metalle in dem Könige zurück bleibt , oder wenn

etwas von dem Plachmal nicht wohl davon geſchieden wird,
ſo gelanget das Gold nicht zur völligen Reinigfeit . Wenn
etwas vom Silber unter dem Golde - iſt : ſo bekömmt man

es in dem Plachmal , zugleich mit ein wenig Gold zurü ,
welches dabey allezeit übrig bleibt , und nachgehends durch
die trocene oder naſſe Scheidung von dem Silber kann ge -

ſchieden werden . Bey dieſer Art der Scheidung iſt die

einzige Schwierigkeit , daß die Tiegel der Gefahr unterwor -

fen ſind zu zerſpringen ; denn in der Kräßſchmelzung mit

Bley führet das Spießglas mit dem Bleyrauche das Sil -

ber auf , ſo daß das Röſten der Kräße in Flammenfeuer ,
wohl von Schwefel gereiniget , und nachgehends die Ver -

quicfung bey dieſer Verrichtung das beſte ſind , es hat aber

doch auch Mühe und Koſten bey ſich,
Die beſten Tiegel , welche das heftigſte Feuer ausſte-

hen , halten doch ſchwerlich die in der Niederſchlagsarbeit
mit Schwefel aufgelöſten Metalle aus , vornehmlich aber

werden ſie vom Spießglaſe angegriffen . Herx Cramer

xühmet den Borax ſehr wegen der Tiegel , er iſt aber ſehr
theuer , und weicht der Hiße der Schweſelſteine aus 0
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daß er oben auf fließt . Das Beſtändigſte im Feuer iſt ein

eingeſchloſſen brennlich Weſen 3 nach Anleitung deſſen , habe

i < verſucht und befunden , daß die Tiegel , wenn ſie mit

feindl gefüllet werden , das einige Tage darinnen gelaſſen

wird , damit es ſich wohl einziehe , ſtandhalten und dichte

werden . Das Oel wird nachgehends ausgegoſſen , und läuft

gut ab , ſv , daß der Tiegel inwendig ſo feuchte iſt , daß klein

geſtoßener. Borax , der in dem Tiegel allenthalben wohl

herumgeſtreuet iſt , ſich wie ein Damm feſt ſeßet . Als »

denn läßt man ihn gleich als eine Malerfarbe wohl tro >ken

werden .

Dieſe Tiegel habe ich zehn bis zwölf mal im Feuer

brauchen können , und habe damit zwey bis dreyhundert

Gießungen zum Niederſchlage machen können ,

Künftig folget die Nachricht vom Cementiren und den

Waſſerſcheidungen,

Heinrich Gottlieb Scheffer .

H. FerRs
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Fernere Bemerkungen

vom

Sandwurme oder Wurmlöwen ;

Als eine Fortſeßung

ves III . Aufſaßes im vorigen Viertheiljahre .

Ron Carl De Geer ,

zeigen hatte : ſo erwartete ich die Zeit ſeiner Ver -

wandelung mit Verlangen 3; ich mußte aber lange

warten . Den ganzen May und die Hälſte des Brachmon -

des mußte ich ihn füttern ; aber in der Mitte des lektern

bemerkte ich, daß er zween Tage lang keinen Schritt ge-

than hatte . Jh unterließ nicht , ihn zu unterſuchen , und

ihn aus dem Sande zu ziehen : ich fand , daß er die Farbe

verändert hatte , " und etwas röthlich und durchſichtig gewor -

den war . Zuvor zeigte ſich ,
ſeine Haut , unter einer ſchwarzen Farbe ; alles dieſes aber

war nun weg ; der Wurm hatte es von ſich gegeben, und

zeigte nur bloß eine einzige Farbe . J < urtheilte gleich,

daß ſeine Verwandelung nahe ſeyn würde , und betrog mich

nicht ; denn den 15. Brachmonat nahm er die Puppenge -

ſtalt ( V. Taf . 8 . Fig . ) an . Er hatte ſeine Wurmhaut

abgeleget , doc ) nicht ganz und gar . Die Haut ( p) ſaß

an den Rüen feſt , und bedeckte noch einen Theil BEENaber

91' mir dieſer Wurm nun nichts beſonders mehr zu

was er verzehret hatte , durch .
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äber ſie war runzlic <t und zuſammengezogen . Der Wurm

hatte ſich mit nichts zu dieſer Veränderung vorbereitet ; ich

will ſo viel ſagen , er hatte ſich keine Hülle over Bedeckung

gemacht , ſondern lag ſchlecht weg mitten in dem Sande ,

Wie die Puppe überall mit Sandkörnern bede &t war , die

gleichſam am Körper feſt hiengen : ſo konnte ich unmöglich
alle Theile , aus denen ſie zuſammengeſeßt iſt , unterſcheiden z
denn ich wollte den Sand nicht wegnehmen , um das Thier

nicht zu beſchädigen . Dieſes iſt auch die Urſache , warum

ich die Puppe nicht im Großen abgezeichnet habe 3; denn ich

hätte nichts als einen Klumpen Sandkörner vorſtellen kön

jen Kopf , Bruſt und Bauch war doch zu ſehen. Der

Kopf iſt klein und rundlich ; die Bruſt ( ) , welche auch

eine runde Geſtalt hat , iſt di &e , und gleichſam bucklicht .

Der Bauch aber lang und ausgezogen . Seine rechte Far -

be zu ſehen , hinderte mich ebenfalls der Sand ; doch ſchien

ſie mir ziemlich der vorigen Farbe des Wurms zu gleichen z
aber Kopf und Bruſt waren dunkeler . JH legte die Pup -

pe gelinde wieder in den Sand , und ließ ſie ihre Verwane

delung gänzlich vollführen .
Vierzehn Tage darnach , oder den 29 . eben dieſes Mo« -

hates , verließ das Inſect ſeine Puppenhülle , und zeigte ſich

"unter der Geſtalt einer Fliege ( 9. u . 10 , F - ) mit zween

Flügeln , und einem langen rundlichten Körper , wie die

' Ehnafken, welche die Schweden Harkrank nennen *.

' Die Puppenhaut öffnet ſich über dem Kopfe und der Bruſt ,

wo das Thier herausfrieht.
Dem erſten Anſehen nach , ſollte man dieſe Fliege für

eine ſolche Schnake halten . Sie iſt einigen Schnaken

gdw!
57 urſel! Nn|

zt

Zz Hat (1

(13
2

(Tipulae), in Anſehung der Geſtalt des Körpers , welcher

clindriſch und in die Länge gezogen iſt , wie auch darinnen ,
ſehr

* Beym Linnäus Faun . Suec . heißt die Tipula alis exalbi -

dis maculis albis ſparfs obſoletis 1125. auf Schwediſch

5arkrant . Es ſcheint aber , als gäbe der Herr v, Geer

dieſen Namen allen Schnaken . Köſtner .

enmn mn ann
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ſehr ähnlich , daß die Bruſt ziemlich die und wie ein By «
&el gerundet iſt ; daher auch) das Thier buclicht ausſieht ,
Bekannter maßen iſt dieſes der Schnafen ordentliche Ge «

ſtalt , aber der Mund zeiget , daß ſie zu den eigentlichen
Fliegen gehöret , die zwar Flügel haben , und bey dem Hn,
Linn &gus Muſca heißen 3 denn der Mund hat eine

Schnauze von fleiſchichten Lippen.
Die Länge dieſer Fliege iſt ungefähr vier und eine halbe

Linie 3 beyde Flügel ſind faſt ſo lang , als der Bauch , und

wenn ſie ſtille ſißt ( 9. +) , ſo hält ſie ſolche oben über den

Bauch parallel , dergeſtalt , daß einer den andern bedecket ,

An den Seiten der Bruſt und des Bauches iſt ſie lichtgelb,
oben auf dieſen Theilen aber dunfelgelb wie Oher ; zu oberſt
auf der Bruſt hat ſie zween ſchwarze und leuchtende Striche
der Länge nach ( 10. . ) , und auf jeder Seite ſieht man

eben ' dergleichen langen Fle &X, der auch ein wenig glänzet
und ſchalicht zu ſeyn ſcheint . Längſt des Bauches hin hat
ſie eine Reihe ſchwarzer Fle >en , einen auf jedem Ringe
und an jeder Seite zwo Reihen etwas längerer Fle >e von

eben der Farbe , Unter dem Bauche iſt ſie dunkelgelb,
Man muß bemerken , daß der Bauch oben und unten mit

ſchalichten Platten überzogen iſt , die mit Häuten zuſammen
gefüget ſind und Ringe machenz die Seiten aber ſind häu-
tig , und da ſieht man nur zuſammengehende und ausdeh-
nende Bewegungen , welche das Athemholen zu ſeyn ſcheinen,

Der Kopf iſt faſt gänzlich von den beyden rautenförmigen

Augen bedeFet , die ſehr groß und von brauner Farbe ſind ,

auch ins Dunfkelgrüne fallen , und die Farben , nachdem

man ſie von verſchiedenen Seiten anſieht , ändern . Der

Zwiſchenraum zwiſchen ihnen iſt grau . Oben ſieht man

auch drey ſchwarze glatte Augen ,
Die Schnauze iſt lichtgelb, und die Fühlhörner ſind

theils gelb , <eils braun . Die beyden erſten Paar Füße

ſind gelb , die Hinterfüße aber braun , und viel dier " und

länger , als die andern . Die Flügel ſind durchſichtig
; Inaben
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haben eine kleine Beymiſchung von brauner Farbe ; man

ſieht darinnen etwas von den Regenbogenfarben ,
Die Fühlhörner dieſer Fliege ſind (11, F- 2 , ) furz ,

ynd ſo beſchaffen , wie ſie bey verſchiedenen Fliegen " mit

zveen Flügeln „anzutreffen ſind , nämlich von der Art , die

Herr Reaumur Schaufelhörner ( Antennes a palettes )

nennet . Sie beſtehen aus - dreyen mit Gelenken zuſammen «

geſügten kleinen Körnern , von denen das Aeußerſte am En -

beyden andern nicht unähnlich iſt , aber

Dieſe Fühlhörner ſind denenjenigen ziemlich ähnlich , die der

Herr von Reaumür uns im 4 . Theile , 9. Tafel , 18 . Fig .

ſeiner Memoires zeiget , welche der Fliege der 10 , T. 5, U.

6,3. zugehören. Jh finde viel Uebereinſtimmung zwiſchen

dieſer Fliege und der gegenwärtigen , ſowol in der Geſtalt ,

ds/in der Miſchung der Farben , Uebrigens ſind die Hör -

ner gelb , und die Haare an der Spiße vunfelbraun .

Die Schnauze (11. F. . ) hat fleiſchichte Lippen , oder

filche; wie die nur erwähnte Fliege , oder auch faſt wie der

gewöhnlichen Fliegen ihre , die man in unſern Zimmern fin-

det, Sie iſt ziemlich die und unten etwas rauch . Die

Füße ſind ziemlich lang , beſonders die hintern , und den

Füßen der Schnaken ähnlich , darinnen , daß ihre Verbin «

dungen mit der Bruſt ziemlich läng und kegelförmig ſind ,

Dieſe Verbindungen vermehren die Höhe der Bruſt ſtark,
und verurſachen , daß ſie von oben hinunter ſehr voll aus -

ſieht. Der Hals , welcher den Kopf mit der Bruſt verbin -

det, iſt ſehr dünne ( ). Beyde Wageſtangen ( 19. F, bb. )

ſind ziemlich lang und die , von Farbe braun . Der Bauch

iſt in ſeinem Anfange nicht ſo völlig als in ſeiner übrigen

klinge, und ſein Ende iſt rund . I < habe bemerket , daß

ihn die Fliege gemeiniglich rund wie einen Bogen krümmet .

Sie iſt ſehr behende und fliegt ſehr leichte . Wenn ſie

recht gut ruhet , hält ſie die Flögel vom Körper hinaus ,
wie ſie in der 10 , Figur vorgeſtellet iſt ,

ErkläI-
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Erklärung der Figuren ,
V. Taf . 8. Fig . zeiget die Puppe des Sandwurmes auf

der Seite , ( c) Die Bruſt , welche die und bucklicht iſt. ( ),
Des Wurmes zuſammengerunzelte Haut , die „am. Hinter»
theile feſt ſißt , ſo, daß er darinnen zum Theil Eingetvie
>elt iſt ,

Die 9 . F+ iſt die Fliege , wie ſie aus der Puppe ge -
kommen iſt , Sie ruhet , und halt die Flügel parallel über
den 2eib .

Die . 10 . F. zeiget die Fliege größer als ſie iſt ; und von

oben , wie ſie die Flügel vom - Leibe abhält . Sie iſt gelb
mit ſchwarzen Flecken , bd beyde Geruchſtangen .

In der 11. Figur ſieht man den Kopf der Fliege noch
größer , und von der Seite , damit ſich die große Schnauze
nebſt ihren fleiſchichten Lippen bey t . zeiget , a Die Höp«
ner , die ſich mit einem Haare p ſchließen. " c, Der Hals ,
welcher an der Bruſt feſt war . Wan ſieht am Kopfe, daß
die großen rautenvollen Auge faſt ſeine ganze äußere Fläe
<he einnehmen ,

u , Eine
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111 ,

Eine Rij9

; die vor Feuer ſicher iſt , und dabey zu einer

guten Darve , und Trockene und Rauchhauſe
dienen kann ,

Von dem Herrn Capik .

Carl Winblad ,

an einem Ende der langen Seite etwas abhän «

“ gendiſt, - daß man nicht nur den Ofen , wie ſchon

gewöhnlich iſt , in die Erde ſenken , ſondern auch vorneher

ein Zimmer bauen kann , wo derjenige , der auf das Feuer

Acht hat , ſich aufhält , wie die Grundriſſe und Durch -

ſchnitte VIL , und VIN , Zafel deutlich zeugen , welche nun

ſollen erfläret werden ,

Vil . Tafel 1. Fig . iſt der Grundriß der Rija , 2, Fig .

der Durchſchnitt nach der Linie CD des Grundriſſes .

VIII Tafel 1. Fig . der Durchſchnitt nach AB, 2. Fig . der

Durchſchnitt nach EF , a iſt ein gewöhnlicher Rija - Ofen mit

dopyeltem Gewölbe und Kieſelſteinen ( Rlapperſten ) , b der

Funkenplaß ( Gniſterkur ), € ein Gewölbe , das vor den

Funfenplaß gemacht iſt , und mit zwo eiſernen Thüren d

verſchloſſen wird , die man öffnet , wenn man Holz in den

Ofen leget , worauf die oberſte ſogleich verſchloſſen wird ,

die unrerſte aber offen bleibt , ſo lange es brennt . € ein

gewölbter Plaß für den Feuerwärter , Wer dieſen unicht

5 Rija wird auf einen ſol <en Plaß geſtellet, der

15
110

KH
( EE



Beſchreibung einer Rija .

nicht will wölben laſſen , kann die Seitenmauern etwas

höher führen , und darauf kurze Balken, mit einem guten

Boden von Thone legen , - € ein Shorſtein , den Rauch
auszuführen , wenn man ſich dieſer Rija zur Darre bedie «

nen will , oder auc ) , wenn man das Stroh in der Rija
nicht rauchricht laſſen werden will , 8 eine eiſerne Klappe
damit man den Schorſtein feſt verſchließen. kann. . . h . 8
Klappe auf der andern Seite , die eben ſo geniacht iſt , und

wenn der Rauch fortgegangen iſt , offen gelaſſen wird , da -

mit die Wärme durch das . Rohr i in die Rija

dringt . Dieſes Rohr iſt auf eben die Art eingerichtet ,
wie diejenigen , die in Darren gebräuchlich ſind , und die

Hiße wird dadurch mitten . in die Rija gleich ausgebreitet ,

Je tiefer män den Ofen verſenket , deſto williger ſtreicht

die Wärme in das Rohr , welches alsdenn von der Klappe

272

hinauf ſehr ſchief geführet wird , Kk Zwo Mauern , auf

denen Stde mit Ruthen 1 liegen / in dieſe Ruthen ſeßet

man nach jedes Gefallen Stäbe , oder gebohrte ' Breter m,

das Malz darauf zu tronen , ſie ſtehen. ſchief gegen den

mittlern Balken w. Auf dieſen Balken ſeßet man einen

Haufen Bretter , zu verhindern , . daß das Getreide uhd

das Stroh ) nicht in das Rohr fälle , wie aus den getüpfel»

ten Finien im Durchſchnitte Vil . Taf , 2. Fig . zu ſehen

iſt . 0 ein Giebel von Ziegeln gemauert . p die Stoke

mit Ruthen , in welche ein Laden 9 , der aus Brettern mit

Nageln zuſammengeſchlagen iſt , eingeſeßet wird , welcher

beym Tro > nen des Malzes zur Querwand dienet . x ein

leichter aus Brettern zuſammengefügter Giebel , der auf

vorerwähnte Querwand geſeßet , und unter dem Balke

eingehängt wird . Dieſe Laden und der Giebel laſſen ſich
nachgehends weggnehmen , und an eine Wand an die Seite

ſeßen , wenn Getreide in der Rija - ſoll getroc >net werden ,

da denn auch die Stäbe auf den Boden über vie Rija kön -

nen geleget und verwahret werden , ſ der Unterlagebalten ,

auf welchem die Balken A ruhen , welche die Stangen
fragen ,
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die vor Feuer ſicher iſt , 273

tragen , darauf das Getreide , wie gewöhnlich , geleget wird .

tt Arſtangen mit eiſernen Haken an den Enden , womit ſie

in Ringe befeſtiget werden , die in die Mauern eingeſchla -

gen ſind , damit ſie ſolchergeſtalt deſto leichter fönnen wegs

genommen , und auf die Stangen niedergeleget werden ,

Ueber den Ofen wird hier , wie in andern Rijen , kein

Getreide geleget , deswegen eine Einfaſſung u darum ges

macht iſt . v eine Thüre , wodurch das Getreide aus dex

Tenne v in die Rija hinein genommen , und auf die Stan -

gen gebracht wird . > eine Thüre von eben der Beſchaf -

fenheit , wodurch das Getreide , nachdem es trocken gewor -

den iſt , in die Tenne herunter gelaſſen wird . y Balken

mit Nuthen , zwiſchen denen kurze Bretter geleget werden ,

' auf welche der Boden von Thone kömmt , Jn dieſer Rija

fann man auch anderes ausgedroſchenes Getreide tronen ,

wenn man Haarde >en über die Stäbe , die zur Darre ge -

brauchet werden , ausſpannet , und das Getreide darauf

ſchüttet.
“

Man decet das Dach mit Rohre oder Stroh , und

wegen der Geſtalt des Daches würde es am beſten ſeyn , die

niedrige in Smäland und Blekingen gebräuchliche Art zu

wählen , da ein ſolches Dach von Stroh ein Menſchenalter

dauret , von Nohr aber noch länger .

Dieſe Rija iſt nur für eine Schicht Getreide eingerich «

tet , wie man insgemein für das beſte hält , man fann ſie
aber leicht für zwo einrichten , wenn die Wände etwa dritte -

halbe Elle höher aufgeſühret werden , und noch eine Lage
Balken eingeleget wird . Man könnte ſich wohl der Bal «

ken y zu der andern Schicht bedienen , und ein flaches Dach

mit einem guten Boden über die Handbalken z machen , da

man denn das ſchiefe Dach gleichfalls bekleiden , und mit

Thon und Torf überlegen müßte , alsdenn aber iſt die Be «

ſchwerlichfeit dabey , daß die meiſte Wärme unter das zu -

geſpißte Dach hinauf ſteigt , und das Getreide daſelbſt ver -

brennen kann , ehe die unterſte Lage troen wird ,

Schw , Abb . XIV . D. S Der

RENN)i
| |



274 Beſchreibung einer Rija ,

Der Nußen dieſer Rija und ihr Vorzug vor andern iſt
ziemlich groß , wie aus dem Vorhergehenden erhellen wird :

Denn 1, iſt ſie vor Feuer ſicher 3; 2. kann der Rauch hinaus
ziehen ; 3. hat man keine Untreue von demjenigen , der auf
das Feuer Acht giebt , zu beſorgen . 4 . Kann ſie zugleich
zu einer vollfommen guten Darre und Troenhauſe dienen ,

5. Kannman hier mit größter Bequemlichkeit Fleiſch u. . g,
räuchern , welches an Haken gehängt wird , die in den

mittlern Balken unter dem Bretterhaufen über dem Rohre
geſchlagen ſind . Solchergeſtalt laſſen ſich auch ſchön ges

baute Rijoy einrichten , wenn ſie nur auf einem etwas erhqa
benen Orte ſtehen , daß man ſich wegen des Waſſers nichts

zu befürchten hat ,
Wer keine Ria verlanget , kann die Darren eben ſo

einrichten . Man macht alsdenn das Haus etwas kürzer
und ſchmäler , mit Bühnen , welche immer ſtehen bleiben,
worauf nur die Balken liegen , das Getreide darauf zu

trocknen , die Wände können auch etwas niedriger »gemacht
werden , mit einer flachen Dee auf die mittlern Dachbal -
ken wie gewöhnlich iſt .

Den 17ten October ,

11m , Das

WIE
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Das weiße Gold , oder ſiebente
Metall , in Spanien

Platina del Pinto ,

fleines Silber von Pinto
genannt ,

feiner Natur nach beſchrieben ,

von

Heinrich Theodor Scheffer .

34 nt - Jahre x750 in Byachmonate bekam ich vom Herrn

Beyſißer Rudeuyſſſiöld einen dunkeln Sand , den

er in Spanien mit der Nachricht bekommen hatte ,
er ſey aus Weſtindien .

Dieſer Sand beſtund . . x) aus dunfeln Sandkörnern ,

2) aus eiſenfarbigen Eiſenerztkörnern , die vom Magnete

gezogen wurden z 3) aus etlichen wenigen gediegenen Gold -

körnern ; 4) aus flachen ungleichſeitigen Dreye >ken , die ſo

weiß als Silber waren , und vom Magnete gar nicht ges

zogen wurden .

Dieſe dreyeXichten Metallſtüf <en ſchienen Eiſen zu

ſeyn , das durch einen Zufall äußerlich weiß geworden wäre ,

aber das ſonderbarſte war , daß der Magnet ſie nicht zog ,

ob ſie wohl ſo geſchmeidig waren , als irgend einiges Eiſen

- ſeyn kann , ſo daß man dieſes Metall unverſchuldeter Weiſe

ungeſchmeidig nennet , in dieſem Falle wäre es nicht einmal
din Metall , ſondern ein Halbmetall ,

' S 2
j

Die



276 Vom weißen Golde

Die meiſten Eiſenerzte die vom Magnete nicht gezogen

werden , werden doch von ihm gezogen , wenn man ſie glüet

und nachgehends verfühlen läßt , wenn auch gleich das

Glühen geſchieht , ohne daß man etwas Brennbares hinzu

ſetze ; hieraus ſieht man , daß der Mangel am Brennba «

ren die Urſache nicht iſt , warum die lappländiſchen und

mehr dergleichen Erzte vom Magnete nicht gezogen werden ,

Ich glühte dieſerwegen mein vermeyntes Eiſen , aber der

Magnet wollte es noch nicht ziehen. Nach verichiedenemal

wiederholtem Glühen fand ich, daß es gar nicht ſchwarz
wurde , oder , wie Eiſen thut , verbrannte , daher ich es mit

Borax verſuchte , auf Kohlen vor dem Lothröhr <hen zu

ſchmelzen , aber auch dieſes war vergebens .

Aus dem Gewichte eines und zweyer Drittheile Duca «

ten , oder 100 Gran Apothekergewichte , das ich anfangs

von vem erwähnten Sande bekommen hatte , wurden alle

die dreyecfichten weißen Metallſtückc <hen mit einer Korn -

zange ausgeleſen , und wogen ungefähr 49 Gran Apotheker«

gewicht 3 ich unterſuchte ſie weiter , und fand folgende Ei «

genſchaften daram

1. Mit ein wenig Bley vermenget ,

ſehr ſpröde , wie Gold mit Bley .

2. Mit Bley treibt es auf der Capelle , und zeiget

Blumen wie Gold , aber es kann nicht rein blicken , weil

das Bley nicht mit einer ſolchen Hiße treiben kann , die zum

Blicken dieſes Metalles erſodert wird , es wird auch der -

gleichen Hiße auf keine andere Art zu erhalten ſeyn , als mit

dem Brennglaſe . Das Korn , welches alſo auch auf der

Capelle ein wenig vor dem rechten Blicken geſtehet , wird

dieſerwegen dunkel , und oben runzlicht , unten weiß , ſpröde

und bekömmt 2 bis 3 pro Cent Vermehrung im Gewichte von

zurückgebliebenem Bley .

3. Mit Schwefel läßt es ſich gar nicht vermengen , ſon-

dern verhält ſich dagegen wie Gold , daher es auch mit ro »

hem Spießglaſe zuſammen geſchmelzt im Königebleibt , aber es

ereignet ſich dabey eben die Ungelegenheit , wie bey dem Bleye,
daß

wird dieſes Metall

oder ſieb

var Gpießgla?
mundioesweiße

*

aeh [ann

„Nit glei I!

md we fe

ſ jemlichge
hn. Benn G
pdjiß getrieben
fajvil, fe Jprud

fijy, wennes 9

hehyer
Entern

(ay, undenthalt)
(ege Verhalten Z

DidBemiſhung ?

fue, as alzu

g, Unterden 4

nitdemweißenO4

Giljeramſhwer | 8

widegegeneinen

Pehnſhung mit 1
Ne PemiſhungbI

jahn, wirdaber 9

(du
( indern Jofet 8

"
feldesbeng9

, Ronigawa
jung der €

, Mit einen

oy den fo eich,

[ M0Arfenit 0

ZZATE



1: )

VO nicht1
1 mm ,
Ulauch alt,
; vennbarg,
fä ! am

1 pländiſhy
Qeogen

| 1S1Eiſen, ih

» S) verchich

j
St nict hy

4/9Adaher ids
3 ENT

' D |

9 arithh
URN
"(FE 10, wih)

(1 gnit ein H
459 ) I
44 ad folge)

dbr d dies

„ ye ; mm

NEBEN ENG

o) 83: fan ;W
3 wird ub)

( 5 fe, 0
du ago

' F gelie M
wg 1 wr

) zg Oi !

& eemenge) 1]

15,8 aud mi

oder ſiebenten Metalle aus America , 277

daß der Spießglaskönig nicht gänzlich abrauchen kann , weil

man dieſes weiße Gold nicht bis zum Schluſſe im Fluſſe exe

halten kann .

4. Mit gleich ſchwer Kupfer vermengt , läßt ſich alles zus

ſammen eben ſo leicht ſchmelzen , als das Kupfer allein ,

und iſt ziemlich geſchmeidig ; auch hierinnen iſt es dem Golde

ähnlich. Wenn die Vermiſchung mit Kupfer ſtarf vor dem

Gebläſe getrieben wird , als wenn man Kupfer gar ma -

<en will , ſo ſprühet fie. Funken von ſich , ( gniſtrar ) wie

Eiſen , wenn es geſchmiedet wird . Dieſe Funken bleiben

in einiger Entfernung ais rothe Körner liegen , wie Kupfer -

ſand, und enthalten beyde dieſe Metalle vermenget . Das
lebtere Verhaiten zeiget das Gold gegen das Kupfer nicht .

Die Vermiſchung wird alsdenn weniger geſchmeidig , wie

Kupfer , das allzugar gemachet iſt .

5. Unter den angeſtellten Vermiſchungen der Metalle

mit dem weißen Golde , ſchmelzt die Vermiſchung mit dem

Silber am ſchwerſten , ſo daß drey Theile Silber an Ge «

wichte gegen einen Theil erfodert werden , wenn man die

Vermiſchung mit dem Lothröhrchen ſoll ſchmelzen können 3

die Vermiſchung behält ihre weiße Farbe , die beyde Metalle

haben , wird aber hart und ungeſchmeidig .

6 . Das Scheidewaſſer greift dieſes weiße Gold nicht

an , ſondern löſet das Silber auf , und läßt das weiße Gold ,

wenn ſolches beygemenget iſt , unaufgelöſet . ?

7 . Königswaſſer löſet es auf , aber wenn nur wenig in

Vergleichung der Auflöſungsmittel vorhanden iſt , ſo ſchießt

die Auſlöſung leicht in Cryſtallen an . OQueſilber ſchlägt

dieſe Auflöſung zu Boden , wie anderes in Königswaſſer

aufgelöſtes Gold .

g. Mit einem Zuſaße von Arſenik geſchieht die Schmel -

zung eben ſo leicht , als Kupfer und Eiſen ſchmelzen , wenn

ſie mit Arſenik vermenget werden , und dieſes , wenn aut)
S3 nicht
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278 Vom weißen Golde ,

nicht mehr als ein Theil Arſenik auf 24 Theile des Metalles

gienge , welches aber davon ſehr ſpröde und grau im Brü -

<he , wie Silber mit Arſenif wird . Zu dieſer Miſchung iſt
kein Fluß nöchig , wie erfodert wird , wenn Arſenik in Ku «

pfer oder Eiſen eingehen ſoll , ſondern ſo bald ein klein

Stückchen weißes Arſenik zum Metalle in den Tiegel kommt,
der zuvor glüend gemacht war , ſchmelzt es in einem

Augenblie, .

9 . Dieſes weiße Gold im Tiegel , ohne einigen Zuſaß zu

ſchmelzen , iſt unmöglich , denn wenn ihm ganz und gar nichts

beygemiſchet iſt , ſo verträgt es , ohne zu ſchmelzen , eben

ſo ſtarke , und noch ſtärkere Hiße , als die beſten walden »

burgiſchen Thon - und Quarztiegel zum Schmelzen bringt ,

Dergleichen Schmelzen ließe ſich viel leichter auf Kohlen

ohne Tiegel zuwege bringen , aber dieſes läßt ſich nicht ver -

ſuchen , wenn man nicht einige Pfund hat , daran es mir

mangelt . Das Brennbare der Kohlen trägt wohl nichts

zum Schmelzen dieſes Metalles bey , aber die Hiße auf

Kohlen vor dem Gebläſe iſt vielmal ſtärker als im Tiegel,

x0 , ' Ob es ſich zum Queckſilber auch wie das Gold ver -

hält , habe ich nicht verſuchen können , denn das Gewichte
von zwey Drittheilen Ducaten , das ich hatte , reichte nicht

zu vielen Proben zu . Es wäre doch angegangen , wenn ich

im Anfange ſparſamer geweſen wäre , aber ich vermuthete
nicht eine ſolche Beſtändigkeit für Bley , und eine ſo leichte

Vermiſchung mit Arſenik , wie ich hernach mit Verwun -

derung fand ,

Aus den erzählten Verſuchen läßt ſich folgendes ſchließen?

rt . Daß dieſer Körper , ſeiner Härte ungeachtet , ein

Metall iſt , weil er doch geſchmeidig iſt , aber die Härte ge-

ſchmiedeten Eiſens hat .

2. Daß er ein edles Metall und eben ſo feuerbeſtändig
als Gold und Silber iſt , ( 2, Verſuch und mehrere. )

3. Daß
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7 Daß er keines von den alten fechs Metallen iſt , denn

erſtlich iſt er ganz und gar ein edles Metall , welches nichts

von Kupfer , Zinn , Bley oder Eiſen enthält , weil es feia

nen Abgang leidet . Wäre auch etwas von dieſen unedeln

Metallen zufälliger Weiſe darunter , ſo iſt doch dieſes edle

ein anderes . Silber iſt es nicht ( 3. u . 6 . Verſ - ) , auch
nicht Gold ( 4 - 8- 9 . Verſuch ) ; alſo iſt es das ſiebente Mes

tall unter allen , die noch bisher in allen bekannten kändecnw

bekannt ſind ,

Vor 21 Jahren waren nur noch ſechs Metalle und fünf

Halbmetalle bekannt . Seitdem hat die Welt dem Herrn
Beyſiker Drand die Kenntniß . des Koboltköniges , und

dem Herrn Geſchwornen Cronſtedt dle Kenntniß des ſech

ſten Halbmetalles zu danken , ( S, . Abh. d. Kön . Akad . dee

Wiſſenſch . 1751 . 4 Quart . 7 Art . ) Vor dieſem glaubteman ,

die blaue Farbe aus dem Kobolterzte rühre von Wismuth ,

Silber , einigem beſondern Geſteine , oder etwas anderm ,

auf das man rieth , her. Das neue Halbmetalt iſt bald

für Wismuth , bald für Kobolt , bald für eine Miſchung

angeſehen worden , auf welche eben niemand Acht gegeben

hat , obwol dieſes Halbmetal ſowol bey dem Kobolte an an -

dern Orten , als hier in Schweden , zu finden iſt , ſeiner

Natur nach aber iſt es ſowol vom Kobolte als vom Wis -

muthe weit unterſchieden . Nun hat man ſieben Metalle

und ſieben Halbmetalle , daß ihre Anzahl zuſammen vier -

zehn iſt ; von dieſen ſind in den leßten 2x Jahren drey dazu

gefommen , nachdem eilf oder wenigſtens zehn über 1008

Jahve bekannt geweſen ſind .

4. Dieſes weiße Gold kann zu Arbeiten , wo es ge -

ſchmelzet werden müßte , nicht dienen , wenn nicht andere

ganze oder Halbmetalle dazu genommen werden , weil es

allzu ſchwer ſchmelzet , ( 9+ Verſ. )»

5, Von der Vermiſchung mit den meiſten Metalle

wird es leicht zu ſchmelzen, aber ſpröde und ungeſchmei-
S4 dig
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Vom weißen Golde ,

dig ( 1. und 5. Verſuch ). Am geſchmeidigſten bleibt es
mit Kupfer , und läßt ſich alsdenn wohl ſchmelzen , worin «
nen es auch mit den andern edlen Metallen überein kömmt ,
( 5. Verſuch .)

6 . Seiner Natur nach iſt es dem Golde am ähnliche
ſten , ( 1. 3. 6. 7. Verſ . ) alſo , daß man es mit gutem
Grunde weißes Gold nennen kann ; aber es unterſcheidet
ſich vom Golde an der Farbe , Zähigkeit und Härte , auch
der Hiße , die zu ſeinem Schmelzen erfodert wird .

7 Wenn es mit Golde vermenget iſt , läßt es ſich auf
keine der Arten davon ſcheiden , welche bey den bekannten
Metallen ſtatt finden . Denn im Feuer ſind dieſe beyden
Arten von Golde gleich beſtändig und unverbrennlich,
Scheidewaſſer und Schwefel löſen feine von beyden auf
( 3. und 6, Verſ . ) . Köonigswaſſer löſet ſie beyde auf,
( 7. Verſ .) . Ob Eiſenvitriol dieſes weiße Gold nieder «

ſchlägt , iſt bisher noch unverſucht , aber zu vermuthen ,
weil Queckſilber auf beyde Auflöſungen einerley Wirkung
Hat. ( 7. Verſ . ) Wenn nun ein reiner Salzgeiſt , wels

<er das gewöhnliche Gold nicht auflöſet , nicht gegen -

theils dieſes weiße Gold auflöſet , ſo ſieht es ſchwer aus ,
ſie von einander zu ſondern , wie das weiße allemal ſo mit

einer Spur des andern vereiniget gefunden wird , wie in

dieſem Sande , weil beyde leichtlich zuſammen ſchmelzen ,
und das weiße Gold von dem gemeinen zum Schmelzen
gezogen wird . Wenn ſich auch das weiße Gold nicht mit

Queckſilber vereinizen ſollte , ſo iſt es doch ſo ſchwer , daß
es ſic ) vom Amalgama nicht ſcheiden läßt . Dieſerwegen
läßt ſich von den Verſuchen , die mit dieſem Metalle an -

geſtellet worden , nichts beſonders urtheilen , wenn man

nicht weiß , wie genau ſeine Reinigkeit vom Eiſen und an -

dern Metallen iſt unterſuchet worden , beſonders von einer

ganz geringen Goldſpur .

8 . Wenn dieſes weiße Gold zu einigem Gebrauche

dienlich ſoll gemacht werden , ſo kömmt es vernNdarau
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TD ofen (eh4 | Sarauf an , ob es ſich rein und unvermengt auf Kohlen

| u ) zuſammen ſchmelzen läßt , da man es alsdenn wie Eiſen
in über Ep ſchmieden kann . Zum Gießen mit Silber vermengt

ſchifet es ſich nicht ( 5. Verſ . ) . Mit Golde wäre es

) "(be am4 Schade , wegen der Beſchi>ungsfoſten ; mit Kupfer ver -
"|

lieret es ſeine Beſtändigkeit gegen Roſt ( 3. 6, Verſ , ), und
KILLED!
| " 8 uy | im Feuer ( 2, Verſ . ),
| 1BtndAw

|

Sn ) 9. Das weiße Gold iſt unter allen Metallen das ge »

A
'

ſchiteſte zu den Spiegeln in Spiegelteleſkopen z; weil es

BGE Ah | ie Dünſte der Luft ſo gut aushält , als Gold , und ſehr

9 den
beu ſchwer , alſo dichte iſt , aber keine Farbe hat , und viel

1,
Bind iſh härter als Gold iſt , welche beyden Eigenſchaften das Gold

|
184 unvefn] zu diefem Gebrauche undienlich machen . Es kömmt nur

| nB buy | auf die Art an , das weiße Gold zuſammen , und in die

1,18 ] ſe vob gehörige Geſtalt zu bringen , oder einen dienlichen Zuſaß
(| je : Oud 1) | zum Schmelzen zu finden , wobey man auf die Annehmung
1 IG j1 unh | der Politur , und die Beſtändigkeit in der Luft zu ſehen
| 56 ; hat , weil die Geſchmeidigkeit zu dieſer Abſicht nicht eros

IDCb | dert wird .
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V.

Zuſaß

von ehen dem Metalle ,

Von

Heinr , Theo, Scheffer .

ls die Beſchreibung von der Natur des weißen Gols

des , die ich die Ehre hatte der königlichen Akademie

den 1gten leßtverwichenen Novembers zu überge«
ben , in der königlichen Akademie verleſen wurde , erinnerte

ſich ihr Mitglied , dee Herr Beyſiker Drandt , daß er

auch etwas von dergleichen Sande , ebenfalls vom Herrn

Beyſißer Rudenſkö1d erhalten hätte , Mit dieſem Sande

ſind nachgehends folgende Verſuche angeſtellet worden , zu

Denen die vorige Menge nicht zureichte,

10 . Weil hierinnen das weiße Gold ſich etwas häufiger
befand , aber auch in kleinen Theilchen zu finden war , ſo
ward erſtlich alles Eiſenerzt mit dem Magnete heraus ge -

zogen , nachgehends der Sand in einem Sichertroge davon

gewaſchen , welcher ſich wegen des Metalles großer eigener
Schwere davon ſehr wohl abſondern ließ , die gelben Gold«
Förner wurden ausgeleſen , und ihrer waren noch viel . weni -

ger , als im vorigen Sande ,

Nachdem das weiße Gold , nac dem Waſchen , ge*

tro >net war , wollte ich mit dem Magnete unterſuchen , 9

das Eiſenerzt vollkommen herausgezogen wäre , und
fand wider mein Vermuthen , daß ein Theil dieſes 155700
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Von weißem Golde . 233

Goldes ſich an den Magnet hängte , obwol ganz ſchwach ,

und weil die weißen Metallſtüc <hen hier verſchiedentliche

Geſtalt hatten , und manche Keilformig , an einem Ende
dicker , und an dem andern dünner waren , wiewol ſie do <

meiſtens drey lange Ränder hatten , nur daß die Spißen an

vielen abgebrochen , oder abgerundet waren ; ſo wollte ich

ſicher ſeyn , ob ſich einiges Eiſen darunter befände , und

glühete die weißen Metallſtürchen , die dem Magnete geo

folget waren , ſehr ſtark .

11. Anfangs bey einem gelinden Glühen wurden ſie ek-

was dunkel , aber bey ſtarkem Glühen " wieder ganz weiß

und helle wie Silber , und nachdem ſie Falt geworden wa -

ren , zog der Magnet ſie gar nicht . Hieraus erhellete , daß

ſie von der rechten Art waren , weil nichts nach dem Glüe

hen ſeine weiße Farbe mehr behält , als die edlen Metalle ,
wiewol ſich außen an dieſe StüFc <hen meiſtens einiger Ciſene

ſtaub von dem dabey befindlichen Eiſenerzte ſo feſt gehängt

hatte , daß das Waſſer ihn nicht abzuſpülen vermochte ,

dieſer nun war beym Glühen verbrannt und abgefallen,

daß der Magnet nachgehends nichts mehr zu ziehen hatte ,

12 . Ein reiner Salzgeiſt , der Gold nicht auflöſet , löſet

auch dieſes weiße Gold nicht auf ,

13 . Die Auflöſung mit Königswaſſer wird ſehr roth ,

und wenn man ſie ſehr ſtark von Metalle macht , fällt et «

was davon nieder , wie ein gelbes und rothes Pulver , gießt

man alsdenn reines Waſſer dazu , ſo fällt noch mehr nieder ,

wird aber zu der ſtarken Auflöſung mehr Königswaſſer ges

goſſen , ſo löſet ſolches dieſes Pulver wiederum auf , und

nachgehends fällt vom Zuguſſe reinen Waſſers nichts mehr

nieder , und dieſes gelbe Pulver wird nicht mehr von der

Auflöſung abgeſondert .

14 . Eiſenvitriol oder aufgelöſetes Eiſen ſchlägt dieſes

weiße Gold aus dem Königswaſſer nicht nieder , hierinnen

iſt es von anderm Golde unterſchieden,
15 . Von "

4

|
|



284 Von weißem Golde ,

15. Von flüchtigem und von feuerbeſtändigem Alkali
wird das weiße Gold in ein rothes Pulver niedergeſchla «
gen , das die Farbe ves Mennigs hat , und ſchwer iſt , daß
es ſich bald auf den Boden leget , wie Zinnober .

16 . Mit Quedfſilber läßt es ſic ) nicht amalgamiren ,
nicht einmal wenn auch etwas Königswaſſer dazu gethan
wird , wie ich verſucht habe , weil ſich ſonſt die Metalle leichter

amalgamiren laſſen , wenn man etwas von dem Auflöſungs «
mittel , das ſie angreift , dazu thut ,

Hieraus ſieht mant

10 . Daß , wofern etwas von dieſem weißen Golde un «

fer ander Gold geſihmelzet wäre , die Scheidung ſich mit

Auflöſung in Königwaſſer und Niederſchlagen vermittelſt
des Eiſenvitrio ! s verrichten ließe , worauf man das Nieder «

geſchlagene ausſüßen und amalgamiren müßte , da denn das

Gold allein im Amalzama bleiben würde ,

Den 28 , November .

VI, Ei -

(hefe bill
|

ſ06e, deri

niht eben u

nino Drau
Zudelfrey ( MM

(), Jider ZE
Wundder 2106
in, auS ei9MM
Erfahrun

ſichimvon Diers

1 Giarkes A

vmJenner a
Mf Jahren ger
Tie fehr fri
Tt Mwechſender
Vnfeſchwelgen:
10 fegan) 0,50



In dm
up

m1 Dietel
" eG Win

! 489 : Oy
e | ( Eb ;(1
de] 466); ja
ta AFT NN
ny) SIN
jW

235

KRRRKRRRRRK KKR KK KKK KK KK KK M 8 3

Vl .

Einige

merfwürdige Schädeny
geſammlet und aufgezeichnet ,

von

Olof Acrel ,

Dh hoffe billig Entſchuldigung , wenn ſich in dem Auf -
ſaße , den ich hier zu übergeben die Ehre habe ,
nicht eben neue Unterſuchungenfinden . Wenigſtens

weiß jedermann, der einen Theil der Heilungskunſt bey
uns ausübet , wie ſchwer es fällt , neue Verſuche bey der

allgemeinen Praxi anzuſtellen . Nur der Ausgang muß
vom Tadel frey ſprechen , wo nach den Urſachen gefraget
wird . Iſt der Ausgang ſchlimm , ſo leidet die Ehre und

Wohlſtand dex Arztneyfunſt. Ich werde alſo Erlaubniß
erhalten , aus eigener Erfahrung nur das anzuführen , was

anverer Erfahrung beſtärket , und der Welt zu zeigen , was

für Arten von Verfahren mir am beſten gelungen ſind .

1, Starkes Geſchwür ohne vorhergehende
Entzündung .

Im Jenner 1746 ward ich zu einer kleinen Jungfer von

zwölf Jahren gerufen , Man berichtete mir , ſie. ſey drey
Monate ſehr kränklich geweſen . Cin beſtändiges Fieber
mit abwechſelnder Kälte und Hiße , Schlafloſigkeit , ſtarken
Nachtſchweißen , u, ſ. w. hatte ihr die Kräfte benommen ,
und ſie ganz ausgezehret , Vor drey Wochen hatte ſie an -

S geſangen
|„„ !
u |



286 Von einigen

gefangen Schmerz in der rechten Hüfte zu empfinden , nache»

gehends hatte ſolcher täglich zugenommen , wobey ſich auch

eine Geſchwulſt im difen Beine und ein Unvermögen auf

dieſem Fuße zu ſtehen , eingefunden hatte , Vom Anfange

dieſes wurden erſtlich zertheilende , alsdenn erweichende Um-

ſchläge gebrauchet- . Nach Verlauf dreyer Tage war es

ſchon ſo weit gekommen , daß außer ſonderbaren Schmerzen

in dem Theile , und einiger Röthe in der Haut , eine merk ,

liche flüßige Materie den Wundarzt veranlaſſete , die Ge

ſchwulſt zu öffnen . Der Einſchnitt war drey Querfinger

lang , und für dieſe Geſchwulſt zu klein . Mehr als ein

Quartier ſtarker Eiter iſt ſogleich herausgefloſſen , und dieſe

leßten Tage iſt bey zweentägigem Verbande eine beträchtliche

Menge gefloſſen , wobey die Geſchwulſt und der Schmerz

zn dem dicken Beine eher zunahm , als abnahm . Der

Herr Archiater Petterſon war gegenwärtig , als ich dieſe

Kranke das erſtemal beſuchte . Der Schade an ſich ſelbſt

beſtund in einem Geſchwüre , welches nach vem langwieri «

gen Fieber zur Heilung ausbrach , ( Metaſtaſis ) der ganze

Schenkel war ſehr die und geſchwollen . Die Deffnung

war halb zuſammen geheilet , das überflüßige gelbe Eiter aber

trat an allen Stellen heraus , wo man auf das die Bein

drückte . J < konnte mit der Sonde rings um das die

Bein herum , unter der . Haut ( Integumentis ) fahren .

Hieraus ſah ich , daß die Fetthaut unter der breiten Binde

( Faſcia lata ) gänzlich verzehret war . Der erſte Einſchnitt ,

welcher einen Querzoll an der äußern Seite des großen

Drehers ( Trochanter ) des Schenfelbeines geſchehen war ,

ward ungefähr ein Vierthel an jedem Ende , hinan und

Hinunter verlängert . Nunmehr ward die Urſache , warum

nach dem erſten Einſchnitte noch Geſchwulſt geblieben war ,

ſogleich entdefet . Unter der breiten Binde befand ſich eine

beſondere Beule , die mit der Hauk gleich lang geöffnet
ward . Alsdenn lief mehr Eiter heraus , als wir meſſen

konnten : die darunter liegenden Muskeln waren von allem

Fette vollkommen gereiniget , und ſo frey , daß der Finger
oder
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merkwürdigen Schäden . 287

poder die Sonde ohne Mühe zwiſchen ihnen und der breiten

Binde auf und nieder konnte geführet werden , aber nicht

rings um das diFe Bein , weil ſich die breite Binde in ihre

Zwiſchenräume geſenket hatte .
Wegen dieſer ſtarken Verzehrungen , wie auch einent

Fiſtelſchaden deſto ſicherer vorzubauen , erſtrete man den

Einſchnitt auf friſcher That zween Querdaumen hinauf , und

etwas weiter herunter . Nachgehends brauchte man die ge «

wöhnlichen Mittel nebſt ſtärkenden Kräuternweinen zunt

Umſchlage , und es ward beſtändig eine Binde zum Austrei -

ben getragen . Der Schaden ward geheilet , und die Kranke

war vermögend , am Ende des folgenden Maymonats ohne

Hülfe zu gehen .
Der Schenkel hat wieder dur <haus gleiche Di &e mit

dem andern erhalten , und alle Muskeln bewegen ſich frey «

Iſt wohl die ſtarke Zellenhaut , die verzehret war , wieder

gewachſen ?

2 , Ein alter Netbruch bey einem ſiebenzig ?
jährigen Manne glücklich geſchnitten und

hinein gebracht .

Vor vierzig Jahren hatte er ſich durch ſtarkes Reuten

dieſen Bruch in dem rechten Schoße zugezogen , Im Ans

fange konnte er nach Gefallen und ohne Schwierigkeit das

Negt mit der Hand zurü > ſchieben , daher er ſich nie bemüs »

het hat , es mit einem Bande zurüc zu halten , dreymal

innerhalb der leßten zehn Jahre hat es ſich gleichſam ane

gehängt , und iſt nicht anders zurück zu bringen geweſen ,

als daß er ſtille gelegen , und es bähen laſſen . Die meiſte

Zeit hat er es heraußen gelaſſen , ſo daß das Nes auf den

Boden des Hodenbeutels in der Größe einer mittelmäßigen

Melone geſunken iſt .
Im Brachmonat 1748 hängte es ſich , nach einer vor -

hergegangenen heftigen Colif an ; der Kranke hatte Reißen ,

und mußte gekrümmt im Bette ſißen , Die übrigen Zus

fälle , die ſich bey Brüchen verwielter Därme ( ſnärda
darmbräck ) befinden , waren hier alle vorhanden , obwol

m
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238 Von einigen

in geringem Grade , Dieſes verurſachte , daß ich bey be

ſtändigem Gebrauche aller gewöhnlichen Mittel in dieſem
Falle , die Operation bis auf den fünften Tag aufſchob , da

ich aus Furcht eines völligen Verluſtes der Kraft und eines

gefährlichen Geſchwüres im Hodenbeutel ihn auf die ge .

wöhnliche Art operirte ,

Im Sacke fand ſich wenig Waſſer , das Neß , das

über die Hälfte darinnen eingeſchloſſen war , war ſehr di ,
voll Adern ( äderſtindt ) zuſammen gewi >elt , und mit zwo
bis drey Faden vom Fette an den Boden gewachſen . Doch
war es nicht dieſer gewöhnliche Theil des Neßes , welcher

die Verwickelung verurſachte , ſondern ein neues und fri «

ſches StüF davon , das ſich mit dem vorigen herunter ge-

drängt hatte .
Nach Erweiterung des Ringes war es nicht ſchwer , ſols

<hes ein wenig zurü zu ſchieben , aber mit dem übrigen
großen Klumpen wußte ich anfangs nichts vorzunehmen .
Das Neß ſowol als die Gedärme und das Gefröſe befinden
ſich endlich bey ſehr alten und großen Taſchenbrüchen an der

fremden Stelle beſſer , als im Bauche ſelbſt , wo ſie ſich,
nachdem man ſie zurü geſchoben hat , wie fremde Körper

verhalten , und oft dem Kranken Lebensgefahr bringen ;
wenn ſich alſo eine ſolche Verwikelung bey Darmbrüchen

ereignet , ſo pflegt man gern den verwickelten kleinen Theil
des Darms wieder hinein zu ſchieben , und den übrigen
Klumpen ungeöffnet im Hodenbeutel zu laſſen , aber bey ei -

nem ſo großen Durchfalle des Neßes mußte nothwendig
das Neß nach der Oeffnung , wegen Zutritts der Luft ges

ſchwären , zergehen , und durch ſein Anwachſen in dem Rin »

ge , dem Magen und den Gedärmen ( Colon ) gegen den

ungenannten Knochen des Beines ( isbenet ) niederziehen ,
welches in die Länge dem Kranken die größte Gefahr und

Plage verurſachen mußte . Das Abbinden hätte hier eben

die Ungelegenheit verurſachen können , wiewol es ſonſt bey
verwickelten Brüchen mit dazu gekommenen kleinern Stük -

gen unumgänglich iſt ,
Das

1122)

po das 1 -
" 9

mt) un
ups, weil es 5

gbringen) Ww
fung den " I

„pitt ) wie
hn, dieſc nE
lis Die MW

jh Ene new

„hdr RoD

(be fünften

Jute, es
viel Fann

ev gefün
pyxtionen ( Im

|

; Wid

|
( arcocS

|

| die Kram ]

hmm, ha MM)

Wh denOLDE
ſy, Da ſieMh

ſatadefich vB

Wt UngelegEN

Jmwar11 dzu )

ſim, da IMrf

Dh bis ſn D
jo Schem SS

fr idm ES
mitegleidens |

ſi ) an , (48

ſmut tägl dh
entlich |
"mmußte,

Schw .MW|



IE inbb

Di uſhil
WGreſt ud;

18] des NM|

[/9Q wer ſj |

0 9BCt, unt

19 5nſm , |

ETAGEN!
ONEN neues(0)

1/10 hen)

y 19 it (qm)
Tait dem

134913verh)
Je Defoe
Frobrizn 1

ft, wih
8 ſum
S0fſcht hy

( JT |

( Sn fw)
0 ad vy

( BY 1, ew)
479 1610mhs
Wang de
eſ im
4 YPlon) 907
mmer) nn

> je Oft)
& ät jW

j

wn) ! 6; pu
)

19 finn
u

|

.-<
FE

=.

I>

WSC-

vy!

merkwürdigen Schäden , 289

Wo das Neß an dem Sake anhieng , ward es lo8ge-
macht , und mit laulichtem - Roſenöle geſchmieret , nachge «
hends , weil es unmöglich war , ſolches wieder in Ordnung
zu bringen , ſo führte man es , nach gemachter zulänglicher
Deffnung den Ring wieder hinauf , ſo dicke und zuſammen «
gewi&elt , wie es war , ohne einigen Verband in den Bauch

hinein , dieſes gieng langſam zu , und verurſachte viele

Mühe . Die erſten Zufälle höreten auf , und es fanden

ſich keine neuen ein . Aber den Netklumpen fühlte man

wohl drey Monate lang über dem Ringe , wiewol der Kranke

in der fünften Woche geheilet war und ſeine Verrichtungen
abwartete . Jo iſt dieſer Klumpen gänzlich verſchwunden .
Wie viel kann nicht die natürliche Wärme in Vergleichung
mit der gefünſtelten ausrichten , und gelingen nicht ſchwere
Operationen beſſer bey Alten , als bey Jungen ?

3; Glückliche Heilung eines Fieiſchbruches
( Sarcocele ) bey einer Jungfer von 19 Jahren

vrch Abbinden .

Die Kranke konnte ſich der Zeit nicht ſo vollkommen

erinnern , hatte aber ſeit vielen Jahren einen harten Klum -

pen in den Geburtsgliedern , ſo groß als eine Kirſche gefüh -
let . Da ſie nicht wußte , ob dieſes natürlich ſey, oder nicht ,

hatte ſie ſich nichts daraus gemacht , deſto weniger , weil ſie
feine Ungelegenheit davon empfunden hatte , Der Klum -

pen war in dieſem Zuſtande verblieben , bis vor drey Mo -
- Daten , da er geſchwinde zu wachſen angefangen hatte ,

Sechs bis . ſieben Wochen giengen noch vorbey , ehe ſie ſich
aus Scham entſchloß , ſolches ihrer Mutter zu zeigen, Er

war alsdenn ſchon ſo groß , als ein Borsdorfer Apfel , man

wandte gleich an dem Orte , wo ſie ſich aufhielte , ſo guten

Rath an , als zu finden war , nunmehr aber wuchs die Ge -

ſchwulſt täglich und faſt augenſcheinlich , daß ſie nach drey
wöchentlichen fruchtloſen Verſuchen nach Stockholm kom -

men mußte .
Schw . Abb . XIV B . T IH
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290 Von einigen

I < fand die Geſchwulſt das erſtemal in der Größe
eines großen Renettenapfels aus dem Geburtsgliede heraus»
hängend , ſchwarz vom Anſehen , und ſtark ſtinkend , wie

ein Krebs . Der Geſtank ward vermittelſt eines reinigen -
den Umſchlages weggenommen ; ich unterſuchte die Ge -

ſchwulſt , und fand ſie aus dem Geburtegliede an einem

Halſe heraus hängend , der anderchalben . Zoll im Durch «
meſſer , und kaum drey Querzoll tänge hatte . Dieſer Hals
war eine Ausdehnung der Mutterſcheide ſeldſt , und fing ſich
gleich unier der äußern Mündung der Harnröhre an , wo -

bey er ſich abnehmend gegen den obern Rand des Vorder«
theiles der Mutter erſtreckte , Die Geſchwulſt ſelbſt wax

hart , derb , und auswendig wie ein Krebsſchaden angefreſſen ,
Dieſer R mwacs verurſachte nun bey dem Ablaufe des Harns
wegen des Schadens ein jämmerliches . Brennen , wenn der

Harn hinein kam . Die Kranke war kraftlos , und hatte
ein beſtändiges Fieber . Beym erſten Anſehen war es wirk »

lich ſchwer zu ſagen , was dieſe Geſchwulſt verurſachte . Jhr
Hals veranlaßte , auf einen Darmbruch in der Mutterſchei »
de zu denken ; aber die Härte und das Angeſreſſene deuteten

auf ein frebgartiges Gewächſe . Das leßtere war am

glaublichſten , weil der Hals beym Anfühlen leer war , die

Geſchwulſt aber groß und harte war . Die Mittel , welche
man gebrauchte , erhielten weder beſſeres Schwären , Rei »

nigung , Heilung , noh Verminderung der Geſchwulſt , ſon»
dern vielmehr fing er an aufzugähren , zu bluten , und völ »

lig wie ein offener Krebs zu ſtinken .

iele nöthigte die Kranfe ſeibſt , zur Operation zu ei -

len, die in des Beyſiter Schürzens , und Herrn Ram »

ſtroms Gegenwart gemacht ward . Man legte die Kranke

auf ein Bret , wie beym Steinſchneiden . Zuerſt ward der

Catheter in die Harnröhre geſeßt , damit man ſie allezeit

während der Operation erfennen konnte ; nachgehends legte
man ein ſtarkes Band , ſo hoch es ſeyn konnte , um den Hals
der Geſchwulſt , und löſte die Harnröhre einen Querfinger
vom Halſe ab , damit ihre Mündung von dem darauf fol -
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merkwürdigen Schaden . 29

genden Zuſchmieren nicht entzündet würde . Hierauf öffnete
man den Hals längſt hin bedächtig , wie bey Brüchen ; man

fann auch dieſes , Vergleichungsweiſe , einen Fleiſchbruch
mit gutem Rechte nennen : aber man fand , daß «der Hals

zuſammengewachſen und nicht mehr offen war , wie bey ei -

nem gewöhnlichen Scheidenbruche zu geſchehen pfleger .

Nunmehro ſonderte man die Harnröhre etwas höher hinauf
vom Halſe ; nachgehends machte ich mit einer krummen

Nadel eine ſtarke doppelte Unterbindung in einer gewiſſen

Entfernung von der Harnröhre durch den Hals , und über

vorerwähnten harten Klumpen , der bis an den Boden der

Scheide gieng . Die zuerſt angelegte Unterbindung ward wege

genommen ; aber mit dieſer leßtern wurden zwo Knüpfungen
gemacht , eine in die gemachte Abſonderung der Harnröhre
yom Halſe , die andere um ven Hals ſelbſt , ſo hoch als es

möglich war . Man ſchnitt den Hals mit der Geſchwulſt
einen guten Querzoll unter der Unterbindung ab .

Wie dieſer Hals ziemlich die war , und außerdem vom

Einſchneiden in die Unterbindung Luft bekam : ſo war er

auch ſehr geneigt, am Ende ein hartes ſhwammigtes Fleiſch

hervor zu treiben , wie die wiederwachſenden Krebsſchäden

zu thun pflegen . Aber in der Ungewißheic , ob die Heilung
glücflich ablaufen würde , machte ich jeden dritten Tag eine

neue Unterbindung immer höher und höher , bis der erwahn -
te harte Klumpen darinnen begriffen und abgeknippen war ,

Nachgehends änderte der Schade - ſeine krebsartige Beſchaf -

fenheit , und die Kranfe ward am Ende der fünften Woche

glüflich geheilet , daß ſie ſich noch dieſe Stunde wohl
befindet.

Aus dieſem Verſuche , und mehrern dergleichen , glaube
ich ſchließen zu können : es ſey viel ſicherer , ſolche Schäden

abzufnüpfen , als abzuſchneiden . Weil man mit Hülfe des

erſten Heftes das Rückſkändige auf dieſe Art zwingen kann,
welches ſich nach dem Abſchneiden ſchwerlich feſt halten läßt .
Ich habe geſehen , daß andere frebsartige Warzen an den

tippen abfneipen , ſolches auch ſelbſt verrichtet , und die Hei-

IT 2 lung



292 Von einigen

lung iſt glücklich abgelaufen 3; aber ich habe auch dergleichen

abſchneiden ſehen , da viel Uebels darnach erfolget iſt ,

4 . Eine ſchwere Fiſiel - am Halſe mit einer

Oefſſnung nach dem Schlunde zu , einer andern nach

dem Gehörgange , und verſchiedene um das äußere

Ohr , außen am Halſe und im Nacken .

Der Herr Archiater Böck , welcher mir dieſen Kran «

fen , einen Mann von Helſingeland , überlieferte , weiß den

Zuſtand und Ausgang ſeines ſchweren Schadens .

Am Ende des Jahres 1749 . hat ſich dieſer Kranke

durch Erkältung heftige Kopf - und Ohrenſchmerzen , beſon

ders an der linken Seite , zugezogen . Alles , was er ge -

than hat , hat nicht vermocht , das Zunehmen des Schmer -

zens zu hindern , worauf nach drey Monaten , und ohne

Verminderung des Schmerzens , eine harte Geſchwulſt an

erwähnter Stelle entſtanden iſt . Dieſe hat nachgehends

beſtändig , aber langſam , zugenommen , wobey das Gehör

am linken Ohre vergangen , und der Mund geſchloſſen wor -

den iſt .

Die Geſchwulſt hatte , allem Anſehen nach ,die Speichel -

drüſe Parotis am meiſten angegriffen 3; hätte man dieſer zum

Schwären verholfen , ſo wäre gewiß dieſem Uebel vörge -

bauet , und allen daraus entſtandenen Plagen abgeholfen

worden . Aber der Mangel am Unterrichte , und die Unge -

duld , der Menſchen gemeiner Fehler , brachte den Kranken

zu häufiger Umwechſelung der Mittel , deren Wirkung von

Unwiſſenden hoch geprieſen wird . Zertheilende , zuſammen »

ziehende , zur Reiſe bringende , und verhärtende Umſchläge

auf den Schaden , wurden von jedem gebrauchet , wodurch

das heilſame Schwären verhindert wurde ; in der Tiete der

Geſchwulſt , wohin die Wirkung der ſchädlichen Mittel nicht

drang , erfolgte zwar das Schwären zeitig genug , aber das

Eiter machte ſich erſt Deffnung nach dem Schlunde und

denn nach dem Gehörgange zu : Während eines Jahresi8
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merkwürdigen Schäden . 293

bis 1750. da er hieher kam , ſind verſchiedene Fiſteln , theils

von ſich ſelbſt , theils durch die Kunſt geöffnet worden .

Ich fand ſie fließend und offen. Eine nach dem

Schlunde zu gleich hinter dem linfen Pfeiler des fleiſchich-

ten Gaumengewölbes . Eine über dem Ohre , zwo vor dem

Ohre unten am Wangenknochen . Zwo hinter dem Ohre ,

und drey unten am Halſe faſt in einem Dreye > um die Ge -

ſchwulſt . Dieſe ganze Seite war hart , und die Theile wa -

ren unempfindlich . Außer den Muſkeln , die den untern

Kinnbacen auſ und niederziehen , waren der ßlerno - maſioi -

deus , der ſplenins , und der complexus maior , mit den

vielen kleinen und großen darüber laufenden Muſkeln in

harte Geſchwulſte verwi >elt . Weil das Blut niederzuge -

hen verhindert ward : ſo war das Geſichte ſtarf aufgeſchwol -

len . Einige der Fiſteln hatten Gemeinſchaft mit einander ,

aber nicht alle . Die äußern BedeFungen waren empfin«

dungelos , und bis an den Nackenknochen und binter der

Halsgrube unterſchworen , I < hatte Urſache , bey dieſem

ſchweren Schaden , keine vollkommene Hülfe zu verſprechen ,

die Tiefe der Fiſteln , und ihre verdoppelten Gänge , ihre

ungewöhnliche Härte , und der Umſtand , daß die edlen

- Theile hineingewi &elt waren , verboten die Sache , mit

Schneiden anzufangen .

Das erſte und nothwendigſte ,worauf ich zu ſehen hatte ,

war , daß ich die Härte durch Vermehrung des Schwärens

und Auflöſen ? , verminderte , damit die Theile , welche in

die Geſchwulſt verwickelt und unempfindlich waren , einiger »

maßen ihrs natürliche 2age und Beſchaffenheit : wieder

befämen .

Das zweyte kam darauf an , die Oeffnungen mit größe -

rer Sicherheit zuſammen und eine oder mehrere allgemeine

zu ziehen.
Das dritte , nach ſolchen Deffnungen die auflöſenden

Mittel leichter auf den Grund des Schadens zu bringen .
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Das vierte , nach völliger Auflöſung der Härte die gan «
ze Fiſtel zu öffnen , und endlich' eine beſtändige Heilung zu
verſchaffen .

Das erſte erhielt ich durch einen erweichenden und fetten
Brey , den ich täglich zweymal , vom Anfange ' des Jahres
bis zum Mittel des Mayes , über die Geſchwulſt legte .
Dabey brauchte ich lange auflöſende Wieken , von hart ge .
fochtem Rofenhonige , mit rothem präcipitirten Mercurius
verſeßet . Sie wurden täglich in der Länge und Die ver -

größert , nachdem die Aufloſung weiter gieng . Die Ein«-
ſprißungen , welche man nunmehr vornahm , die ' Gänge der

Fiſtel in die Tiefe zu erforſchen , giengen nun leichter und
ſtärker in den Schlund als vorhin . Jm März waren ſchon
die obern Oeffnungen um das Ohr geheilet . In eben vdie«

ſem Monate konnte ich mit einer Wachsſonde , von drey
Viertelellen lang , den Gang unter der Hauptgeſchwulſt fin«
den , und ſie dur < die obere Deffnung hervor bringen . Die
Länge der ganzen Sonde war kaum zulänglich , dieſe harte
Geſchwulſt bis auf die Tiefe zu ergründen .

Die zweyte und dritte Abſicht wurden dadurch zugleich
befördert ; denn die Seitenſiſteln ließen ſich leichter ſondiren
und öffnen , und die auflöſenden Mittel beſſer auf den

Grund bringen ,
Mit der Führung der Wachsſonde zog ich ſogleich eine

Schnur ( Setaceum ) - von ausgezupfter Leinwand hineinz
dadurch wurden . täglich mehr erwähnte auflöſende Mittel
mit gutem Vortheile hinein gebracht . Die meiſten Seiten -

ſiſteln wurden , theils durch auflöſen , theils durch öffnen
geheilet .

Aber wiewol das Schwären im Grunde der Fiſtel
ſtarf unterhalten ward , ſo löſte ſich doch dieſe knorpelartig
gewordene Geſchwulſt zu langſam auf . Dieſem abzuhel -
fen , machte ich zwiſchen beyden Oeffnungen , von einem
Ende der Schnure bis zum andern , einen Einſchnitt , eine

Vierthelelle lang , durch ſolche und die knorplichte Fetthauf,
einen Querzoll tief . J < kann mit Rechte ſagen , 8 Mfon
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merkwürdigen Schäden . 295

ſonſt zellenartige Fetthaut hier fnorplicht geworden , weil

das Biſtouri ſchwerlich durchgieng . Jm Grunde dieſes

Einſchnittes , und auf die entblöſte Härte der Geſchwulſt ,

brauchte ich nachgehends mit großer Vorſichtigkeit , eſcha-

rotiſche Mittel , Höllenſtein und Spießglasbutter , wechſels-

weiſe . Sobald der eine Grind ( Eſchara ) abfiel , war ein

anderer an ſeiner Stelle erzeuget ,

Mit dieſen Mitteln giengen fünf Wochen vorbey . Die

Geſchwulſt zergieng ſtark , ich konnte aud ) nun ſehen , daß

der Muſculus Rerno - maſtoideus , und folglich die Vena in -

gularis interva , nicht innerhalb der Schnur begriffen wa -

ren , aber ob ſich die äußere Carotis oder ihre außern Ileſte

in . der Geſchwulſt , over nahe dabey befunden , ließ ſich, we -

gen der Unempfindlichfeit der Theile , noch nicht ſchließen .

Der Sit und die Tieſe der Geſchwulſt machten ſoles

zweydeutig.
Jh fand mit Unruhe , daß alle meine angewandte Mü -

he, und die viele Geduld dieſes Kranken , vergebens ſeyn

würden , und die Heilung nicht vollendet würde , wenn der

Uebergang zwiſchen beyden Deffnungen nicht völlig geöſſ »

net würde .

Die Grind erzeugenden Mittel ( Eſcharotica ) hatten ven

erwähnten Einſchnitt vier Querfinger tief in die harte Ge -

ſchwulſt gemacht . < wagte es nicht länger , ſie in die

Tiefe zu brauchen , aber die rechten Seiten ließ ich davon

weiter angreifen , woraus eine tiefe aber ziemlich flache

Wunde erfolgte - Hierbey fielen verſchiedene kleine Ergieſ »

ſungen der äußern Venae zugularis und der äußern Aeſte der

äußern Carotis vor . Die Fiſtel gegen den Schlund zu

war noch nicht geheilet3 denn der Kranke ſchmete alle

Arztneyen, die in die, Tiefe unter die Geſchwulſt kamen ; die -

ſes hat mich lange verhindert , Präcipitat oder andere ſtark

auflöſende Mittel auf der Schnur zu brauchen.
Die Schnur , bey der im Anfange zu Umfaſſung der

Geſchwulſt eine Länge von drey Vierthelellen erfordert ward ,

brauchte nur zwey Drittheil eines Viertheils zu dieſer Ab -

24 ſicht



256 Von einigen

ſicht lang zu ſeyn. Aber die innere Härte der Geſchwulſt
hinderte mich , das Schlagen der Schlagadern zwiſchen der
Schnur und dem Einſchnitte zu fühlen . Alſo wagte ich es
noc<h nicht , den Uebergang zu - durhſchneiden . Hier ward
viel Ueberlegung , gehörige Dreuſtigkeit , und große Ge«-
duld erfordert .

Ih wollte nun die vierte Abſicht zu erhalten ſuchen, und

ſing von neuem an , die Härte , Morgens und Abends , alle -

zeit in gleicher Linie längſt der Schnur zu ſchneiden , Bey
jedem Verbande knüpfte ich die Schnur ſehr ſtark um das

Rückſtändige des Ueberganges zu , Dieſes half ſehr viel,die
Die zu vermindern .

Unter dieſer Arbeit , und als der Uebergang nun nicht
mehr als zween Querfinger diFe war , ſprang an der innern
Seite eine Pulsader auf . J < kann nicht eigentlich ſagen,
was für eine , ob es der Stamm der äußern Carotis , oder
einer ihrer ſtärkſten Aeſte war ; aber die Blutſtürzung ward

heftig und gefährlich .
Nun ſchnitt ich den Uebergang querdurh , weil der

Blutfluß ſonſt unmöglich zu ſtillen war 3; zuvor hatte ich
mich vor dieſem Schnitte allezeit gefürchtet . Dieſes Durch »
ſchneiden vermehrte den Blutfluß , weil einige geringere
Schlagaderäſte durchſchnitten wurden . Wiewol der erſte
Verband um 4 , und der andere um 5 Uhr Nachmittages
gut angeleget und verſehen waren , ſo wurden ſie doch durch
geblutet , und mußten weggenommen werden ; aber der dritte

um 6 Uhr war zulänglich .
-

Auf den Grund wurden kleine Bourdoneten geleget, die

man in höchſt rectificirten Weingeiſt getauchet hatte ; nach»

gehends wechſelte man ſchichtenweiſe mit Kachen Stücen zu -
bereiteten Schwammes ab , wozu man nur den gewöhnlichen
Seeſchwamm brauchte , der in heißes Wachs getauchet und

zuſammengedrückt ward , Weil der Schwamm geſcwinde
aufquillt , ſo drückte er nach und nach um fich, und am En «

de ſtärker ! s Finger Compreſſen oder Binden , nur daß er

durch beſtändiges äußerliches Ausdrücen im Anfange gehin-
dert
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merkwürdigen Schäden . 207

dert ward , ſich außer ſeiner Ebene zu erheben. Er ward

in die fleiſchichten Seiten der Wunde hineingetrieben , und

erfordert ſtarkes Schwären , ehe er losgeht .
Acht Tage verſloſſen , ehe dieſer ganze Verband mit ei -

nein ſtarken und guten Schwären losgemacht werden konnte ,

Innerhalb drey Wochen , oder am Ende des Brach -

mondes , - war. das Gehör wieder gekommen ; die innere

Halsfiſtel geheilet ,die Härte verſchwunden , und der Mann

ward ohne Fehler , von einem ſo gefährlichen Schaden , ſo
geſund wieder gemacht , als möglich war .

|

I < habe geglaubet , dieſe Bemerkung verdiene eine

ausführliche Nachricht zu dererjenigen Aufmunterung , die

fünftig dergleichen Schäden zu heilen bekommen . Es wäre

zu wünſchen , daß diejenigen , welche ihre Curen aufzeich «
nen und gemein machen , ſolches umſtändlich ) bewerkſtelligten .
Alsdenn kann jedermann beſſer davon urtheilen , die Ge -

ſchichte bekömmt mehr Licht , und der Verfaſſer entgeht we «

nigſtens dem Argwohne und Tadel der Gelehrten ,

in
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Tafeln , die Berbeſferung

EE MMR AMRRRRRARRRRRRB BE EB' ' N"

VII .

Ta f eln ,

wodur < iman in jeder gegebenen Breite

die Berbeſſerung des Mittages

finden fann ,

Von Nils Sc <enmark ,

H2n den Abhandlungen der königl . Akad , der Wiſſenſch .

GV 1746 . hat Herr Prof . Rimngenſtierng . eine Art

GY angegeben , die Verbeſſerung des Mittages zu fin-

ven , welche viel geſchwinder iſt , als die gewöhnliche , ſole

<hes durch die ſphäriſche Trigonometrie zu bewerkſtelligen ;
aber gleichwol noch viel Arbeit erfordert , wenn man darnach

eine Tafel auf eine gegebene Polhöhe berechnen ſoll . Um

dieſe Art alſo zur Augübung noch leichter zu machen , habe

ich folgende Tafeln berechnet , die allgemein ſind , und für

jede Breite dienen , die zu erwähnter Verbeſſerung gegeben

wird , man mäg entweder die Verbeſſerung , die zu gegebe»
nen übereinſtimmenden Sonnenhöhen gehöret , auf einen ge - “

gebenen Tag zu wiſſen verlangen , oder eine Tafel für eine

gewiſſe Art berechnen wollen ,

Was die Sternkunde und Erdbeſchreibung hiervon für

Nußzen hat , beſonders wenn man die Längen ſolcher Derter

wiſſen will , für deren Breite keine Tafel zur Verbeſſerung
ves Mittages berechnet iſt , erhellet daraus , weil man in

den ſolgenden Tafeln den größten Theil der Arbeit ſchon

fertig findet .
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des Mitkages zu finden . 299

Die erſte Tafel , die ich für die Logarithmen A- wenne ,

enthält die Summe folgender Logarithmen ; nämlich : 1) für

die Bewegung der Sonne in die Länge zwiſchen den Beob »

achtungen 3 2) für den Coſinus der geraden Aufſteigung

der Sonne des Mittages 3 und 3) eines beſtändigen Loga-

richmens 12 , 1232877 . Jn dieſer Tafel iſt die Erdſferne

der Sonne im 8. Gr . 58' 47 “ 25 angenommen ,

Die zweyte Taſel der Logarithmen für die Zahlen B,

enthält die Logarithmen für- die Sinus eines Bogens im

Aequator , der zur halben Zeit zwiſchen den Beobachtungen

gehöret , auf die Stunde 15 Gr . gerehne .

Die dritte Tafel für die Zahlen C, enthält die Zahlen ,

die den Unterſchied des Logarithmen der Tangenten der Ab -

weichung der Sonne , und des Logarithmen der Tangente
eines der halben Zeit zwiſchen den Obſervationen zugehöri«-

gen Bogens anzeigen .

Penn man die Abweichung der Sonne zu

WMittagge weiß ; imgleichen , ob ſie ſich in einem auf ?

oder niederſreigenden Zeichen befindet , daraus für

eine gegebene Seit zwiſchen den Obſervationen , die

zugehörige Verbeſſerung des Wittages bey einer

gegebenen Potlhöhe zu finden .

1. Von Logarithmen der Tangenten der Polhöhe ziehe
- man den Logarithmen für die Zahl B ab , ( 11, Taf , ) ſo iſt

der Unterſchied ſelbſt Log. B.

2. Aus der U1 . Tafel nehme man die Zahl C,. und ſu-

che die Zahl +C.
3. Die Summe des Logarithmen A aus der 1, Tafel,

und des Logarithmen ( + C ) iſt der Logarithme der ge -

ſuchten Verbeſſerung des Mittages in Zeitſecunden mit der -

ſelben Decimaltheilhen , man brauchet das Zeichen = -

wenn die Abweichung nordlich , und + wenn ſie ſüdlich iſt .

Die
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Tafeln , die Verbeſſerung

Die ſolchergeſtalt gefundene Mittaz3sverbeſſerung wird
vom mittiern Augenblie zwiſchen den Beobachtungen ab«s

gezogen , wenn ſich die Sonne im aufſteigenden Zeichen bes

findet , und hinzu geſeßet , wenn ſie im niederſteigenden iſt ,
Die Sonne befinde ſich z. E . im auſſteigenden Zeichen,

ihre Abwechſelung zu Mittage ſey 21 Gr . 20 ' nordlich , und

die Zeit zwiſchen den Beobachtungen . 7 Stunden unter

59 Gr . 20 ' Polhöhe .
kogarithm . Tang . der

Polhöhe 59 Gr, 20 ' = 10 . 2269673

kogar . der

Zahl B =

300

9. 8994967

. 3275206 = 204. B = Log, . 12569
Zahl C. =- . 29968

Zahl - - = 1,82601
em 0202

280g. - - C = . . 2615032

SON. 0 . 7674663

280g . 10 69 = 1,0289695

Alſo iſt die geſuchte Mittagsverbeſſerung 10 , 69 Sec ,
die man in dieſem Falle vom mittlern Augenblicke abziee
Hen muß .

She 2,08

x. Tafel

1. =

110755630
|

3; . 687924

30 .837241

1ſ 1,928687

10199370
p =

„| 01 .08511'
av 43) .174314

.0) 033653

k|

1

Sort[>]>224.

>= ..=S [S)<>.<-x4-32->

<D-7 u?

2
125
25

.

“>
3
+I>

Ob 1910,54494
[218] 058256
|<17] . 612778

.16) 0,69772
| .658711

140,67660|
13 .69176

51 070533
11 0,71692
100,72695

"Didodamnug ,
9, 073578
8) 0,74343
7| .750165IMM
6| 0,75566IM

4 076440
3) 076756
2| 0,76906
Wh0,7716« ?
0 77: 6 8
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an 1 1, Tafel für die Logarithmen A. |
4

Si Zh EEE | | | |' y en ;
vnd eid ! Sil

3
|

+ 3
|

6
|

04
vu 12070 tungen .

Ot "Ortiiy 0 44 I E De

Nn Si, Zz
a) 10 . 75 56387 | 10 . 8805756 | 10 . 7774874 30566687 | 91236154

25| . 6579295| . 7828682| . 8797782 AICI :
20| . 8372410 | . 9621797 | . 0590897 10 . 1382710

|
|

15] . 92868791 . 0536266 ] 0,1505366 .2297179 | . 2966646

10] . 9943785 | . 1193172 | . 2162272 | . 2954085| . 3623552

] |

. 2052177

23. o| . o851196 ] | . 2100583 | . 3069683 | 0,3861496 | 0,4530963
22. 8% 45| . 1743156 | . 29925431 | . 3961643| . 4753456 | . 5422923

E 30] 0 2365334 . 3614721 | 0,4583821 ! . 5375634 | . 6045101
I

15| . 2842770 | . 4092157 | . 5061257| . 5853070 | . 6522537

2 M =o) o| . 32291471 . 44785341 . 5447634' . 6239447 | . 6908914

244 Cay Ee:

aS Sonne.
. 5867449 ; . 58659262 | . 7328729
. 6213383

|
. 7005196 | . 7674663

O0. 6506415 | . 7298228 | . 7967695
. 6874465 | . 7666278 | . 8335745
. 7180741 1 . 7972554 | . 8642021

40 | . 3648963 | . 4898349

20j . 3994896 | . 52442383
O0! . 4287928 | . 5537315

301 . 46559781 . 5905365
0! . 4962254 0,6211641 |

19 | . 5449412 | . 6698799 . 7667899 | . 8459712 . 9129179
18| . 5825600 | . 7074987 ' . 8044087; . 8835900 | . 9505367
I
1

"gen

der

m) : . 612772217 . 7377109 . 8346209 | 0,913 8022 | . 9807489
6| . 6377278 ! 0,7626665 . 8595765 i0,9387578 i . 0057045

15) . 6587186 . 7836573 ' . 88056731 . 9597484 | . 0266953

14 . 6766021 0O. 80t15408 0,8984508 | . 9776321: 1 0445788
13 . 6917648 . 8167035| . 9136135 | . 9927948 | . 0597415

ZS: 12. . . 2053328 . 8302715 | 0,9271815 . 0063628 | . 0733095
I1 07169266 . 8418653 | . 9387753 | 10179566 | . 0849033
10 . 7269587 . 8518974 . 9488074 | . 90279887 | . 0949354

weichun

O07357811
. 7434397

. 8607198 . 9576298 . 0368111
. 8683784 . . 9652884 . 0444697

1,1037578
. T114164

. 7501647i . 8751034 | . 9720134 . 0511947 T,1TSI414

. 7556620 ' . 8806007i . 9775107 . 0566920 | . 1236387

. 7604660 0, . 8854047 ' 0,9823147 1,0614960 1 . 1284427
liche

OR

Dw

Ww

DI

O0

. 7644013 . 8893400 0,98625009 | : 0654313 1 . 1323780

. 7675682 08925069 . 9894169 | . 0685982 | . 1355449

. 7699873 . 8949260 ; . 9918360 | . 0710173 . 1379640

. 7716909 | 0,2966296 ' . 9935396| . 0727209 | . 1396696
. 77267611 08976148 " . 9945242| 1,0739061 1 1,1406528

Nord
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: O2 Tafeln , die Berbeſſerung

für die aufſteigenden Zeichen.

|
Zeit zwi - |ſchen den

| Beobach-
tungen .

9 |
1965

|
II

|
|

12

|

23.
<b NZ ( ZZ

29
O0. I808082

|
. 1816154 | : 2327599 | . 2785174 | . 3199201 . 3576986

--.

he

. 2222009 . 2609894

. 4015124 . 4393009
. 4929593 , 05307478
. 5586499 0, . 5964384

. 13S0507

. 2143622

. 405 8091

. 4714997

. 0838982

. 2632097

. 3546566

. 4203472

25
20
15
IO

O0. 3601197
. 4F15666
. S172572

. 5622408 | . 6079983

.6514368 | . 6971943

. 7136546 | . 7F94121
. 7613982 | . 807I1557
. 8000359 | . 8457934

O0| - S110883
45 . 6002843
30 | 0,6625021
IS | . 7102457
Oo

| . 7488834

22Oo

40 || . 7908649 ' . 842 0174 | . 8877749 |
20 ' . 8254583 || -82C6108 . 9223683

010 . 8547615 | . 9059140 | . 9516715

. 6493910
0,7385870
0,8008048
0,8485484

. 8871861

. 9291676|
. 9637610

. 9930542
. 029869230 , ' . 89L5665 | . 9427190 . 9884765

O | . 922194I1 i0 . 9723466 | 1L,0191041 . 0604968

: 6871795
0,7763755
. 38385933
. 8863369

| ' 0,9249746

. 9669561

. 0015495

. 0308527

. 0676577
1,0982853

&

hungen
19
I8

. 9709099 | . 0220624

. 0085287 | . OF96812

. 0387409 | . 0898934

. 0636965 | . I148490

. 0846873 i . I358398

Abwei
. 1025S708 1L. 1S37233
. 1177335 | 1L. 1688860
. T3130L5 . 1824540
. 1428953 . 1940478

1,1529274 . 2040799

. 0678199j . 1092126
. 105F4387 | 1, . 1468314
: 135650C9 | . 1770436
. 1606065 | . 2019992

LT, LINER Ea
2408735
2560362

. 2696042
2811980
2912301

. 1994808 kT,
. 214643S | 1.

LA 282715. | I
15232. 990532 451:

TR42S3704, I.

. 1476011

. 1846199
. 21483221
. 2397877

1,2607785

. 2786620

. 2938247

. 3073927

. 3189865
1,3296186

liche

' . 1617498 j 1 „ 2129023 |
1,1694084 | . 2 205609 |

. 1761324 | 1,2272859

. 1816307 1 . 2327832
1,1864347 1 . 2375872

mi

Dw:ea

la

AJ

00V

Nord
ol

T7. 1903700
. 1935369

I,1959560
1,1976596

. 1986448

. 241522

. 2446894
1,2471085
1,2488121

. 2497973 |

. 2 586598
|

. 30000525

DASGITEA
.- 202741

2730434 | . 3144361
1 29SSASE 1,3199334
1,2833447 | . 3247374

WIESENL- 3494936
3522246

j 13577219
. 3625259

. 2872800 ; : . 3286727
. 2904469 | . 3318396
. 2928660 | . 3342587
. 2945696 | . 3359523
. 2955548 1 1,3369475

. 3664612
. 3696281

1,3720472
1,3737508
1,3747360
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des Mittages zu finden , 323

Safel für die Logarithmen A.

Zeit zwi - ;
; ſchen den ,

Beodbach- |
tungen .

3 | . ) 6 H

o
23.

25

20,
15)
10

20 . “ 30
16 54159)
Gr . 19

138
. 7

810

14,
13!
121
IL;
IO

4

29| 110. 7556387 10 . 8805756
8

|
is

10. 7774874; . 05 66687

. 6575710j 1,7825097 |
I
1,8794197 | . 9F 86010

. 8367308

. 9280349

. 9936042i

. 0841996
O0. 1731588
. 235. 225,9
. 2827979
. 3212989 *

. 3631236

. 3975482

. 42674023
. 4633381

. 4938161|
0,5422273
0,5795848

. 6095 814 .

. 6343 191
. 6551499

. 6728856 ,

. 6881456 )

. 7013493

. 7128443 ;

. 7227663

DLEBE ]
. 0529736|

Oo. 1185429,
. 2091383
. 2930975

A
3601646

0,4077357 |

. 43880623
0, . 52243869

. 5516790

. 5882768
Oo. 6187548 9:

.66716860) 0.
. 7045 235
. 7345 201
. 7592578
. 78003886

. 7978243 |

. 8130843

. 8262880

. 83778302
„ . 2477050

. 0585795 . 1377608 | 0
. 1498836 | . 2290649

. 2154529 | . 2946342

9.9,1236154
. 0255477

2047075

|

0,2960116

. 3615809 |

. 3060483 | 0,385
. 3950075 | 04741838
. 4570746 | 0,5362559 |
. 5046457 | . 583 8270 | 0,6577 37

. 4462376i : 5 431476 | . 6223289: . 68927561
0,5 849723 0,66415361
0,6193969 . 6985782

. 6485 890 | 0,7277703
0,6851868 || . 7643681 |
O. 74156648 | . 794 8461 | | O. 8617928

2296 |
| : S411355

. 4521763

. 6032026

. 7311003
|

. 7655249

. 7947170

EEE “
. 7640760 |

0,8432573
. 8014335i . 8806148
. 8314301 | . 91I06114
. 8561678 ! . 9353491

:8769986 | < . 9561799

|
. 9I02050

. 9475615

. 977S581
. 09022958

1,0331266

. 89473433 . 9739156

. 9099943 ,0 . 9891756
. 9231980 | . 0023793
. 9346730 ! 1,0138743
. 94461501 . 0237963

9
8
%

5
wels

. 7315144 ,
0,73909021

. 74S61183
0,7S12007
. 7559641L

. 8564531 |

. 8640289 |

. 8705505
. 8761394
. 8809028 :

4 ]

3
[+]„
I 1]
Oo

. 7598634

. 7630116

. 7654079

. 7671095
. 768095 4

. 8845024
0,3879503

. 8903466
. 8920482 |
. 8930341

. 04038623
. 056122
. 0693260
. 0808210
. 0907430

. 95 33631
. 9609389
. 9674605
. 9730494

0. AATELZS
6

. 9817124

. 98438603
. 9872566
. 98895 82
. 989 ZIT

. 0325444

. 0401202

. 04. 66418

. 0522307
1! . 0569941

1,099491 1
. 1070669
. 1135885
. 1191774

1, . 1239408

4
|

. 0608937

. 0640416
1,0664379

. 0681395

. 0691254

1,1278404
. 1309883
. 133384S
. 1350862
. 1360721
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Tafeln , die Berbeſſerung

für die niederſteigenden Zeichen .

Zeit zwi -
ſchen deny
Bevbach -
tungen .

8
[7% We
il : II

. 1316154

. 0835397

. 2626995

. 35 . 40236
| . 4195729

= REN
. 2327599 | . 27 85174
. 1346922 | . 1804497
. 3118520 |

0,3596095
. 405 1561 ' . 4509136

| 0,4707254 | . 5164829

- 3199101
. 2218424
. 4010022
. 4923053

0,5578756 | 05956641

4
|

12

|
«emntendneznZ;

. 3576986

. 2596309

. 4387907

. 5300948

45
30
I5

. F101683
0,S991275

. 6611946

. 7087657
Oo . 7472676

. 5613208 . 6070783

. 6502800 . 6960375

. 7123471
| 07581046

0,7597182 ! . 8056757
. 788420L1 i . 8441776

. 6484710

. 7374302

. 7994973

. 8470684
0,8855703

(Shannennine|
. 6862595
. 7752187
. 8372858
. 8848569
. 9233588

40 . 7890923 . . 8402448 . 8860023
20 | . 8235169 | . 8746694 : . 9204269

0! . 8527090 | . 9038615 . 9496190
30 | . 8913068

010 . 9197848
. 9404593 . 9862168
. 9709373 : . 0166948

. 9273950

. 9618196

. 9910117
. 0276095
. 05 80875

. 9651835

. 9996081
1,0308C02
1,0653980

. 0958760

T9
I8

. 9631960

. 0055535S
. 035550
. 0602878
. OS11186

. 0193485 | . 0651060
. 05. 67060 | . 1024635
. 0867026 | . 1324673
. 1T14403 | 11571978

I,13 22711 | 11780286

. 1064987

. 1438562
1,1738523

. 1985905

. 2194213

. 1442872
. 18164472,
. 2116413
. 2363790

1,2572098
-.

. 0988543
j . II41143
* 1,1273180

IT . 1388130
1,1487350

. 195764
1,2110243

. 2242280

. 2357230
. 1998875 11. 2456550

. 1500068

. 1652668

. 1784705
T, . 1899655

1,2371570
. 2524170
. 2656207
. 277 1157

1,2870377

. 2749455

. 2902055

. 2034092

. 3149042

. 3248262

liche

I,1574831
. 1650589
. 71715805
. 1771694
. 1819328

. 2086356 | . 2543931

. 2162114 | 1,2619689

. 2227330 | . 2684905

. 2283219 | . 2740794

. 2330853 ' 1,2788428

h1 . 2957858
. 3033616

1,3098832
1,3154721
1,3 2023253

. 3335743

. 341150
1,3476717
1,3532606

. 3580240

NordOmvpvaih

|
- =
Aan

. 18583224
1,1889803
1, . 1913766

. 1930782
T, . I940641

1,2369849 | . 2827424
. 2401328 | 1,2858903

1,2425 291 | 1L. 2882866
1,2442307 | 1,2899882
1,245 2166 | 1,2909741

1T,3241351
. 3272830
. 3296793
. 3313809
. 3323668

. 3619236

. 3650715

. 3674678

. 3691694

1,370155314

S5omue2 SOO:
<<

Bivie<-

«Hungen

der

enen emm

=]

Suübrlichbe

“jm



des Mittags zu finden ,113;
|

| 305

' = <
" . | 1 EX 1

€ ' - SEEK
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| . Tafel fur die Logarithmen A. |

|
|

| 8 mr
EIT

|M |, chen den |
' W' |! | Beobach- 3 4 3 6 7
|

|
tungen .

; |
ZS | 1 Gr . 0140726761 | . 8976148 | . 9945248 | . 073

SIE

n
. „ 0739061 | . 1405

Slug | 1 10 . 7729528 | 08978915 | 0,9948015 | . 0739828 L 340628
1 Syla )

| 2 | . 7725139 | ' . 8974526 | . 9943626 | 1,0735439 | . 140 307
Wan ) | 3 SE 28

. 8962956 10,9932056 | . 0723869 DT392958

Es "
4 10 . 7694520 | 0,8943907 : 9 913.007; 1,0704820 | 1,1374287

1097) (yy | 2% 51 . 7667761 | . 8917148 | . 9886242 | . 0678061 | . 1 M

Mo | Zz 610 . 7632346 | . 8881733 | . 9850833 | . 0642646 EN
. I | =: 7 | 0,7588438 | . 8837825 | . 9806925 | . 0598738 AEZESEET

Sp rd
W 810 . 7535206 | . 8784593 | . 9753693 | . 0545506 OLTEN

S4
9 | . 7471138 . 8720525 0,9689625 |] 1,0481438 . II50905

4 ( S0) 00) 2 1010 . 7395406 | . 8644793 , 0,9613893 | . 0405706 | 1,1

j Mia ] 2 11 . 7307525 | . 8556912 i . 9526012 | . 0317825 M 8592
». AAO S 1210,720402I | . 8453417 | 0,9422517 | . 0214330 . 0883797

. 5 = 13 | 0,7083039 | . 83332426 | . ,9301526 | . 0093339 | . 0762806

. Wl
> 1410 . 6941429 | . 8190816 | 0,9159916 | 0,9951729 | ' . 0621196

49 10819751199 15 1 0,6774884 | 08024271 | 0,8993371 | 0,9785 184 | 1,045

3 | Mn . . 16 | . 6577221 . 7826608 | 0,8795708 | . 9587521 TOE
|

-
46 4 ZER . 6339826 | . 7589213 | . 85 81313 | . 9350126 | . 0019593

j] . y = 38 Ba : Ed . 8268398 | . 90602 11 . 9729678

] - ai
910 . 5685772 | . 6935159 | . 7904259 | . 8696078 | . 9365539

34 12721190 20 . O10 . F210681 3 . 6460068 | 07429168 | 08220981

4 - | > 301 . 4910368 . 6159755 | . 7128855 | . 7920668

4 28837 21. 5 0104548357 | . 5797744 | . 6766844 | . 7558657

4) Wie ] G
22 0,4259289 | 0,5508676 | . 6477776 | . 7269589

34. SD el | 40 10 . 3917277 | . 5166664 | . 6135764 10 . 6927572

4 S7 9000 | Z

|
97 | 22 010 . 3501441 | . 4750828 | . 5719928 | . 65 11741

| 15 | . 3118068 | 04367455 105336555 | . 6128368
| 30 | . 26436504 . 3893037 | . 4869137 | 0,5653950

45 | . 2024513 | 0,3273900 | . 4243000 | 0,503 4813
23 O CITE . 2384892 | . 3353992 | . 4145 805

23 I0| . 0229844 | . 1479231 . 2446331 | . 3249144

I5| 1,9574I51 | . 0823538 . 1790638 | . 2584451

|
20 : 8660473 . 990986010 . 0878960 | . 1670773

| 25 -1,6868690 - . 8118077 . 9087177 | 1,9878990

| 29 ' 10 . 7846602 | 10 . 909598919 . 0065089 . 0856902

< w . Abb . K1V . 3 .
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für die aufſteigenden Zeichen . |

PED |tungen .

Gr . & O11 . 1986448 . 2497973 | . 2955548
= T1J11 . 1989215| . 2500740 | 1,2958315

Ö 2) . 1984826 . 24963511 . 2953926

& 311 . 1973256 . 2484781 | . 2942356
2 411 . 1954207 ' . 2465732 | . 2923307 ,

Z 54 . 1927448 | . 2438973 ; - 4) 75508
ZS 61 . 1892033 | 12403558 : „ es
ZZ 711 . 1848125 | . 2359650 3 3) 0749:08
2 811 . 1794893 | . 2306418 ( BT aden
= 91 ' . 1730825 1 . 2242350 L/ - - X =
s G | 1 0,7354408
, 70 | . 1655093

|
„| 07: 0 4008

ZZ IT| . 1567212 ZB „ 160
ZS 12 | . 1463717 | |s 1) 7045308

Ö 13 | . 1342726 | 7 I |
14 | . 1201116 || 4758

Ti
| | ? 4254408

7

| =
| Cham
|| . " 1

7 %; 2443: MM

145 8 5
| |> > « - 41

& = * Z0
(EILEfä (
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1. Tafel für die Logarithmen A

Zeit zwi -
ſchen den
- eobach -

tungen .
meme een

Gr .

3 4 3

. 768095 4
. 7683847
. 7679612
. 7668401I
. 7649651

|
„“OJVENAA1ATIEWDN>=D

. 7623394

. 7588508
0, . 7545275

. 7492742

. 7429576

. 7354684

. 7267988

. 7165559

. 7048206

. 6905742

. 6740741

. 6544962

. 6309446
0,6021662

. 5660104

. 8930341 0,9899441

. 8933234 . 9902334

. 8928999 . ,0 . 9898099

. 8917788 . 9886888
0,8899038 . 9868138

. 8872781 . 9841881

. 8837895 . 9806995

. 8794662 0,9763762

. 8742129 0,97 1122

. 8678963 . 9648063

. 8604071 049573171

. 8517375 ,0 . 9486475
0,8414946 . 93 84046

. 8297593 ,0 . 9266693

. 8155129 /0 . 912422

. 7990128 ( . 8959228

. 7794349 | . 8763449

. 7558833 . 8527933

. 7271049 ( . 8240149

. 6909491 | . 7878591

eemmeenieeen" ===

- - - =-

. SI37931

. 4889060

. 4528973

. 4241024

. 3900615

. 3486295

. 3104180

. 2631388

. 2013677

. 1126918

. 64373138

. 6138447

. 5778360

. 5490411

. FIF00902

. 4735682

. 4353567

. 3882775

. 3263064

. 2376305

. 02227 66
. 9568069

21. 8655982
. 6864256

107846602

. 1472153

. 0817456

1,9905369
. 8113643

10 . 9095989

. 7406418
0,7107547
0,6747460

. 64595 11
. 6119102

. 5704782
0,5322667

. 4849875

. 4232164
03345405
= >

. 2441253

. 1786566

. 9082743

. 0065089

. 0874469

6

. 0691254

. 0694147

. 0689912

. 0678701

. 0659951

. 0633694

. 0598808
1,055SS575S

. 0503042

. 0429876

. 0364984

. 0278288

. 0175859
1,0058506

. 9916042

. 9751041

. 9555262
0,9319746

. 9031962

. 8670404

. 8198221

. 7899360

. 7539273

. 7251324

. 6910915

. 6496595

. 6114480

. 5641688

. 5023977

. 4137228

. 3233066

. 2578369

. 1666282

. 9874556

. 0856902

7

. 1360721
: 1363614
. 135 9379
. 1348168
. 1328418

1,1303 161
. 1268275

L4+L122S5042
. 1172509

1,1109343

. 1034451

. 0947755S
1,0845326
1,0727973

. 05 85509

. 0420508

. 0224729

. 9989213 |

. 9701429

. 9339871 |
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O Tafeln , die Berbeſſerung Nm

s . . . . - - . ür

fürdie niederſteigenden Zeichen. | |
„ rh

Zeit zwi - je I |
ſchen den c) ( uV. |

Beobach- 9 10
40010 2

tungen . 3555
' 15

Gr . 5 O1 . 1940641 | 1,2452166 | . 2909741 WD
= 111 . 1943534 | . 2455059 | . 2912634 ;

=
(O 21 . 1939299 | . 2450824 | . 2908399 " M
22 3 | . 1928088 | . 2439613 | . 2897188 7,8 %
< 411 . 1909338 | . 2420863 1! . 2878438 | | z ( <-

2 5 | . 1883081 | . 2394606 9 m

= 611 . 1848195 | . 2359720 N
; ' S=

= „| . 1804962 | . 2316487 2 ' ' S
B 81 . 1752429 | . 2263954 il
= 91 . . 1689263 | . 2200788 : „ eSFr | eee den 21 LADSI ) 2 „ii

70 | . 1614371 ; 1

„eS I111 . 152767S . 4087

= 12 | . 1425246 14|

73 13 | 11307893 EE
14 | L1165429 iE

M
3 18

| 11. Tafel der Logarithmen für die Zahlen B. j ( 2
Zeit zwi -
ſchen den
Beobach-
tungen .

men .

9. 5828397
9. 69859700
9. 7844471
9. 8494850
9. 8994667
- - -

9, 9375306
9. 9656153
9. 98494338
9. 9962686

Logarith -
!
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=
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7
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| III Tafel für die Zahlen € .

eit zwiſchen
en Beobach -

tungen .

3 4

Gr . . 000000
. 004214
. 08430
. 12652
. 16881

der

Soyne.
Gornau

|

0

0m0

. 2112I

. 25374

. 29643

. 33930

. 38237

. 000002

. 03023 .
. 06048
. 09077

O,. I2112

. 15153
O0. 18205

. 21267
. 24342
. 27433

3

. 000000

. 11402
0,13697

. 160002
O,18316

. 20641I

<ungen
. 42569
. 46927
. 511316
. 55737
. 60193

. 305741
. 33668
. 36816
. 399838
. 43185

0 22979
. 25332
. 27701
. 30087

032493

. 64688

. 6922
. 733810
. 78443
. 83128

. 87870

. 90263

. 92673

. 94288

. 959109

. 46410

. 49666

. 52954

. 56278

. 59639

. 63041

. 64759

. 66487

. 67646

. 68810

. 34920
0,37369

. 39844
0,42345

. 44874

. 47434

. 48725

. 50026

. 50898

. 51774

23

. 97541

. 98768
. 69980
. 70860
. 71744
. 72631

0,73521

23 1,03397
. 03723
. 04139
. 04556
. 04890

0, . 74116
. 74415
. 74713
. 75012

0,75252

. 52653

. 53316

. 539381
. 54649
. 55319

. 56441

. 56621

6

- : . 00000
. 01745
. 03492
. 05 241
. 06993

. 08749

. 19438

. 26795

. 28674

. 30573

. 32492
034433

. 36397
. 373389
. 333386
. 39055
. 39728

. 404092

. 40911
O0. 41421
O 41933
0,42448

. 42791

. 42963

. 43136
. 433029

0, . 43447

7

. 000000

. 001339
. 02679
. 04021
. 005366

. 06713 |:

. 08065

. 09421

. 10784
1 OX2152

| . 135309
. 14915

. 20560
. 220093
. 23460

0, . 24932
. 26421

. 27929

. 28689

. 29455

. 299638
. 30484

. 31002

. 31392

. 31784

. 32177

. 32571

. 323835
0,32967

. 33099
. 332232
. 333338

UU 3
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+ 18
“ec , « TE "FER:

] 111. Tafeln für die Zahlen C. | |

Zeit zwiſchen
M

ven Beobach : | 9 10 . | 17 12
tungen .

7738 666. 1x: 3
Gr . .] 0,90000 | . . Q0000| 0,00000 | . 092000 | . 000000

1T| . 01008 | 0,00723 | . 00468 | . 002 30
2 | . 02016 | 0,01446 | 0,00935 | . 029460 : nejun3 | . 039026 | . 02 171 | 0,01404 | . 006950
4 GUNS 0808 . 018741 . 009200

en 5 . 05051 | . 03624 | . 02344 | 0,01152 | 0,00000 -
2 6 . 06068 | . 04353 | . 02816 | . 01384 - 3
= 7 : 07089 | . 05086 | . 032909 | . 01616

i W: > 8 . 081141 . 058321 | . 03766 | . 01850
9 . 09144 10. 065601 . 04243 | 09. 02085

|
10 . 10180 | . 07303 | 0,04911 . 02321 | . 0000 nder
IT : . 11223 | . 080511 0,05208 | . 02559 W

Sit =y
Z 1210,12272 | . 088094 | 0,05 695 | . 02798

Rin13 | . 13329 | . . 09562| . 06186 | . 03039
14 10. 143951 . 10328 | 0,06680 | . 03282

malen ((3mmei
SD 15 10. 154706 | . 11099 . P7170 0,03527 | . 00000 ngenagelt ' S1
= 16J10 . 16555 | . 11877 | . 07683 | . 03775 , „==
DZ 1710 . 1765110,12664 | . 081932 | 0,04025 uh ,die "Alt

2 1810 . 1875910 . 13459 | 0,08706 | . 04277 machten(' ==;
= 1910,19880 | 0,14262 | 0,09226 BEAR WIE ! ele , dv

20. DER 0,21014 | 0,15076 | . 092752 | 0,04791 | 0,00009
01; 8,9; 30 | . 21586j . 15487 | . 10018 | : - . 04922 1912]

215 0 | . 22163 | . 15900 | . 10285. | 0,05 . 053 am,
20 | . 225491 . 16177 | . 190465 | . 005142 ; da ( is40 | . 22937 | . 16456 | . 10645 | . 052302

mes=- ee aumamekeene gn
)20 . 01 . 23327 1 . 167359 | 0,10826 | . 05319 | . 000009 E

15 10. 23620 | 0,16946 | . 10962 | 0,05386 em DEE
30 10. 23914 | . 17157 . 11099 | . 05453 erippeüb =)
45 | . 24210 | . 173691 . 11236 | . 05521

uder is23 | . 24507 | 0,17582 | . 113741 . 055838 BE |
n

" =

292 10 . 24705 | . 17724 . : . 11466 | . 05633 | . 000086 [e
vonIE

15 10. 24805 . 17796 i0,L1151210 . 05656 ſühret wir
20 | . 24904 | . 17867 | . 115581 0,05679 .

ſchittetha“25 10. 25004 | . 17939 | . 11604 | . 05702 0
29 ' . 25084 | . 17996 | . 11641 | 0,05719 Für = D

jehrauchte
dennda Fon

Den 5. Chriſtmon ,
mun

eignet6 m

: DVW
vill , Eine
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VIII .

Eine Reitety ,

ausgedroſchen Getreide , ehe es geworfelt wird ,

zu reitern ,

von Joh . Brauner .

> O der VII . Tafel 3. Fig . iſt ABCD ein priſmatiſches
' Sieb , deſſen Gerippe aus drey dünnen eiſernen

.
Y- Ringen oder Fichtenreifen a , b, c , beſteht , mit acht

ſchmalen hölzernen Latten , die auswendig der Länge nach

angenagelt ſind , und einer viereEigten eiſernen Stange ganz

durch , die mit ihren beyden Enden d, e , auf einem dazu

gemachten Geſtelle ruhet ; €, f, €, f, vier Rollen unter dem

Geſtelle , damit es leichter fann hin und her gezogen wer -

den ; g , SZ, 2 , Z, Vier ſchiefe Bänder , das Geſtelle zu ver -

ſtärken .
Das Geſtelle hängt von D nach A zu , und das Getrei -

de , das mit der Schaufel bey D hineingeworfen wird , fällt

beym Herumdrehen durch das Neß , damit vorerwähntes

Gerippe überzogen iſt , das Stroh und die Hälmer kommen

am andern Ende A heraus , wo die Kurbel e befindlich iſt ,

die von einem Jungen oder Mägd <hen beſtändig herum ge -

führet wird . So bald ein Kerl eine Schaufel hinein ge -

ſchüttet hat , iſt ſie gleich zum Worfeln gereitert ,

Für jemanden , der die morgenländiſche Art zu dreſchen

gebrauchte , iſt dieſes Werkzeug von ungemeinem Nußen ,

denn da kömmt täglich ein Ausdruſch von 29 bis 25 Ton -

nen zu reitern , ja wohl 59 Tonnen , wie ſich bey mir

ereignet hat .
Den 5. Chriſtmon ,

Vl ,
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VIIIL

Kurzer Auszug

aus des Doctors der Arztneykunſt,

Johann Lindhults ,
käglichem Verzeichniſſe wegen der Krankheiten ,

die durch

Die Electricität ſind gelindert oder
glücklich geheilet worden ,

In Stockholm im November und December

1752 gehalten .

Zahnſchmerzen

erden gern durch die Electricität ſogleich gelindert
oder gehemmet , beſonders wenn ſie von einem

Fluſſe herrühren . Hievon hat man ſchon ſo viel

Beweiſe, daß es nicht nöthig iſt , einzelne Exempel zur Be «

ſtätigung anzuführen ,

Schweres Gehör , Taubheit und Sauſen
vor den Ohren .

Ein Here iſt einige Zeit mit Sauſen vor dem linken

Ohre ſo beſchweret geweſen , daß man etwas ſtärker als ge -

wöhnlich reden mußte , wenn er es hören ſollte . Er hörete
innerhalb 2 oder 3 Minuten .
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bey kranken Perſonen . 313

Ein anſehnlicher Mann von 57 Jahren , iſt von einer

Verwundung über der linken Augenbraune taub geworden ,

und hat 32 Jahre ſo übel gehöret , daß diejenigen , die mit

ihm ſprechen wollten , ſtark ins Ohr rufen mußten . Die

leßten zehn Jahre hat er gleichfalls ſtarkes Sauſen , und

faſt unaufhörliche Zahnſchmerzen gehabt . Er ward gleich

ſo geſund , daß ihm die Zahnſchmerzen vergingen , und er

alles hörete , was im Zimmer geredet wurde ,

Ein Jüngling von 22 Jahren hatte vor ſechs Jahren

ſo heftiges Reißen , daß ſich die Blutstropfen durch die

Ohren drangen , und dadurch verlor er einen anſehnlichen

Theil ſeines Gehöres . Er ward eben ſo geſchwind , als der

vorige zurechte gebracht , und hörte nun vollfommen wohl ,

Ein Mägdchen von ſieben Jahren war taub gebohren ,

daß man ſie alſo nicht reden lehren konnte , ſie iſt aber nach

und nach ſo weit gekommen , daß ſie anfangs allerley Töne

hörete , und dieſes immer beſſer und beſſer , nunmehro höret

ſie nicht nur , wenn man ſtark vedet , ſondern ſaget auch

nach , was ihr vorgeſprohen wird .

-
Ein Jüngling von neunzehn Jahren fiel 1744 im No -

vember in ein Loch im Eiſe ( Wak ) , und blieb eine halbe

Stunde darinnen liegen , ehe er heraus genommen ward ,

Endlich kam er wieder zu ſich ſelbſt , aber von der Zeit an

hat er beſtändig übel gehöret , bis er nun vor kurzem die

Electricität zu brauchen angefangen hat , von der er ſich ſo-

gleich beſſer befunden hat .

Schmerzen in Gelenken oder Muskeln ,

Jn dieſen Krankheiten finden die Kranken viel Hülfe

von der Electricität . Der Schmerz fängt ſogleich an ſich

fortzuziehen , und geht endlich unter der Operation weg .

Ein Steinſchneider war lange von der . Gicht geplaget

geweſen , wovon ihm die Knie und Füße ſteif geworden

waren . Die Finger waren gekrümmt und Knoten GIE
U 5 ex



314 Von der Wirkung der Eleckricität

Er fonnte innerhalb einigen Tagen wieder an ſeine Arbeit
gehen,

Ein Jüngling hatte Schmerzen in ſeinem rechten Schen »
fel , ſo daß er ſich im Bette ohne Hülfe nicht wenden konnte ,
Wenn er darein ſteigen ſollte , ward der Schmerz noch ſtär »
fer , und er empfand ſtarkes Weh im Schenkel . Er ließ
ſich in das Zimmer tragen , wo er electriſiret ward , und

befand ſich ſogleich beſſer . Man electriſirte ihn nachdim

einige Tage , und er gieng endlich über die Stube , wie ein

geſunder Menſch ohne Schmerzen ,

Eonftracturen .

Ein Schmiedegeſelle aus Preußen iſt von Schmerzen
des Gebrauches ſeines linfen Knies beraubet worden , wel«-

<es ſechs Jahre gekrümmt geſtanden hat , ſo daß es wenig
konnte gebogen , und gar nicht gerade ausgeſtreet werden ,

Nachdem er die Electricität dreymal gebrauchet hat , war

das Knie frey , und er konnte den Fuß ohne Schwierigkeit
auf den Boden ſeßen.

Der Knabe , Harald Jonsſon , aus Smäland hat ſich
ſieben Jahre mit der Krüe helfen müſſen . Nachgehends
hat er in dem Sommer den Thiergartenbrunnen gebrauchet ,
doch war noch der rechte Fuß ſtark zurücke gezogen , als ex,

mit der Electricität anfieng . Nachdem er 13 Tage damit

fortgefahren , iſt das Knie anſehnlich beſſer geworden , ſo
daß er vor Freuden ſeine Krücke verbrannt hat , und nun ,

wohin er will , ohne Stab geht .

Verrenkungen und verzogene Sehnen .

Ein Mägd<<hen von 13 Jahren fieng mit der Electricität

anz ſie hafte die Poen gehabt , als ſie noch nicht völlig
vier Jahr alt geweſen war , und fieng darauf zu hinken an ,

Als man nachſah , bemerkte man , daß es im Gelenke des

Schenkels nicht richtig war . Der Schenkel empfand

Schmerzen , und die Schwierigkeit zu gehen nahm
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Jahren zu, ſoy daß ſie Krücken brauchen mußte . Als ſie

mit der Electricität anfieng , konnte ſie kaum die Zähen auf

den Fußboden bringen . DOygleich das Knie und das Ge -

lenke des Fußes ſich wie bey einem geſunden Menſchen be -

fand . Man hielt mit der Cur 20 Tage an , und ißo fanw

ſie ohne Sto > gehen .
. Ein Kerl hat vor kurzer Zeit ſeinen linken Arm drey»-

nfal oben bey der Achſel aus dem Gelenke gebrochen , und

alle dreymal das Gelenke wieder zurechte befommen , das

leßtemal aber war er nicht im Stande , ohne die größte

Mühe den Arm uf die Seite zu führen . Er hat ſich einigemal

electriſiren laſſen , und kann nun , obgleich mit Beſchwer«
lichkeit , den franken Arm ſo hoch aufheben , daß er mit

ſelbigem ſeinen Hut abnimmt ,

Lahmheit .

Ein Junge von 1x Jahren hat , ſeit dem er 2 Jahre
alt geweſen iſt , einige Lähmung in ſeinem rechten Arme und

Hand empfunden , ſo daß er die Finger nicht wohl zuſam -

men bekommen , oder die Hand brauchen konnte . Nach -

dem er die Electricität dreymal gebrauchet hat , fonnte er

eine Stenadel ohne Schwierigkeit vom Fußboden aufhe -

ben , und hat ſich ſeitdem täglich beſſer befunden , und mehr
Stärke erhalten ,

Alle erwähnte Krankheiten ſind mit empfindlicher

Electricität gehoben worden , und dieſes entweder mit Fun -
fen Strom ( Ström ) oder electriſchen Blaſen ( Bläſande . )

X. Nach
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X.

Nachricht

von der Klapperſh <lange
und dem Heilungsmittel ,

das man gegen ihren Biß in Nordamerica

brauchet,

Von Peter Kalm ,

n Nordamerica findet man gegen zwanzig verſchie-

4 dene Arten von Schlangen , von denen einige giſ «
tig ſind .

Unter den giftigen iſt die ſo genannte Rlapperſchlan -
ge die gefährlichſte , weil man Exempel hat , daß Leute,
oder Vieh , denen ſie einen tiefen Hieb in die Adern , die

zum Herzen gehen , gegeben hat , ſogleich todt niedergefallen
ſind . Doch geſchieht ſolches ſelten . Gemeiniglich leben

diejenigen , die von ihr gebiſſen ſind , viele Minuten , ja ei -

nige Stunden , manchmal ein Paar Tage , meiſtens geſchieht
es , wenn dienliche Heilungsmittel bey Zeiten gebrauchet
werden , daß die Kranken der Lebensgefahr entgehen , und

wieder zurechte kommen .

Die wilden Americaner leben den größten Theil des

Jahres von der Jagd , da ſie beſtändig in den Wäldern

herum laufen ; daher ſind ſie der Gefahr , unter dieſer ge -

fährlichen Schlange Zahn zu fallen , deſto mehr ausgeſekßet«
Die Noth hat ſie auch gelehret , allerley von Kräutern und

andern Mitteln , zu Rettung ihres Lebens , zu verſuchen ,
wenn
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wenn ſie gebiſſen ſind . Die Europäer , die ſich in ſpäten

Zeiten dahin begeben haben , ſind , ihrer Sicherheit wegen ,

ebenfalls veranlaſſet worden , auszuforſchen , was für Hülfs -

mittel die Wilden dagegen gebrauchen , und nachgehends

hat der bloße Zufall zuweilen Gelegenheit gegeben , ein neues

Heilungsmittel kennen zu lernen ,

Auf meiner americaniſchen Reiſe ſuchte ich unter andern

die Heilungsmittel zu erlernen „die eine langwierige Bewah - »

rung gegen den Biß einer ſo gefährlichen Schlange angeprie »

ſen hätte . Ich halte mich alſo für verpflichtet , ſolche mitzu »

theilen , ſo viel ich derſelben habe ſammlen können , weil ſie

nicht allein Anlaß geben , die Mittel , welche wir ebenfalls

haben können , wider den Biß unſerer Schlangen zu unterſu »

< en , ſondern weil auch ein Naturforſcher , aus den Grün -

den der Kräuterfenntniß und der Aehnlichkeit , welc <e die

Gewächſe mit einander haben , Anlaß nimmt , ſolche von

unſern Gewächſen zu unterſuchen , welche den americaniſchen

am nächſten kommen . Damit aber die Sache in deſto beſ«

ſeres Licht geſeßet werde , und man die Wichtigkeit dieſer

Heilungen mehr einſehe , will ich zuvor eine kurze Geſchichte

der Klapperſchlange geben. Ich will dabey faſt einzig und

allein dasjenige anführen , was ich ſelbſt hiervon auf meinen

Reiſen aufgezeichnet habe , und wovon der wenigſte Theil

in Büchern zu finden iſt , die bisher im Drucke herausge -

kommen ſind 3; wenigſtens ſo viel mir wiſſend iſt . Nachge -

hends will ih am Ende diejenigen , die zu wiſſen wünſchen ,

was andere davon geſchrieben haben , auf die Bücher ver -

weiſen , die davon handeln , und die ich Gelegenheit zu ſehen

gehabt habe.
Die Engländer in Nordamerica nennen dieſe Schlange

Rattle Snake , . i . Klapperſchlange . Die Holländer :
Rattle Slang - Die daſelbſt wohnenden Schweden haben

feinen andern Namen , als Rattle Slang , den ſie ohne

Zweifel von den Holländern , den erſten europäiſchen Ein -

wohnern dieſes Landes , bekommen haben. Die Franzoſen

heißen ſie Serpent a lonnet ; die Deutſchen Rattleſchlan -
ge ;
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je 5 die Jroquiſen beym Mohafsfluſſe Onegänfi , Hier in
Schweden nennen wir ſie dSkaller - Orm, welches eine
Ueberſeßung des ausländiſchen Namens iſt ,

Die Zeichnung dieſer Schlange findet man in Herrn
Catesbys Worke The Natural Hiſtory of Carolina , Vol .
1 . p. 41 . Tab . 41 , wo ſie mit lebendigen Farben vorgeſtellet
iſt . Nur fehlet das brennende Licht und der Glanz in den

Augen dieſer Schlange , beſonders , wenn ſie zornig und aufs
gebracht iſt , welche kein Maler mit aller ſeiner Kunſt recht
abzuſchildern vermag ,

Die Beſchreibung dieſer Schlange , was die Geſtalt ih--
res Körpers betrifft , befindet ſich , außer demjenigen , was

Herr Catesbp hat , in des Herrn Archiat . Linnäus Amen .
Acad . Vol . 1. p. 297 . et 500 . Vol . 2, p. 130 . zu der ic) nur

folgende Anmerkungen ſeßen will :

1. An einer , die wir todt ſchlugen , waren die Bauch «

ſchilder ( Segmenta abdominis ) an der Zahl 1733 und die

Schwanzſchilder ( Canda ) 26 , welche wir vielmal und mit

großer Aufmerkſamkeit überzählet haben . Dieſer Wurm

war ſieben und zwey drittel Viercheilellen lang , ohne die

Klapper am Schwanze , in der ſich ſieben Ringe befanden .
Die Breite der Schlange in der Mitte , wo ſie am diſten
war , betrug 1 Zoll 9 geom . Linien .

2 . Im obern Kinnbaken hat ſie nicht , wie andere

Schlangen , nur 2 Hundezähne ( dentes canini ) , ſondern
mehr , darunter 4 faſt von einer Größe ſind , nämlich 2 an

jeder Seite des obern Kinnbackens im Munde , welche viel

länger und ſchärfer , als die ſchärfſte Ahle oder Nehnadel
ſind , ſie kann ſolche hervorſchießen , und zurück ziehen, wie

die Kaßen ihre Klauen , aber an ihren Wurzeln befinden ſich
noch mehr kleine Hundszähne , welche noch nicht gewachſen
ſind . Jc < habe bey denen , die ich aufgeſchnitten habe, zehn
bis zwölf ſolche kleine Zähne gefunden , auf jeder Seite des

Mundes 5 bis 6 in den Gaumen hinauf . Ohne Zweifel
hat der Schöpfer ſie ihr deswegen mitgetheilet , daß , wofern
einer beym Beißen . abbrechen ſollte , wie gemeiniglich ge -

ſchieht,
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ſchieht , die andern des abgebrochenen Stelle vertreten könn :

ten , daß ſie ſolchergeſtalt nicht unbewaſſnet wäre . Herr
Job . Dartram , ein Landmann in Penſylvanien , und

ſcharfſinniger Naturforſcher , hat dieſes ſchon in den Philo »
ſophiſchen Transactionen 456 . N . 358 . S . erwähnet . Die

kleinen Zähne haben einerley Geſtalt mit den großen , ſind
aber meiſtens das unterſte zu oberſt gefehret , als vb ſie in

einer Scheide ſtäfen , bis ſie ſelbige von nöthen hat , Wenn

man an die Wurzeln der größern Hauzähne drücket , ſo fließe
durch ihre Enden ein grüner Saft in Menge heraus ,

Die Länge dieſer Schlange iſt gemeiniglich drey oder

vier Fuß ; die größten , die , wie man mir berichtet hat , in

Nordamerica ſind geſehen worden , ſind ſechs Fuß lang , und

ſo die , als das Dickſte eines mittelmäßigen Mannes Beins

geweſen . Sonſt ſieht man auch dann und wann welche, die
ſo dünne als das Dünneſte eines Armes ſind , und zuweilen
noc<h dünner .

Man findet ſie faſt im ganzen ſüdlichen und mittlern

Theile von America . Jm nordlichen America finden ſie
ſich nicht nur in Flörida , Georgien , Carolina , Virgi «
nien , und Penſylvanien , ſondern auch weiter nach Norden

in. Neu- York , Neu- England , und einem Theile von Canada .

Der Ort , wo ſie in Canada am weiteſten nac ) Norden ge -

funden werden , iſt ein Berg , der an der See Champlain
liegt , und Roche fendue genannt wird , ungefähr 10 fran -

zöſiſche Meilen NO . vom Fort St . Friedrich , faſt mitten

zwiſchen dem 44 . u . 45 . Gr . nordl . Br . ; die nordlichſte Ge -

gend , wo man ſie in Neuengland will geſehen haben , iſt beym
Fluſſe Merima > zwiſchen 43 u. 44 Gr . der ſüdl . Breite ,

In vorigen Zeiten ſind ſehr viel ſolche Schlangen in

Neu - Schweden geweſen , wie auch in andern Orten , welche
die Europäer ißo in Nord - America bewohnen , aber ißo ſind
ſie , wo die Europäer das Land angebauet haben , meiſtens

ausgerottet , und finden ſich nur bey den hohen blauen Ber -

gen , und tiefer ins Land hinein ; doch ſieht man zuweilen
noch eine , wo die Europäer das 2and angebauet haben , wie -

wol
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wol ſehr ſelten . I < habe mit verſchiedenen alten Leuten

geſprochen , die in America gebohren waren , und nie eine

ſolche Klapperſchlange geſehen hatten . Wiewol ich ſelbſt da

im Lande herum gereiſet bin , ſo habe ich doh nicht mehr,
als drey lebendige geſehen , doch aber ſie ofte unweit von mir

in Büſchen , und zwiſchen hohen und dichte ſtehenden Ges

wächſen gehöret , wohin ich aber nicht für gut befand , nach

ihnen zu gehen,
Am Ende des Schwanzes hat ſie die befannte Klapper ,

welche aus knorplichten harten Ringen beſieht , die auf ges

wiſſe Art in einander gedrehet ſind . Mit dieſer klappert

und poltert ſie , wenn ſie einen Menſchen ſieht , und hat ih«
ren Namen daher z denn ſo bald ſie jemanden ſieht , legt ſie

ſich in einen Ring , hält den Kopf und das Ende des

Schwanzes etwas höher hinauf über den andern Körper ,
und ſchüttelt und klappert gemeiniglich ſehr ſtarf mit ihrer
Klapper . Der Ton , den ſie macht , klingt faſt wie das

Knarren mancher Spinnräder in einiger Entfernung gehöret ,

Im Herbſte , wenn es anfängt kalt zu werden , verſammo -

len ſie ſich in ihre gewiſſe Winterlager , kriechen tief in die

Erde , und liegen haufenweiſe beyſammen in einem Schlum -

mer , wo ſie nicht viel Kälte treffen kann . Man ſaget , ſie

machten Löcher in die Erde, und arbeiteten das Erdreich der -

geſtalt weg , daß das obere hinunter nachfiele . Man haf
mir ſolche Stellen gewieſen , welche faſt wie alte eingefallene
Keller ausſahen . Im Frühjahre , wenn das Erdreich bloß

iſt , und die Sonne ſolches zu wärmen anfängt , kriechen ſie

bey Tage heraus , liegen in der Wärme , und ſönnen ſichz
gegen Abend aber friechen ſie wieder hinunter , und fahren

auf dieſe Art fort , bis die Nächte kein Froſt mehr einfällt ,

da ſie nachgehends ihren Weg da und dorthin gehen . Die

Europäer , welche im Lande wohnen , unterſuchen dieſerwe =

gen , wo dieſe Schlangen im Frühjahre in Menge aus der

Erde kommen ; und indem ſie in der Sonne liegen,und noch

nicht eben ſehr munter ſind , machen ſie ſolche alle leicht auf

einmal nieder , Ein alter Schwede berichtete mich , er 0.au
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auf dieſe Art auf einmal 16 mit Hagel mit einem Schuſſe ges
tödtet . Einanderer Schwede iſt einen Morgen im Frühjahre
ausgegangen zu ſchießen , und auf einen Bergrüen gekom «
men , da das Erdreich ganz mit Klapperſchlangen bedeckt war ,
die nur vor kurzem ausgefrochen waren , ſich zu ſonnen 3 ex

ſchnitt ſich da einen Sto > ab , und ſchlug in kurzer Zeit zwi
ſchen 60 und 70 StüFe todt , ward aber am Ende ſo ohns
mächtig , daß er , des übeln und widerwärtigen Geſtankes we «

nen , davon gehen mußte , Man weiß , daß dieſe Schlangen
ſehr übel riechen , beſonders , wenn ſie zornig ſind ,

Sie nehmen auch ihr Winterlager in hohlen Bergen ,
Man hat hiervon eine bekannte Geſchichte , die einem Manne
in Neuengland wiedertahren iſt . Derſelbehatte ſein Haus an

die Seite eines Berges dergeſtalt gebauet , daß der Berg eine

Wanddes Hauſes mit abgab , als er nun den folgenden Win -

ter einige Tage Feuer gehalten , und einen Theil des Berges
zum Camin gebrauchet hatte , lag er eine Nacht , da er des

Abends zuvor ſtark gefeuret hatte , mit den Seinigen und

ſchlief, ward aber von dem Klappern der Schlangen auf dem

Fußboden erweckt , die aus ihrem Schlummer aufgelebet wa -

ren , und ſich der Wärme näherten , welche der Berg vom Feuer
bekommen hatte . Der Mann mit Frau und Kindern mußten
unter das Dach hinauf klettern , und daſelbſt verbleiben , bis

es Tag ward .

Hohe und unbebaueke , und mit Waldungen bewachſene
Berge ſind geineiniglich ihr Aufenthalt zur Sommerszeit .
In der Hiße gehen ſie auch auf Waldungen und Ebenen , Man

findet ihrer auch viele an ſteinigten Orten , beſonders ſolchen, ws

die Berge aus Kalkſtein beſtehen . Solchergeſtalt finder man

ihrer eine große Menge bey dem großen Waſſerfalle LTiagas
ra , wo der Berg ſchichtenweiſe aus Kalkſtein beſteht , derges

ſtalt , daß die Leute , welche der Handlung wegen im Sommer

täglich da vorbey zwiſchen den großen Seen Ontario und Eriee

ſchiffen, beſtändig dieſes Ungeziefer ausrotten , außer der Mens

ge , die ſie auf einmal im Frühjahre todtſchlagen , wenn ſie ſich

zu ſonnen ausfriechen , und doch) vergeht im Sommer faſt kein

Schw , Abb , X1V . ZB . X Tag ,
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Tag , da nicht zwey oder drey daſelbſt auf dem Wege ' erſchläs
gen werden .

Die gewöhnlichſten Stellen , wo man im Sommer

Faſt ſicher iſt , dieſe Schlangen zu finden , ſind folgende
beyde :

x) ' An den Seiten eines alten niedergefallenen Bays

mes , da ſie zuweilen. im Schatten , zuweilen in der Sonne

liegen . Deswegen muß man ſich in acht nehmen . Wenn

man im Schatten reiſet , nicht auf einem ſolchen umgefalle -
nen Baume , oder quer über denſelben zu gehen , ſondern um

ihn herum , und allezeit in einiger Entfernung . Wer aber

quer über ſolche umgefallene Bäume gehen will , muß den

Fuß nicht unten . am Baume niederſeßen und ſo hinauf ſtei -

gen , ſondern von einiger Entfernung hinauf ſpringen , und

eben : ſo , beym Herunterſteigen , den Fuß nicht dichte. da -

bey niederſeßen , ſondern einen guten Sprung davon thum
IPBeil dieſe Schlangen oft gleich unter oder bey ſolchen um -

gefallenen Bäumen liegen und ſich ſonnen , ; und dergeſtalt
leichtlich jemanden beißen können , der ihnen zu nahe kömmt ,

Die Wilden , welche beſtändig durch dieſe großen unwegſa -
men Wälder reiſen , wagen ſich nie über einen alten nieder -

gefallenen Baum , oder auf ſelbigen zu“gehen , ſondern mqa-

chen einen Umweg darum .

2) An der ſüdlichen Seite eines Bergrüens , oder Ber -

ges , bey einer . Quelle , oder einem Fleinen Bache , denn

weil dieſe Schlangen ſehr unbehülfliche Thiere ſind , und

ganz langſam fortfriechen , daß ſie. ſich ihre Nahrung alſo
nicht durch Geſchwindigkeit verſchaffen können , ſo wählen
ſie die erwähnten Oerter zu ihrem Aufenthalte , weil aller »

Hand Fröſche , des Waſſers wegen , dahin kommen , auch
andere Thiere. ſich daſelbſt ihren Durſt zu löſchen. ein -

finden . |
Man glaubet , dieſe Schlangen . ſeyn ſo viel Jahre alt ,

als ſie in der Klapper ihres Schwanzes Ringe oder Glieder

haben , ſo daß ihnen jedes Jahr ein neues Glied wachſe .
Man hat in vorigen Zeiten welche gefunden , die 4x Ringe ,

oder
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Von der Klapperſchlange , 323

oder Glieder in der Klapper . gehabt haben , ja noch mehr .
Won den noch ißt lebenden Leuten war nur ein einziger , dex

mid) berichten Fonnte, daß er . in ſeiner Jugend eine Schlan -
ge umgevracht , die dreyßig Ringe an der Klapper gehabt
habe . Einige wenige andere ſagten , ſie hätten welche mie
20 Ringen geſehen . Die kleinen Jungen haben gemeinigs =
lich nur einen . Der größte Theil der Klapperſchlangen,
die man ißo in den engliſchen Colonien todtſchlägt , haben
von 1 bis 12 Ringe im Schwanze , Die Urſache ſcheint die »

ſe zu ſeyn , weil man ſie ſo fleißig ausrottet , daß ſie nicht
älcer werden können ,

Meiſtens klappern ſie lange zuvor , ſobald ſie einen
Menſchen ſehen , zuweilen aber thun ſie ſolches auch nicht
eher , bis ſie ihn beißen .

Einige ſagen , ſie klapperten aus Furcht , andere ſie hä »
ten ſolches aus Zorn 3; das habe ich bemerket , daß ſie klap =
pern , wenn man nach ihnen wirſt ; wendet man ſich nun

weg und läßt ſich. nicht ſehen , ſo hört das Klappern auf, .
und . ſie fangen an. fortzufriechen . Werfe ich denn von neus

em etwas nach der Schlange , oder erſchrece ſie , ſo flap =
pert ſie wieder . Gemeiniglich ſieht man , daß die Klapper «
ſchlangen , . welche nicht klappern , nicht ſehr furchtſam ſind ,
denn ſie liegen meiſtens ſtille , bis man ihnen ſo nahefömmr ,
daß ſie beißen fönnen , und alsdenn beißen ſie heftig .

Bey Sonnenſchein ſind ſie ſehr ſchnell zu klappern , bey
Regenwetter aber nicht - ſo , daher iſt es bey dem leßtern
ziemlich. gefährlich , „an ſolche Derter zu gehen , wo dieſe
Schlangen in Menge zu finden ſind , weil man nichts eher
von ihnen weiß , bis ſie beißen . Vielleicht klappern ſieauch
bey Regenwetter , ohne daß man es höret , weil die Klap -
per oder die Ringe naß und weich ſind , und alſo keinen
Ton von ſich geben. Die Wilden reiſen bey Regenwetter
nicht gern durch die Wälder , entweder der Gefahr vor dies

ſen Schlangen wegen , oder weil es beſchwerlich iſt , in naſs
ſen Gebüſchen zu gehen , denn bey - den Wilden finden ſich
Feine gebahnten Wege .

& 2 Die



Von der Klapperſchlange ,

Die Wilden ſagen , die Schlange klappere nicht , wenn

ſie Böſes im Sinne hat , und jemand beißen will , ſondern
da liege ſie ſtill , und warte , daß man ihr nahe komme ,

Unter den vielen Klapperſchlangen , die ich todt gefs-
Ben habe, habe ich kaum eine gefunden , die noch die Klap-
per gehabt hätte . Wer ſie todtſchlägt , nimmt insgemein die

Klapper , warum aber , weiß ich nicht , ob es bloß der

Merkwürdigkeit wegen geſchieht , oder ein Siegeszeichen
ſeyn ſoll . Fa EN

Jnsgemein glaubet man , wenn man eine Klapperſchlan «-

ge antrifft , werde die andere nicht weit davon gehen , weil

fie immer Paarweiſe beyſammen ſind ,
Sie kriechen ziemlich langſam , ſo, daß man ſich nicht be«

fürchten darf , als würden ſie einen Menſchen mit einem

heftigen Sprunge überfallen .

Die Klapperſchlänze flieht ſelten , ſie ſtellet ſich Zegens

theils zur Wehre . Zuweilen , wenn man ihr geſchwind auf
den Hals kömmt , ſo , daß ſie erſchrickt , pflegt ſie ein wes

nig zurück zu weichen , ſobald ſie ſich aber beſinnt , bleibt

ſie , leget ſich in Kreis , hält Kopf und Schwanz in die Luft
hinaus , lärmet mit ihrer Klapper , und ſieht den , der auf
ſie loskömmt , mit brennenden Augen an , Wenn ſie im

Kreiſe liegt , indem jemand kömmt , wie ſie gemeiniglich
thut , ſd geht ſie nicht von der Stelle , ſondern wenn jemand

ſie anfallen will , leget ſie ſich ſo, daß ſie ſich zur Wehre
ſtellen kann . Doch habe ich dieſes bemerket , daß ſich gleich-
wohl einige Furcht "bey ihr findet ; denn wenn ich eilig reu -

tend oder gehend auf ſie loskomme , und ſie im Wege iſt ,
ſv leget ſie ſich in Kreis , und fängt aft zu klappern , wobey
ſie die Augen ſtarr auf mich gerichtet hat . Bleibe ich nun

ſtehen , oder wende mich weg , und laſſe mich nicht ſehen, ſo
höret ſie mit Klappern auf , und fängt an , ſich aus dem

Wege unter das Gebüſche und hohe oder dichte Gewächſe zu

machen 3 wende ich wich nun , und gehe ihr nach , ſo leget

ſie ſich den Augenblick in Kreis , und klappert . Gehe ich
wieder
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Von der Klapperſchlange . 325

wieder zurüFe , und laſſe mich von ihr nicht ſehen , ſo fängt

ſie wieder an ſich unter einigen Schirm zu begeben .
-

Site verfolget niemals Leute , und greift alſo nie jematt -
den anz ſie iſt dazu ihres langſamen Ganges wegen allzu
ungeſchit . I < habe wohl von einem und dem andern ges

höret , und zwar haben es einige aus eigener Erfahrung bes

richten wollen , daß dieſe Schlange ſehr ſchnell gelaufen ſey,
und ſie harte verfolget habe , ungeachtet ſie ſo geſchwinde ,
als möglich , fortgeeilet , und ihr alſo mit Mühe entganso

gen wären , aber ich bin ſicher , daß ſie ſich geirret , und die

ſogenannte ſchwarze Schlange ( Black Snake ) für ſelbige

angeſehen haben : denn dieſe ſchwarze Schlange , welche

faſt die längſte aller Schlangen in Nordamerica iſt , hat
die Art , daß ſie zu der Zeit , da ſie ſich begattet , den Leu -

ken nachläuft , die ihr in den Weg kommen , oder die ſie

angreifen wollen , und alsdenn verfolget ſie die Leute ſehr

weit , beſonders , wenn man furchtſam iſt , und vor ihr

läuft . Erreicht ſie nun alsdenn einen Menſchen , ſo wine

det ſie ſich um deſſen Fuß , und macht , daß er umfällt , und

hiebey. iſt das am beſien , daß ihr Biß nicht gefährlich iſt ,

und nicht mehr ſchadet , als ob. man ſich mit einem Meſſer

ſchnitte . Site iſt die geſchwindeſte unter allen Schlangen ,

die ich geſehen habe , und man muß. gute Füße haben , ihr

zu entkommen . Sie iſt ohne Zweifel wie ein Pfeil aus eis

nem Buſche auf jemanden gefahren gefommen , daß ſelbi -

ger nicht Zeit gehabt hat , zu ſehen , was es eigentlich für

eine Schlange ſey, und weil man ſich überall inAmerica ge -

waltig vor der Klapperſchlange fürchtet , ſo. hat die Furcht
einen ſolchen Menſchen getrieben , ſogleich zu fliehen .

( Das übrige dieſes Aufſaßes folgt im nächſten Quartale . )

ZER ,
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Audszug
aus

verſchiedenen eingelaufenen Berichten

von

ſeltſamen Knallen ,
die man in Swenſkeby gehöret ,

welches

im Kirchſpiele Pyttis und . Kymmegärdslehn
in Finnland gelegen iſt .

) . Prieſter Herr Carl Deſtbertz meldete erſtlich in
einem Briefe von 20 November 175x an den ver -

ſtorbenen Archiater Ribe Nachricht , man habe
x751 den 27 October ungefähr um 10 Uhr des Abends , bey
ftiller und gelinder Witterung , Anfangs einiges Sauſen
gehöret , darauf ſey zweymal ein ſtarker Knall in der Luft
gefolgt , von einem bis zum andern male ſeyn einige Minu -
ren verſtrichen , der erſte Knall ſey von einem ſo ſchretli -
< en Getöſe und Praſſeln geweſen , daß Häuſer und Feld
gevebet , und die Leute auf dem Felde geglaubet hätten , die

Pulverbehältniſſe wären geſprungen. . . Nach dieſem hat
man eben die Nacht drey andere Knälle , etwas ſchwächer ,
als den erſten gehöret , alle aber ſo heftig , daß das Haus
erſchüttert worden , und das Erdreich einen gräßlichen Ge -

genſchall gegeben . Feuer oder Rauch hat man nicht geſe-
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Bericht von ſeltſamen Knallen . 327

Knalle geſchahen ſehr ſchnell , als ob Stückſchüſſe gleich vor

dem Hauſe gethan würden . :

Den 5 des darauf folgenden Novembers um 9 Uhr,

ungefähr des Abends , da es ebenfalls ſtill und ſchön Wets «

ter war , hörte man ein neues Sauſen und Tönen in der

Luft , wovon die Pferde und anderes Vieh ſogleich " ſcheu

wurden , darauf folgeten drey dergleichen. Knalle , wie vorers

wähnte , wodurch die Leute in ſolches Schre >en geſeßet wur =

den , daß einige in Ohnmacht fielen . - -Ein Mann , der ſich

haußen auf dem Felde befand , ward eiwas von der Erde

erhoben ; die Häuſer wurden erſchüttept , wie wenn ein ſtars

ker Stol mit Gewalt wider die Wände geſtoßen wird .

Die Nacht zwiſchen dem öten und xoten November hak

man wieder zweene Knalle gehöret . . Den 38 - von - 4 bis 7

des Morgens zählte man ihrer vierzehn ; „ darunter die beys

den erſten und der eilſte ſehr heftig waren , ſo, daß verſchie »

dene Gefäße und ' andere Sachen , die an - den Wänden im

Hauſe hingen , erſchüttert wurden und fielen .

Der Herr Hauptmann von Zolthuſen „ der mit einer

Compagnie vom Jönköpingslehns - Regimente in ſeibigem

Dorfe einquartieret lag , hat das Vorhergehende durch

neuerlich eingeſandte Nachrichten beſtärfet , und hinzu gea

ſeßt , den 1x December um 8 Uhr des Abends habe man ,

wie einen unterirdiſchen Knall gehöret , der von Südweſt

nach Nordoſt quer unter dem Hauſe gegängen ſey , ſo, daß

dieſes davon erſchüttert ſey, faſt eben auf die , Art , wie ,

wenn man bey ſtrengem Winter über ſtarkes Eis fährt ,

indem es auſreißt . .

Den 14 December halb 7 Uhr des Morgens hörte man

einen neuen Knall , von dem . das Haus ſo erſchüttert ward ,

daß das Holz , welches im Camine aufgerichtet ſtund , um «

fiel,
Den 25 Chriſtmon . over am Weihnachtstage um drey

Uhr Nachmittage bey wölfichtem und gelindem Wetter , hö-

rete man von neuem vier ſtarke Knalle , von denen der erſte

am heſtigſten war » Nachgehends bis den xMärz ibiges

+ 4 Jahr ,



328 Bericht von ſeltſamen Knallen .

Jahr ,da Herr Zolthuſens Brief geſchrieben war , haeman nichts dergleichen wieder bemerker .

Alle dieſe Knalle ſind nichr weiter als in Swenſke By
gehöret worden , welcher Ort aus 22 Bauerhöfen beſteht,Aber die Dörfer , welche eine halbe Meile davon liegen , ha-ben nichts davon bemerket . Auf dem Felde hat man nir »
gends einen Riß , oder etwas , davon ſolches hergerühret hät.
te , gefunden , GSüdwärts und oſtwärts des Dorfes liegenkleine Berge , weſtwärts flache Felder , novdwärts Wald .
Zween oder dreyhundert Schritte ſüdoſtwärts vom! Dorfe
befindet ſich eine kleine See , Tawaſtebyp - träſt genanntDas Dorf ſelbſt liegt hoch und hat ſtarfen Letten und et
was Sand zum Grunde . Die meiſten und ſtärkſten Knal -
le hat man von Süden und Weſten empfunden .

Der Probſt in Loviſenſtade , Herr M . David Stark ,
hat auf Anſuchen der Akademie durch derſelben verſtorbenes
Mitgkied , Herrn Archiater Ribe , ſich im Dorfe ſelbſt gee
nau nach allen Umſtänden erfundiget , und vorherge

henden Bericht vollkommenen wahrhaftig
gefunden .
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Regiſter

zu der

Schwediſchen Abhandlungen
vierzehntem Bande ,

7, H

btreiben , iſt eine alte Art , Bley vom Silber zu

ſcheiden 251 . wie man dabey zu Werke geht
251 . 252

Amalgamatio , dieſelbe geſchieht vermittelſt des Queck -

ſilbers 250

Ameiſenlöwe , iſt eines der merkwürdigſten Thiere 187

Antimonium , was das Gießen durch daſſelbe iſt 263

Aſtronomiſche Beobachtungen , Nachricht von ver »

ſchiedenen
=

179

Balsbertt , Beſchreibung der unterirdiſchen Gänge in dem«-

ſelben 64

Baſilius Valentinus , deſſelben Nachricht von dem

Gießen durch das Stibium oder Antimonium 263

Baumwollenttarn , wie es gut zu bleichen 62

Beinaſche , Nuten derſelben beym Abtreiben ddr Me -

talle 253 . 254

X 5 Dertye-



Regiſter ,

Bereratte , Beſchreibung der ägyptiſchen 129 , beſon«
dere Eigenſchaften derſelben 132 , ſie geht nur auf den

Hinterfüßen 132 . was ſie freſſe 133 . wird von den
Arabern gegeſſen 333

PDley , wie es vom Schwefel befreyet und recht geſchmei«
dig gemacht werden könne 258

Freite , in einer jeden gegebenen, die Verbeſſerung des

Mittages zu finden 298

Zrigges , Henrich , machet ſich um die Logarithmen ver -
dient IL, 12

Brodt aus . Rürbiſſen und Maps , deſſen Beſchaffen«
heit 30

Zruch , ein alter , wird glülich geſchnitten 287

C.

Comete , Nachricht von einem kleinen , der im Jenner
1750 . geſehen worden 180

Conrracturen , werden durch die Electricität gehoben 314

Corallen , Beſchreibung zwo zarter ) Arten derſelben 117 ,

ihre Erbauung . von gewiſſem Ungeziefer 139 , Eigens
ſchaften dieſes Ungeziefers 119 . 129 . 1233. Beſchreibung
des Corallengewächſes 121 . 122 , wie die Vermehrung
der Corallen geſchieht 125

D.

Durgus , deſſen Verdienſte um die Logarithmen 35

Electricität , Wirkyng derſelben auf den menſchlichen
Körper ,. in Anſehung . der Heilungsfraft 199 . an ei -

ner Jungfer , die von einem heftigen Schmerzen ges

lähmet geweſen “ 209 . an einer andern , die an Krü -

&en . gegangen 202 , an einer Magd , die eine ſteife
Hüfte hatte 203 , an einem unvermögenden und 6> I loſen
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Regiſter .

loſen Bauer 205 . an einem vom Schlage gerühr «
ten 205 . 206 . . an einem Knaben mit einem krum -

men Rücken 206 , bey noc < andern beſchwerlichen Zus
fällen und Krankheiten 207 . bey Zahnſchmerzen 312 ,

ſchwerem Gehör , Taubheit , und Sauſen vor den Oh-
ren 312 , 313

Enare , in Lappmarken , Beſtimmung der geographi -
ſchen Länge dieſes Ortes durch aſtronomiſche Beobach -

fungen 242

S6:
apt

FSanteiſen , „wie ſie beſchaffen ſeyn müſſen , wenn man

Fiſchottern lebendig darinnen fangen will 148

Sichtenwä &lder , im Braunſchweigiſchen und Hannöverio -
ſchen leiden viel von Holzwürmern 163

Fiſchotter , wovon ſie ſich nähret , und wie lange ſie ihre
Jungen trägt 147 - Schaden , den dieſe Thiere anrich «

ten 148 . wie man ſie füttern und zahm machen ſolle

7149 . Unterſchied der Abrichtung bey alten und jungen

Fiſchottern 15 €

Fiſtel , welche durch die Mutterſcheide und den Maſt «-
darm gegangen , und von einem Matterzäpſchen verur -

ſachet worden 227 . wie dieſelbe glülich geheilet wor »

den 228 ff . Nachricht von einer andern ſchweren am

Halſe , mit eineyx Deffnung nach dem Schlunde zu 292 - 297

' Slöſkegraben , Beſchreibung deſſelben 64

Fleiſchbruch wird bey einer Jungfer von neunzehn Jah -
ren durch Abbinden geheilet 289 . Beſchreibung deſſel -
ben 291

FSliegenmaden , werden in menſchlichen Körpern gefun -
den 50 53 n

Gar -



Regiſter .

G .

Gardiner , deſſen logarichmiſche Tabellen , ſind ißo die

beſten 13

Garkupfer , welches man ſo nennet 247. . . wie ihm die

SHOE zu benehmen . 249 . . inſonderheit der Schwe
e 24

Garimachen , was . darunter verſtanden . wird 247 . fö.
<hes geſchieht auf zweyerley Art 247 . in den Defen und ,

auf dem Garherde 248,

Geh6v , ſchweres , wird durch die Electricität : gehoben
413

Gelenke , Schmerzen in denſelben , werden durch die

Electricität gehoben 313

Geſchwür , Nachricht von einem ſtarken , ohne vorher -
gehende Entzündung und deſſen Heilung 285 . 286

Gerreide , Erfindung einer neuen Maſchine , daſſelbe nach
dem Dreſchen damit zu werſeln oder zu reinigen 1213 .

Beſchreibung einer Reiter , das Getreide damit rein

zu machen ZI

Gold , wie daſſelbe geſchieden werde 135 . Berechnung
der Koſten dabey auf eine Mark 137 . wird vom Ku -

pfer nicht ſpröde gemacht 247 . ob es durch das Ab -

treiben vollkommen vom Bley geſchieden werden könne

256 . läßt ſich durc ) die Saigerung nicht vom Kupfer

ſcheiden 257 « wie es am beſten von dem Kupfer ge »

ſchieden werden könne 260 « wie vom Silber 260 .

wie es mit Eiſen nieder zu ſchlagen 260 , 261

Gold , weißes , oder das ſiebente Metall in Spanien , deſs»

ſen Erzt wird in einem gewiſſen Sande gefunden 275 .

Eigenſchaften deſſelben , und angeſtellte Verſuche damit

276 . 282 . im Tiegel läßt es ſich ohne einigen Zuſaß
nicht ſchmelzen 278 - Beweis , daß es wirklich das ſie -
bente Metall iſt 279 . . zu was für Arbeiten es nicht

dienet 279 . wozu es ſich am beſten ſchickt 281
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Gäldiſch Silber , beſte Art das Gold daraus zu ſchmie -

den
261

Grab , ein altes , wird gefunden , und in demſelben zwey

ſo genannte Meſſer von Flintenſteinen 244

5 .

Halonen , beym Kemiſumpfe. in Oſtbothnien , Beſtim »

mung der geographiſchen Länge dieſes Bauergutes durch

aſtronomiſche Beobachtungen 243 -

Heuſchrecken , dieſelben brauchen die Araber zur Nahe

rung 81, wie ſie ſie zurichten 83

Holzwurm , der den Fichtenwäldern ſehr großen Sc<ha-

den thut. 163 . wo ſich dieſes Inſect : aufhält 163 .

dreyerley Veränderungen deſſelben 164 , wie man einen

Baum beurtheilen könne , ob er von dieſen: Würmern

beſchädiget iſt 168

Bunde , junge , werden von den Arabern gegeſſen 333

73:
;

"Inſecten , die von Menſchen abgetrieben werden 51 , 56,
58 . bO

R ,

Ralk zuzubereiten, daß er im Feuer zuſammenhält 255

Reill , deſſen Tractat von den Logarithmen IO

Rlapperſchlante , iſt unter allen giftigen die gefährlichſte
316. Mittel wider dieſelben 317 . ihre americaniſche

Benennung 317 - Beſchreibung der Schlange ſelber

318 . wo ſie am häufigſten gefunden wird 319 , 321 ,

ihre Klapper hat ſie am Schwanze 320 . wenn ſie

zornig wird , riecht ſie ſehr übel 321 . wo ſie zur

Sommers Zeit am ſicherſten gefunden wird 322 . ob

ſie aus Furcht oder aus Zorn klappert 323 - ſie NEelten
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ſelten. vor . den Menſchen , ſondern ſteller ſich zur
Wehre 324

Rlettenſchmetterlingt , Nachricht von demſelben 72 »
wie ſeine Verwandlung in Puppen geſchieht 77, " Be .

01003 derſelben 79 . und des Schmetterlings ſels
er | 80

Rnalle , Berichte von verſchiedenen ſeltſamen und Unge-
wöhnlichen , die man , in Schwenſkeby im Kirchſpiele
Pyttis ' gehdret hat 326

Rorkt , die aus demſelben verfertigten Mutterzäpfchen ſind
die beſten 230 :

Rorn , Urſache der weißen Aehren in demſelben rühret
von gewiſſen Raupen her WR 2

Rrevsſchalen , getro &nete und gepülverte , wozu | ſie
dienen 365

Zupfer , welches man Garkupfer nennet 247

S2.

Lachs , Fortſeßung der Nachricht von der Natur und

Fiſcherey deſſelben in den- nördländiſchen Elben 16 - 28 .

200 . „verſchiedene Zurichtungen des Lachſes 100 , wie

er ſchlecht eingeſalzet wird 100 . beſſere Zurichtung
deſſelben , daß er recht roth wird xor , wie er in die

Tonnen gepa >et wird 102 , wie er locker , und wie

er ſüße geſalzän wird 104 . rechte . Zubereitung des

Rauchlachſes 104 . 105. . Nachricht von Lachſen, die

große. Hafen in ſich haben x06 - , wie ſie ſich paaren
und fortpflanzen <a 1445 145

Sachsfänge , wie ſie recht anzulegen 16 , Stellung der

Gebäude 20

Sahmheit , wird durch die Electricität gehoben 315

Läntze , Beſtimmung der geographiſchen von einigen in -

nerhalb des Polarkreiſes gelegenen ODertern 234 | f.
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Lotzarithmen , deren Erfindung iſt eine von den ſchön»

ſten und nüßlichſten 3. woher ſie ihren Namen ha -
ben 7. und wozu ſie eigentlich gehören 7. welche die

beſten Tafeln davon ſind 13. Streit zwiſchen Leibnißen
und Joh . Bernoulli über die Logarithmen I5

177 .

gmTairan , Gedanfen deſſelben vom Nordſcheine 174

Maſchine , Erfindung einer neuen , das Getreide nach

dem Dreſchen damit zu worfeln und zu reinigen 213 ff.

F1ays , Nachricht , wie er in Rordamerica gepflanzet
und gewartet wird 19 . wie man ihn erndtet 30 . viel «

fältiger Nußen deſſelben 32 . 33 . wozu man die Blät «

ter davon brauchen kann 33 . aus den Stengeln kann

Syrup und Zucker gemacht werden 34 . . wie die Kör «
ner aus den Aehren gebracht werden 34 . 35 . Beſchaf -

fenheit des Brodtes aus demſelben 35 . des Breyes 37 »

der Suppen 38 - wie die Schalen vom Mays abge »

ſondert werden 39 . Getränke daraus , und wie er ge -

mälzet wird 39 . wie er zur Nahrung . auf die Reiſe

zubereitet wird 40 . wer die Maysdiebe ſind , und wie

ſie auszurotten 43 . mediciniſcher Nußen deſſelben 45 .

was ec für Erdreich erfordert 45

Weſſer , von Flintenſteinen , werden in einem ſehr alten

Grabe gefunden 244

FJretalle , wie viel ganze , und wie viel halbe ſind 279

Wetalle , Gedanken und Beobachtungen wegen Scei -
dung derſelben 247 - 265

Meteorologiſche Beobachtungen in Upſal , vom

1748ſten Jahre 108 - 116 . im 2749ſten Jahre 218 .

219 . 220 - 226

WMiſtkäfer , wird von einem Menſchen abgetrieben 57

FNiitraet , wie die Verbeſſerung deſſelben in jeder gegebenen
Breite zu finden 298

H7ondy
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] 7ondfinſterniß , Beobachtung der am x2ten December
des 1749ſten Jahres

179
Wutterzäpfchen , ( Peſſarium uterinum ) woraus ſie zu

verfertigen 229 . wie lange man eines kann ſte >en loſ .
ſen 230 , wie ſie gehörig anzubringen 230

Uli

&T7achtzeburt , beym Herausnehmen derſelben iſt viele
Vorſicht nöthig 229

T7eper , Johann , Freyherr von Marchiſton , erfindet die

Logarithmen 4. 8
T7ezbruch , ein alter , bey einem ſiebenzigjährigen

Manne , wird glücklich geſchnitten und wieder hinein
gebracht 287

Tfiederſchlayen der Metalle , wie daſſelbe geſchicht 257 ,
wie das tro >ne Niederſchlagen geſchieht 257

TTordſcheine , Bemühungen , deren Urſachen zu entde -
> en 153 . Beobachtungen verſchiedener im nordlichen
America 155 = 260 , , ſelten iſt einer nach allen Umſtän «
den dem andern gleich 169 . woher der Name Nord -

ſchein komme 170 , wo ſein Urſprung zuerſt herzukom«
men ſcheint 172 , wie ſie insgemein beſchaffen ſeyn 172 ,
ob ſie den Alten ſchon bekannt geweſen 173 , ob ſie ge -
wiſſe Jahre aufhören und . wieder ausbrechen 175 . zu
welcher Jahreszeit ſie am gewöhnlichſten ſind 176 ,
Gemeinſchaft derſelben mit der Magnetnadel 176 . wie

hoc) ſie ſich wol in der Luft befinden 176. 177 , die

Parallaxe derſelben iſt ſchwer zu beobachten 177

P .

Palmquiſt , Freyherr von , deſſen Verdienſte um die Lo«

garithmen I5

PDaltar , was man ſo nennet 37

Parallaxe

Paraſore
|
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Regiſter .

Parallaxe ver Nordlichter , iſt ſchwer zu beobachten 277

Peſſarium ; uterinum , Vorſicht bey Verfertigung und An «

bringung deſſelben 229 . 230

Picard , Abhandlung deſſelben vom Waſſerwägen 92

Prolapfus uteri , wodurc < er verurſachet werde 229

Pampen , neue Einrichtung derſelben , dazu man gar kein

Zeder brauchet 139

4 QO.
Duirzera , wird eine Kraftſpeiſe , aus Mays zubereitet ,

genannt 4X
R

Raupen , eine gewiſſe Art , verurſachet die weißen Aehren
im Korne 67. Beſchreibung derfelben 69. 70

Reiter , Beſchreibung einer bequemen , das ausgedroe

ſchene Getreide damit zu reitern , ehe es geworfelt wird

ZIL

Reuſen , wie ſie beym Lachsfange recht zu ſtellen 20 . wie

ſie zu verfertigen 2x

Rija , Beſchreibung einer ſolchen , die vor Feuer ſicher iſt ,
und dabey zu einer guten Darre und Rauchhauſe dienen

kann WEN

S .

Saiggeruntg , iſt eine Art , das Silber durch das Bley
aus dem Kupfer zu ziehen 256

Salpeter , mit demſelben kann das Silber im Tiegel von

allen unedlen Metallen gereiniget werden 250

Sandwurm , ſiehe Wurmlöwen 266

Sauſen vor den Ohren wird durch die Eleckricität ge -

hoben . . . . 312 , 313

Schäden , Nachricht von einigen erinnerungswerthen und

deren Heilung 285

Schafe , die engliſchen und ſpaniſchen kommen in Schwes
den gut fort 165. Mittel für die Seuchen der Schafe 165-

Schw . Abh , XIV ZB. 9 ob

„SiranääierAEF GE,
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ob man die Alten Schafe mit ihren Abfömmlingen in
niederſteigender Linie beſpringen laſſen dürfe 166

Scheidung des Goldes , wie ſie anzuſtellen ſey 135
Scheidung der Metalle , auf wie vielerley Art dieſelbe

geſchieht 247 . zween Wege , dieſelbe ins Werk zu rich »
ten

247 . 262

Schlange , Nachricht von der ſchwarzen und ihren Eis
genſchaften 325

Schlangen , dieſelben recht von einander zu unterſcheiden
iſt den Naturforſchern ſchwer geworden 211 , das eigent «
liche Merkmaal iſt die Anzahl ihrer Bauchſchilder 211 ,
und die : Schwanzſchuppen 212

Schmelztiegel , wie ſie zuzurichten, daß ſie das ſtärkſte
Feuer aushalten 265

Schneefeuer , Beſchreibung dieſes dem Nordlichte ziem-«
lic ähnlichen Luftzeichens 166 , 161 , was man aus dem »

ſelben ſchließt 16x

Schwefel , wie er von dem Kupfer zu bringen 249 . zum
tronen Niederſchlage werden die Metalle allezeit mit

demſelben aufgelöſet 257

Seife zum Bleichen des Baumwollengarnes 6i

Sembden , wie ſie in Seen zum Futter für das Vieh zu
pflanzen 209 . 210

Silber wird vom Kupfer nicht ſpröde gemacht 247 ,
fann im Tiegel von allen unedlen Metallen durch den

Salpeter gereiniget werden 250 . wie es am beſten
vom Kupfer geſchieden werden könne 260

Spießtzlaskönitg , wie deſſen Verblaſung am beſten ins
Werk zu richten 264

Steinkiſten beym Lachsfange, deren Beſchaffenheit xg9
Stibium wird auch Antimonium oder Spießglas genannt

263 . was das Gießen durch daſſelbe iſt 263
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Regiſter .

Stiefel
,
Michael , iſt der Erfindung der 2ogarithmen ſchr

nahe . 6
Stier , BedeFung des Sternes € in demſelben Fon

Monde , die den 26ſten October 1751 , des Morgens
geſchehen 183

Steryra , was man beym Lachsfange ſo nennet , und wie
ſie gemacht wird

7
23

Tafeln , durc < welche man in jeder gegebenen Breite die
Verbeſſerung des Mittages finden kann 298 ff .
Taubheit , wird durch die Electricität curiret 312 . 313

Chierreich
und Gewgschsreich , nahe Gränzen deſſels

en
S

Torf , wie derſelbe vermittelſt eines Pfluges gut zu ſte»
< en " 32

Treibeherde , wie dieſelben zu bauen und in die Defen zu
ſeßen 252 . aus was für Materie ſelbige am beſten ver »
fertiget werden

4
253 . 255

Urſinus giebt ſeinen Canon Logarithmorum heraus 13
Utrsjoki , in Lappmarken , Beſtimmung der geographi«ſchen Länge dieſes Ortes durch aſtronomiſche Beobach «-

tungen 239
V.

Verquicken , daſſelbe geſchieht durch das Queckſilber 250
Verrentungen und verzogene Sehnen werden durch

die Electricität wieder zurechte gebracht 314
Placq , deſſen Verdienſte um die Logarithmen I2
Vorfgil der Üäutrer , wodurch er verurſachet werde ' 229

ob .

Wadſön , Beſtimmung der geographiſchen Länge dieſes
Ortes durch aſtronomiſche Beobachtungen 234

Wälder , Anmerkung über deren Wartung und He«
gung 163

Y 2 Waſſer -
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Waſſerpaß , was dieſes für ein Inſtrument iſt 99

Xoaſſerſucht , Bemerkungen an dem geöffneten Leichname

eines Mannes , der bey ſeinen Lebzeiten die Waſſerſucht
gehabt A 49

TWaſſerwägen , wie daſſelbe geſchieht 87 . 88

TVitrerungsbeobachrungen , die im Jahre 1749 , zu

Upſal vom Herrn Hiorter angeſtellet worden , Auszug

aus denſelben 218

XWorfeln des Getreides , Erfindung einer neuen und be -

quemen Maſchine dazu 213

TWurmlöwe , Entde > ung deſſelben in Frankreich 187 .

wovon . er ſich nähret 388 . » wie er ſich ſeines Raubes

bemächtiget 189 - 190 . er lebet beſtändig im Sande

391 . ausführliche Beſchreibung deſſelben 392 » 198 .

wie er ſich bey ſeiner Verwandlung verhält 266 , DBe-

ſchreibung ſeiner Puppe 267 - aus welcher endlich eine

Fliege hervor kömmt 267 . umſtändliche Beſchreibung

derſelben 268 . 269

Würmer , faſt jeder Menſch wird davon geplaget 50 .

verſchiedene Arten derſelben , und ſonderlich von den

Fliegenmaden
3

50- T8, +

%

Zahnſchmerzen , werden durch die Eleckricität geho-

ben .
312
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